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Eduard  Mörike 
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Volksweise 
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1.  Ach.  wie  isfs  mög  - lieh  dann,  daß  ich  dich  las  - sen  kann,  hab  dich  von 

2.  Ob  schon  das  Glück  nicht  wollt,  daß  ich  dich  ha  - ben  sollt,  so  lieb  ich 
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5.  Stoß  mir  das  Herz  entzwei,  wann  du  ein  falsche  Treu  oder  nur  falsche  Lieb  spürest  an  mir!  Dir 
will  ich  jederzeit  zu  Diensten  sein  bereit,  |:  bis  daß  ich  kommen  werd  :|  unter  die  Erd. 

4.  Nach  meinem  Tod  alsdann,  damit  du  denkst  daran,  nimmst  an  meiner  Totenbahr’  die  Grabschrift 
wahr:  Hier  liegt  begraben  drein,  die  dich  geliebt  allein,  J: die  dich  geliebet  hat:|  bis  an  das  Grab. 
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1.  A - de  zur  gu  - ten  Nacht,  jetzt  wird  der  Schluß  ge-macht. 

2.  Es  trau-ern  Berg  und  Tal.  wo  ich  viel  tau  - sendmal 
5.  Die  Mäd-chen  in  der  Welt  sind  fal  - scher  als  das  Geld 
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Volkslied,  1 45  3 

Volksweise,  1452  aufgezeichnet 


Du  Allerliebst  und  Minniglich,  du  bist  so  zart,  dergleichen  wohl  in  allem  Reich,  die  findt  man 
hart,  bei,  bei,  bei  dir  ist  mein  Verlangen.  Nun  von  di;r  ich  scheiden  soll,  so  hältst  du  mich  umfangen. 
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5.  Und  als  ich  wieder  nach  Hause  kam,  meine  Alte  war  schon  ,ot;  ich  spannt  die  Ross’  an  Wagen  und 
fuhr  meine  Alte  fort. 

4.  Und  als  ich  auf  den  Kirchhof  kam,  das  Grab  war  schon  gemacht.  „Ihr  Träger  tragt  fein  sachte,  daß 
die  Alte  nicht  erwacht!“ 

5.  „Scharrt  zu,  scharrt  zu,  scharrt  immer  zu  das  alte,  böse  Weib ! Sie  hat  ihr  Lebetage  geplagt  mein 
jungen  Leib.“ 

6.  Und  als  ich  wieder  nach  Hause  kam,  war’n  Tisch  und  Bett  zu  weit.  Ich  wartet  kaum  drei  Tage  und 
nahm  ein  junges  Weib. 

7.  Das  junge  Weiberl,  das  ich  nahm,  das  schlug  mich  nach  drei  Tag.  „Ach  lieber  Tod  von  Basel,  hätt’ 
ich  mein  alte  Plag!“ 
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Wilhelm  Müller,  1822 

1794 — 1827  Nach  Franz  Schubert.  1827 
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Friedrich  Heinrich  Himmel,  1M1 4. 
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5.  Recht  als  ein  Palmenbaum  über  sich  steigt,  hat  ihn  erst  Regen  und  Sturmwind  gebeugt,  so  wird  die  Lieb 
in  uns  mächtig  und  groß  durch  Kreuz,  nach  manchem  Leiden  und  traurigem  Los.  Ännchen  von  Tharau, 
mein  Reichtum,  mein  Gut,  du  meine  Seele,  mein  Fleisch  und  mein  Blut! 

4.  Würdest  du  gleich  einmal  von  mir  getrennt,  lebtest  da,  wo  man  die  Sonne  kaum  kennt:  ich  will  dir 
folgen  durch  Wälder  und  Meer,  Eisen  und  Kerker  und  feindliches  Heer.  Ännchen  von  Tharau,  mein 
Licht,  meine  Sonn,  mein  Leben  schließt  sich  um  deines  herum! 
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ßütfllefn 

Volkslied  aus:  „Des  Knaben  Wunderhorn u 
1808 


Mäßig  bewegt  Volksweise,  i8y> 
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3.  Und  soll  ich  dann  grasen  am  Neckar,  am  Rhein,  so  werf  ich  mein  schönes  Goldringlein  hinein. 

4.  Es  fließet  im  Neckar,  es  fließet  im  Rhein,  soll  schwimmen  hinunter  ins  tiefe  Meer  ’nein. 

5.  Und  schwimmt  es,  das  Ringlein,  so  frißt  es  ein  Fisch ; das  Fischlein  soll  kommen  aufs  Königs  sein’n  Tisch. 

6.  Der  König  tat  fragen,  wem’s  Ringlein  soll  sein?  Da  tat  mein  Schatz  sagen:  „Das  Ringlein  g'hört  mein.“ 

7.  Mein  Schätzlein  tat  springen  bergauf  und  bergein.  tat  mir  wied’rurn  bringen  das  Goldringlein  fein. 

8.  „Kannst  grasen  am  Neckar,  kannst  grasen  am  Rhein,  wirfst  du  mir  nur  immer  dein  Ringlein  hinein!“ 


25rüticEleüi  fein 

Ferdinand  Raimund,  1823 
1790 — 1836 


Andantino 


Josef  Drechsler.  1826 
1782-1852 
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1.  Brü-der-lein  fein,  Brü-der-lein  fein,  mußt  mir  ja  nicht  bö  - se  sein!  Brü-der-lein  fein. 

2.  Brü-der-lein  fein,  Brü-der-lein  fein,  sag  mir  nur.  was  fällt  dir  ein?  Brü-der-lein  fein- 

5.  Brü-der-lein  fein,  Brü-der-lein  fein,  zart -lieh  muß  ge- schieden  sein!  Brü-der-lein  fein, 
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Volkslied,  1784 


Mäßig  langsam 


Wilhelm  Ehlers.  1801,  nach  einer  Volksweise 

*774-- ' 845 
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2.  Die  ei  - ne,  die  heißet  E - li  - sa-beth,  die  an  - de -re  An-na-ma  - rei; 
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da  schau-en  wohl  al  - le  früh  - mor  - gen  drei  schii  - ne  Jung-frau-en  her  - aus. 
die  drit  - te,  die  tu  ich  nicht  nen  - nen,  weil  sie mein  ei  - gen  soll  sein. 
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5.  Da  drunten  in  jenem  Tale,  da  treibet  das  Wasser  ein  Rad,  ]:  das  mahlet  nichts  anders  als  Liebe  von 
Morgen  bis  Abend  spat.:| 

4.  Das  Mühlrad  ist  zerbrochen,  die  Liebe  hat  doch  kein  End;  |:und  wenn  zwei  Herzliebchen  sich  scheiden, 
so  reichens  einander  die  Händ!:| 

5.  Ach  Scheiden,  du  bitteres  Scheiden!  Wer  hat  doch  das  Scheiden  erdacht?  ]:  Das  hat  ja  mein  jung  frisch 
Herze  aus  Freuden  in  Trauern  gebracht.  :| 
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<6  lütfi 

Daniel  Stoppe,  um  1730 

Georg  Philipp  Telemann.  um  1734. 
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JSeüt  ct0en  fall  fte  fein 

Volkslied,  1823 


§§ 


In  mäßigem  Zeitmaß 


Volksweise.  1825 


s 


OL 


1.  Das  Lie  - ben  bringt  groß  Freud, 

2.  Sie  hat  schwarz -brau  - ne_  Haar, 


das  wis  - sen  al  - le 

da  - zu  zwei  Aue  - lein 
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5.  Ein  Brieflein  schrieb  sie  mir,  ich  soll  treu  bleiben  ihr.  Drauf  schickt  ich  ihr  ein  Sträußelein  von 
Rosmarin  und  Nägelein,  sie  soll  mein  eigen  sein. 

4.  Mein  eigen  soll  sie  sein,  kein’m  andern  mehr  als  mein.  So  leben  wir  in  Freud  und  Leid  bis  Gott  der 
Herr  uns  beide  scheid’t.  Dann,  Schatz,  leb  wohl,  ade,  mein  Schatz,  o weh. 
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Hm  MSecr 


Heinrich  Heine,  1823.  1797 — 1856 

Franz  Schubert.  1828 


1 . -, 

-ft- 

r^rr- 

Kr- 

> 

* r Ti  — r *,  7 

v 

ä • 1 ) 

f 

ii 

r ^ \ 

■ « 

i 

lt  V 

t r / tr  _ 

J 

m m 1 

n 1 

9 

“777 

Al  2 

UM 

A • — TT 

• a 

) M 

M 

aus 

Li  . 0 _ 12 

iei-nen 

p 

Au  - g 

♦ -0 

en 

lie  - be-vc 

)ii  fi 

^ ui 

5 - 1 

>. 

;n  die  T 

r 

rä- 

> — „ 

p 

nen  nie  - der. 

1"  fa^uJ 

1 4V  i l n< 

Off*' 



t T/-_.#u  T H - 

^ 2 

■ 

1 

2 e 

14fr- 

O TT 

k / 1 - r r 

1 't  ___  __ 

de 

;res' 

5 1 

op 

c 

= - 

/ SYS 

7 1 

TT  i 

...  _ T 

r_ 

L 

□<2 , 

_£2 « ^ .a 

m 

“70  ~r 

ä- 

..  1 25. 

£ 

8 

# 

z * 

■» 

[ \ 

* 

-&■  -6 

^ -6 

| 2 

j ■ 

TV 

Edition  Peters 


10613 


23 


24 


-h 


tnüelUeb 

Aus  Ferdinand  Raimunds  Schauspiel  „Verschwender“ 

J833 

Gemütlich 


Konradin  Kreutzer.  1853 
1780-1840 
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1.  Da  strei  ten  sich  die  Leut  her  um  oft  um  den  Wert  des  Glücks,  der  ei  - ne  heißt  den 

2.  Die  Ju-gend  will  stets  mit  Ge  walt  in  al  - lern  glück  lieh  sein,  doch  wird  man  nur  ein 
5.  Zeigt  sich  der  Tod  einst,  mit  Ver-laub.und  zupft  mich:  Bru- der  komm.  da  stell  ich  mich  im 
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an  dem  dumm,  am  End  weiß  kei  - ner  nix.  Da  ist  der  al  - 1er  - ärm-ste  Mann  dem 

bis- sei  alt,  da  gibt  man  sich  schondrein.  Oft  zankt  mein  Weib  mit  mir.  o Graus,  das 

An-fang  taub  und  schau  mich  gar  nicht  um.  Doch  sagt  er,  lie  - ber  Va  - len  - tin.  mach 
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an  - dem  viel  zu  reich:  das  Schick-sal  setzt  den  Ho-bel  an  und  ho -beit  bei  - de  gleich, 

bringt  mich  nicht  in  Wut;  da  klopf  ich  taei-nen  Ho-bel  aus  und  denk:  du  brummst  mir  gut! 

kei  - ne  Um-ständ.geh,  da  leg  ich  mei-nen  Ho-bel  hin  und  sag  der  Welt  a - de! 


ygji |t  * ft 

•» # 

* — i. 

L 

f fl 

* 

fl 

fr- 

•fl 

Wr=. 

— 

U=i 

=3= 

fl 

"T" 

S 

-1 

9 

_jb 

3=^ 

= -=*=: 

r - 1 

r 1 

®nm  dauern  utiö  Öen  Caufitn 

Friedrich  Wilhelm  Güll,  1812  — 1879 


Wilhelm  Taubert, 
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Tau  ben- haus,  da  flie  - gen  zwan-zig  Tau-ben  raus,  wie  will  ers  wie  - der  fan 

war-ten  dort,  und  kommt  er  hin,  husch,  sind  sie  fort,  und  las  - sen  sich  nicht  fan 

nur  nach  Haus,  sonst  la  - chen  dich  die  Tau-ben  aus,  die  las  - sen  sich  nicht  fan 
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Friedrich  Schiller,  1799 

1759-1805 


Franz  Schubert,  1815  Op.  58  Nr.  5 
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1.  Der  Eich  - wald  braust,—  die  Wol  - ken  ziehn. das 

2.  ,.Das  Herz  ist  ge- stör  - ben,  die  Welt ist  leer. und 
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fin  - stre  Nacht,  das  Au  - ge  vom  Wei  - neu  ge  - trii 

dische  Glück,  ich  ha  - he  ge -lebt und  ge  - lie 
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Kla  - ge,  sie  we  - cket  die  To  - ten  nicht  auf:  doch  nen  - ne,  was  trö  - stet  und 

wc  - cke  die  Kla  - ge  den  To  - tennichtauf!  Das  sü  - ße-ste  Glück  für  die 
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(Das  böse  Weib) 
Gotthold  Ephraim  Lessing 
1729  — 1781 


Adagio 
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Canon  von 
Joseph  Haydn 
1732  - 1809 
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Eon  bet  cblen  JEuftft 

Pater  Valentin  Rathgeber 
um  1690  bis  nach  1744 
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mit  Ausdruck,  et- 
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Mu  - sik  liebt  und  sich  be  - stän 

Mut  - ter  flink  Ei  - a - pov  - pei 
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5.  Weil  dann  von  allem,  was  kann  gefallen,  Musik  erhält  den  Preis,  die  uns  zu  schaffen  weiß  Lust  ohne 
Leid,  will  ich  beständig,  so  lang  lebendig,  stets  lieben  die  Musik,  mich  üben  in  Musik,  die  mich  erfreut. 
Fort  dann  Melancholei,  es  bleibt  zum  Schluß  dabei:  fort  mit  dem  Grillenfang!  Lieblicher  Töne  Klang 
jagt  weg  das  Leid,  weil  dann  vor  allem,  was  kann  gefallen,  Musik  erhält  den  Preis,  die  uns  zu  schaffen 
weiß  Lust  ohne  Leid. 
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^er  Säger  unb  ble  Oire 

Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio,  1835 
1803  — 1869 
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Westfälisches  Volkslied,  übertragen  von  Max  Pohl 


Lebhaft 

A— 


Alte  Volksweise 


1.  Der  Ku  - ckuck  auf  dem  Zau  - ne  saß, 

2.  Da  - rauf  so  kam  der  Son  - nen  - schein, 
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reg -net  sehr  und  er  ward  naß, 
Ku  ckuck  der  ward  hübsch  und  fein. 


der  Ku-ckuck  auf  dem  Zau  - ne 
Da  - rauf  so  kam  der  Son  - nen 
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schein. 


Zau  - ne  saß. 
Son  - nen  - schein. 


es  reg  - net  sehr  und  er  ward  naß. 

der  Ku  - ckuck  der  ward  hübsch  und  fein. 
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3.  Da  schwenkt  er  seine  Federn  aus  und  flog  damit  auf  Goldschmieds  Haus. 

4.  „Ach  Goldschmied,  lieber  Goldschmied  mein,  schmied  mir  von  Gold  ein  Ringeleir. !“ 

5.  „Schmied  mir  von  Perlen  einen  Kranz,  den  trägt  die  Braut  zum  Hochzeitstanz!“ 
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iBanöerfdjaft 

Emanuel  Geibel,  1835 
1815  — 1884 


Frisch 


Justus  W.  Lyra,  184.2 
1822- 1882 
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ge  - kom-men,  die  Bäu-me  schia-gen  aus, 
wer  Lust  hat,  mit  Sor  - gen  zu  Haus! 

Frau  Mut  - ter,  daß  Gott  euch  be  - hüt! 

der  Fer  - ne  mein  Glück  mir  noch  blüht! 
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3.  Frisch  auf  drum,  frisch  auf  im  hellen  Sonnenstrahl  wohl  über  die  Berge,  wohl  durch  das  tiefe  Tal! 
Die  Quellen  erklingen,  die  Bäume  rauschen  all,  mein  Herz  ist  wie  ’ne  Lerche  und  stimmet  ein  mit  Schall. 

4.  Und  abends  im  Städtlein,  da  kehr  ich  durstig  ein:  „Herr  Wirt,  Herr  Wirt,  eine  Kanne  blanken  Wein! 
Ergreife  die  Fiedel,  du  lust’ger  Spielmann  du,  von  meinem  Schatz  das  Liedei,  das  sing  ich  dazu.“ 

5.  Und  find  ich  keine  Herberg,  so  lieg  ich  zur  Nacht  wohl  unter  blauem  Himmel;  die  Sterne  halten  Wacht; 
im  Winde  die  Linde,  die  rauscht  mich  ein  gemach,  es  küsset  in  der  Früh  das  Morgenrot  mich  wach. 

6.  O Wandern,  o Wandern,  du  freie  Burschenlust,  da  wehet  Gottes  Odem  so  frisch  in  die  Brust;  da  singet 
und  jauchzet  das  Herz  zum  Himmelszelt:  „Wie  bist  du  doch  so  schön,  o du  weite,  weite  Welt! 
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SMenblteö 

Matthias  Claudius,  1778 


Johann  Abraham  Peter  Schulz,  i7cjo 


. Sehr  gemäßigt 

1747-  1800 
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3.  Seht  ihr  den  Mond  dort  stehen,  er  ist  nur  halb  zu  sehen  und  ist  doch  rund  und  schön ! So  sind  wohl 
manche  Sachen,  die  wir  getrost  belachen,  weil  unsre  Augen  sie  nicht  sehn. 

4.  Wir  stolzen  Menschenkinder  sind  eitle,  arme  Sünder  und  wissen  gar  nicht  viel;  wir  spinnen  Luft* 
gespinste  und  suchen  viele  Künste  und  kommen  weil  er  von  dem  Ziel. 

5.  Gott,  laß  dein  Heil  uns  schauen,  auf  nichts  Vergänglich’s  trauen,  nicht  Eitelkeit  uns  freun ; laß  uns 
einfältig  werden  und  vor  dir  hier  auf  Erden  wie  Kinder  froh  und  fröhlich  sein. 

6.  So  legt  euch  denn,  ihr  Brüder,  in  Gottes  Namen  nieder,  kalt  weht  der  Abendhauch.  Verschon  uns, 
Gott,  mit  Strafen  und  laß  uns  ruhig  schlafen  j:  und  unsern  kranken  Nachbarn  auch.  :| 
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3.  Die  Binschgauer  hatten  lange  Freud  und  Not,  |:  bis  hoch  des  Domes  Zinne  erglänzt  im  Abendrot,  ,:| 
Zschahi!  zschahe ! zschahol  usw. 

4.  Die  Binschgauer  gängen  um  den  Dom  herum;  |:  die  Fahnestang  is  broche,  jetzt  gängens  mit  dem 
Trumm.  :|  Zschahi!  zschahe!  jschaho!  usw. 

5.  Die  Binschgauer  gängen  in  den  Dom  hinein ; :|  jlie  Heilgen  täten  schlafe,  sie  kunnten’s  nit  aschrein,  |: 
Zschahi!  zschahe!  zschaho!  usw. 


J>anömänndjen 

Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio,  1840 


Heimlich,  nicht  schleppend 


Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio,  1840 
1803  - 1869 
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Blü  - ten-baum,er  säuselt  wie  im  Traum.  Schla-fe,  schla  - fe,  schlaf  du,  mein  Kinde -lein! 

Ah  - rengrund,es  tut  al-lein  sich  kund : Schla-fe,  schla  - fe,  schlaf  du, mein  Kmde  - lein! 


3.  Sandmännchen  kommt  geschlichen  und  guckt  durchs  Fensterlein,  ob  irgend  noch  ein  Liebchen  nicht 
mag  zu  Bette  sein.  Und  wo  er  nur  ein  Kindchen  fand,  streut  er  ins  Aug  ihm  Sand.  Schlafe,  schlafe, 
schlaf  du,  mein  Kindelein ! 
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(©jaftrUeb 

Friedrich  von  Matthisson 
1788.  1761  — 1851 


Ludwig  van  Beethoven,  um  1795 
1770-1827 
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Cljre  <£ntte£  au£  im  Jüatur 

Christian  Fürchtegott  Geliert,  1757 
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Majestätisch  and  erhaben 


Ludwig  van  Beethoven,  vor  1803 
1770  - 1827 
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©nnbenüefnetaeöern 

Volkslied 


Gemessenes  Tempo 
Einer 


Volksweise,  1853  aufgezeichnet 
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3.  Die  Leineweber  nehmen  keinen  Lehrbuben  an,  harum,  didscharum  (stampfen),  der  nicht  sechs  Wochen 
lang  hungern  kann.  Harum,  didscharum  ! (stampfen)  aschegraue,  dunkelblaue  usw. 

4.  Die  Leineweber  machen  eine  zarte  Musik,  harum,  didscharum  (stampfen),  als  führen  zwanzig  Müller- 
wagen über  die  Brück.  Harum,  didscharum  (stampfen)!  aschegraue,  dunkelblaue  usw. 


Edition  Peters 


10613 


44 


Ludwig  Uhland 

1 787  — 1863 


Franz  Schubert  1822,  Op.  20  Nr  2 
1797- 1828 
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Süddeutsches  Volkslied 
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Langsam 


Volksweise  vom  Boden'see 
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1.  Dort 

2.  „Ar-  me 
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o - ben,  dort 
See  - le,  ar  - me 
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j -^E 


o - ben  vor  der  himm  - li  - sehen 

See  - le,  komm  doch  zu  mir  her 
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3.  „So  rein  und  so  weiß  und  so  weiß  als  der  Schnee;  j:  und  dann  wolln  wir  miteinander  in  den  Himmel 
eingehn.“  :| 

4.  „In  den  Himmel,  in  den  Himmel,  in  das  schön  Paradeis,  |:  wo  Gott  Vater,  wo  Gott  Sohn,  wo  Gott 
heiliger  Geist.“  :| 
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SCtOtanljn 

Volkslied 
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Mäßig 

Der  Liebhaber 


Schwäbische  Volksweise 
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i.  Dort  un  - ten  im 
3.  Und  wenn  i dir's 


Ta  - le  läuft’s  Was  - ser  so 

zehn  - mal  sag,  daß  i di 


trüb, 

lieb, 
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und  i kann  dir’s 
und  du  geist  mir 


net  heh  - le,  i han  di  so 

kein  Ant  - wort,  so  wird  mißs  ganz 
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lH*d  3Eüfen 

Altes  Volkslied 


3.  „„Was  schert  mich  denn  dein  Liebchen!  Was  schert  mich  denn  dein  Grab.  Ich  bin  ein  stolzer  Reiter 
und  brech  sie  ab.  Mit  Juchheirassasa.  mit  Juvallerallera,  ich  bin  ein  stolzer  Reiter  und  brech  sie  ab. 

4.  Und  sterbe  ich  noch  heute,  so  bin  ich  morgen  tot;  dann  begraben  mich  die  Leute  ums  Morgenrots 
Mit  Juchheirassasa,  mit  Juvallerallera,  dann  begraben  mich  die  Leute  ums  Morgenrot.““ 
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UntEtlänbcrg  Udmtatlj 

Gottlieb  Weigle,  1855 


Moderato 


if"»  j ,1  ri 


1.  Drun  - ten 

2.  Drun  - ten 


Schwäbisches  Volkslied,  1855 


im  Un  - ter  - land,  da ist’s  halt  fein. 

im  Ne  - ckar  - tal,  da ist’s  halt  fein. 
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drun  - ten 

han  i 

V • 
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doch  al 

n - ter  - land  möcht 

- le  - weil  drun  - 
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ten 

wohl  sein! 

^ut’s  Blut . 

3.  Kalt  ist’s  im  Oberland,  unten  Ist’s  warm,  |:  oben  sind  d’  Leut  so  reich,  d’  Herzen  sind  gar  net  weich, 
b’sehnt  mi  net  freundlich  an,  werdet  net  warm.  :| 

4.  Aber  da  unten  rum,  da  sind  d’  Leut  arm ; |:  aber  so  froh  und  frei  und  in  der  Liebe  treu ; drum  sind 
im  Unterland  d’  Herzen  so  warm.  :| 
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(Pu,  hu  Ucgft  tuir  im  $er5tn 

Volkslied,  um  1820 


Sehr  mäßig 


b Jt  J» 


Volksweise,  um  1820 
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1.  Du,  du  liegst  mir  im  Her  - zen,  du, 

2.  So,  so  wie  ich  dich  lie  - be,  so, 
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du  liegst  mir  im  Sinn; 

so  lie  - be  auch  mich! 
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3.  Doch,  doch  darf  ich  dir  trauen,  dir,  dir  mit  leichtem  Sinn?  Du,  du  darfst  auf  mich  bauen,  weißt  ja, 
wie  gut  ich  dir  bin,  ja,  ja,  ja,  ja,  weißt  ja,  wie  gut  ich.  dir  bin! 

4.  Und,  und  wenn  in  der  Ferne  dir,  dir  mein  Bild  erscheint,  dann,  dann  wünscht  ich  so  gerne,  daß  uns 
die  Liebe  vereint!  ja,  j'a,  ja,  ja,  daß  uns  die  Liebe  vereint! 
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©erfteljft 

Fränkisches  Volkslied 
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Leicht  und  lustig 
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Fränkische  Volksweise 
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Cfncm  Bad),  bcr  fließt 

Holde  Frühlingszeit  (Arie  aus  der  komischen  Oper  „Die  Pilgrime  von  Mekka“ 


40 


Andante 

3^= 


Christoph  Wilibald  Gluck,  1764 
1714  - 1787 


Ei  - nem  Bach,  der  fließt  und 

*)Hol  - de  Früh  - lings  - zeit,  scheuch 
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mit  Eis  und  Schnee 


*)  Die  obere  Zeile  gibt  den  alten  Text.  Die  darunter  stehende  Umdichtung : „Holde  Frühlingszeit“  rührt  von  Lili  Hensel  her. 
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Schlesische  Volksmelodie 
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Nach  der  gleichen  Weise  wird  das  folgende  schon  1582  aufgezeichnete  Volkslied  gesungen: 

iia  ®att  nieön  in  jenem  iolse 


1.  Dort  nied’n  in  jenem  Holze  leit  sich  ein  Mühlen  stolz.  Sie  mahlt  uns  alle  Morgen,  sie  mahlt  uns  alle  , 
Morgen  das  Silber  und  rote  Gold. 

2.  Dort  nied’n  in  jenem  Grunde  söhwemmt  sich  ein  Hirschlein  fein.  Was  führt  es  in  seinem  Munde? 
Von  Gold  ein  Ringelein. 

3.  Hätt  ich  des  Goldes  ein  Stücke  zu  einem  Ringelein,  meinem  Buhlen  wollt  ich’s  schicken  zu  einem 
Goldfingerlein. 

4.  Was  schickt  sie  mir  denn  wieder?  Von  Perlen  ein  Kränzelein:  „Sieh  da,  du  feiner  Ritter,  dabei  gedenk 
du  mein!“ 


Cinfam  Bin  idj  nirtjt  alleine 


Larghetto 


(Aus  „Preciosa“,  Schauspiel  mit  Gesang) 
Pius  Alexander  Wolf,  1820 
1782—1828 


Carl  Maria  von  Weber,  1820 
1786  - 1826 
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1.  Ein  - sam  bin  ich  nicht  al  - lei  - ne, 

2.  Was  ich  den  - ke,  was  ich  trei  - be, 

3.  Un  - er  - reich  - bar  wie  die  Ster  - ne, 


denn es  schwebt  ja 

zwi  - sehen  Freu  - de, 
won  - ne  - bl  i - ckend 
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£äjäfermtfbdjen  unb  btr  ft  u dt  u dt 

Dichter  unbekannt 


Nicht  zu  geschwind 

=5 


Neueres  Volkslied,  vor  1820 


J «h|J  % [j  I :|| 
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(Ein  Schä  - fer  - mäd-chen  wei  - de  - te,  zwei  Läm-mer  an der  Hand,) 

I auf  ei  - ner  Flur  von  fet  - tem  Klee,  wo  Gän  - se  - blüxn-chen  stand;) 

( Sie  setz  - te  sich  ins  wei  - che  Gras  und  sprach  ge  - dan-  ken  - voll:  ) 

' 1 Ich  will  doch  ein  - mal  sehn  zum  Spaß,  wie  lang  ich  le  - ben  soll.  ) 


| k r r | "i 

s — v- 

rr\  1 

— \ iT-i . 

cm:  - m — 

M M^-0 V 

3— : y * | 

) P 

L rrr . /Tr 

\ y P H L 

tP  1 

1 

43 


i 


p 


' \ 11 


*..-P~Ue 


B ..1 l 


P 


ckuck! 


Ku  - ckuck ! 


Ku  - ckuck!  Ku  - ckuck!  Ku  - ckuck! 
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3.  Da  ward  das  Schäfermädel  toll,  sprang  auf  aus  grünem  Gras,  nahm  ihren  Stab  und  lief  voll  Groll 
hin,  wo  der  Kuckuck  saß.  Der  Kuckuck  merkt’s  und  zog  zum  Glück  sich  schreiend  in  den  Wald 
zurück:  Kuckuck!  usw. 

4.  Sie  jagt  ihn  immer  vor  sich  her  und  holt  ihn  doch  nicht  ein,  und  wollt  sie  rückwärts  gehn,  fing  er 
weit  mehr  noch  an  zu  schrein.  Sie  jagt  ihn  und  verfolgt  ihn  weit,  indes  der  Kuckuck  immer  schreit: 
Kuckuck ! i}sw, 

5.  Sie  lief  weit  in  den  Wald  hinein,  da  ward  sie  müd  und  sprach:  „Ja,  meinetwegen  magst  du  schrein! 
Ich  geh  nicht  weiter  nach“.  Sie  will  zurück,  da  springt  hervor  ihr  Schäfer  und  ruft  ihr  ins  Ohr: 
Kuckuck!  usw. 
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heiligen 

Johann  Wolfgang  Goethe,  1773 


st 


Langsam 

(Ein  oder  zweistimmig  zu  singen) 


$ Ji 


Johann  Friedrich  Reichardt,  1785 
1752-1814 
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1.  Ein  Veil  - chen  auf  der  Wie  - se  stand, 

2.  Ach,  denkt  das  Veil  - chen,  war  ich  nur 

5.  Ach,  a - her  ach,  das  Mäd  - chen  kam 
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Johann  Wolfgang  Goethe,  1773 
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Neueres  Volkslied 
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Schnell,  lustig  Volksweise 
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3.  Die  Lerche,  die  Lerche,  die  führt  die  Braut  zur  Kerche.  Fidiralala  usw. 

4.  Der  Auerhahn,  der  Auerhahn,  derselbig  war  der  Kapellan.  Fidiralala  usw. 

5.  Die  Meise,  die  Meise,  die  sang  das  Kyrie  - eleise.  Fidiralala  usw. 

6.  Die  Gänse  und  die  Anten,  das  warn  die  Musikanten.  Eidiralala  usw. 

7.  Der  Pfau  mit  seinem  bunten  Schwanz  macht  mit  der  Braut  den  ersten  Tanz.  Fidiralala  usw. 

8.  Der  Seidenschwanz,  der  Seidenschwanz,  der  sang  das  Lied  vom  Jungfernkranz.  Fidiralala  usw. 

9.  Die  Puten,  die  Puten,  die  machten  breite  Schnuten.  Fidiralala  usw. 

10.  Brautmutter  war  die  Eule,  nahm  Abschied  mit  Geheule.  Fidiralala  usw. 

11.  Das  Finkelein,  das  Finkelein,  das  führt  das  Paar  zur  Kammer  hinein.  Fidiralala  usw. 

12.  Der  Uhu,  der  Uhu,  der  macht  die  Fensterläden  zu.  Fidiralala  usw. 

13.  Die  Fledermaus,  die  Fledermaus,  die  zieht  der  Braut  die  Strümpfe  aus.  Fidiralala  usw. 

14.  Frau  Kratzefuß,  Frau  Kratzefuß,  gibt  allen  einen  Abschiedskuß.  Fidiralala  usw. 

15.  Der  Hennig  krähet:  „Gute  Nacht!“  Nun  wird  die  Kammer  zugemacht.  Fidiralala  usw. 
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Hanbtaeiriputfdjcn^Bfdjfch 

Volkslied,  nach  fliegenden  Blättern  des  18.  Jahrhunderts 

Volksweise  des  18.  Jahrhunderts 

Ma  rsch  mäßig 
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( Es,  es,  es  und  es,  es 

( weil,  weil,  weil  und  weil,  weil 

2.  Er,  er,  er  und  er,  Herr 


ist  ein  har  - ter  Schluß, 

ich  aus  Frank- furt 
Mei-ster,  leb  er  wohl!  :| 


l. 


47 
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12. 
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muß!  So_  schlag  ich  Frank-furt 

wohl!  Ich_  sag’s  ihm  grad  frei 
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aus  dem  Sinn  und  wen  - de  mich,  Gott 

ins  Ge  - sicht,  sei  - ne  Ar  - beit  die  ge  - 
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° h\n;  [ 1.-5: Ich  will  mein  Glück  pro  - bie  - ren,  mar  - schie-ren. 
lallt  mir  nicht.)  ^ r 
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i J i 


^|=E 


sie,  sie  und  sie,  Frau  Meist’rin,  leb  sie  wohl!  :|  Ich  sag’s  ihr  grad  frei  ins  Gesicht,  ihr  Speck  und 
lut,  das  schmeckt  mir  nicht.  Ich  will  usw. 

, ihr,  ihr  und  ihr,  ihr  Jungfern,  lebet  wohl!  :|  Ich  wünsch  euch  all’n  zu  guter  Letzt  einen  andern, 
mein’  Stell  ersetzt.  Ich  will  usw. 

ihr,  ihr  und  ihr,  ihr  Brüder,  lebet  wohl!  :|  Hab  ich  euch  was  zuleid  getan,  so  bitt  ich  um  Ver- 
mg  an.  Ich  will  usw. 
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3.  Und  als  sie  vor  dem  Tore  stand  auf  der  Burg  wohl  über  dem  See,  da  neigt  sich  Laub  und.  grünes 
Gras  vor  der  schönen,  jungen  Lilofee. 

4.  Und  als  sie  aus  der  Kirche  kam  von  der  Burg  wohl  über  dem  See,  da  stand  der  wilde  Wassermann 
vor  der  schönen,  jungen  Lilofee. 

5.  „Sprich,  willst  du  hinuntergehn  mit  mir  von  der  Burg  wohl  über  dem  See,  deine  Kindlein  unten 
weinen  nach  dir,  du  schöne,  junge  Lilofee.“ 

6.  „Und  eh  ich  die  Kindlein  weinen  laß  im  tiefen,  tiefen  See,  scheid  ich  von  Laub  und  grünem  Gras, 
ich  arme,  junge  Lilofee.“ 

Textfassung  nach  Seile  - Pohls  „Hundert  deutschen  Volksliedern  aus  älterer  Zeit“.  Hannover,  Berlin,  Carl  Meyer. 
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Larghetto 
Innig  und  zart 


Friedrich  von  Bodenstedt 

1819—1892 


Robert  Franz,  Op.  42  Nr.  5 
1815-1892 
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Dichter  unbekannt,  1637 
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August  von  Kotzebue,  1802 

1761—1819  Friedrich  Heinrich  Himmel,  1803 

Allegro  moderato  1765-1814 
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1.  Es  kann  ja  nicht  im  mer  so  blei  - - ben  hier  un-ter  dem  wechseln  den 

2.  Es  ha-benviel  fröh-li  - che  Men  - - sehen  lang  vor  uns  ge  - lebt  und  ge  - 
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Er  - de  be  - wohnt, was  mit  uns  die  Er- de  be  - wohnt. 


Be- eher  ge  - bracht, sei  freundlich  ein  Be  cher  ge  - bracht. 


3.  Es  werden  viel  fröhliche  Menschen  lang  nach  uns  des  Lebens  sich  freun,  uns  Ruhenden  unter  dem 
Rasen  |:  den  Becher  der  Fröhlichkeit  weihn.  :| 

4.  Wir  sitzen  so  fröhlich  beisammen  und  haben  uns  alle  so  lieb,  wir  heitern  einander  das  Leben : 
|:  Ach,  wenn  es  doch  immer  so  blieb  1 :| 

5.  Doch,  weil  es  nicht  immer  kann  bleiben,  so  haltet  die  Freude  recht  fest;  wer  weiß  denn,  wie  bald 
uns  zerstreuet  |:  das  Schicksal  nach  Ost  und  nach  West!  -’| 

6.  Und  sind  wir  auch  fern  voneinander,  so  bleiben  die  Herzen  sich  nah;  und  alle,  ja  alle  wird’s  freuen, 
|:  wenn  einem  was  Gutes  geschah.  :| 

7.  Und  kommen  wir  wieder  zusammen  auf  wechselnder  Lebensbahn,  so  knüpfen  ans  fröhliche  Ende 
|:  den  fröhlichen  Anfang  wir  an!  :| 
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ßdtet  am  Cot 

Altes  Volkslied,  schon  im  16.  Jahrhundert  bekannt 


Nicht  zu  schnell  Volksweise,  1776  aufgezeichnet 
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3.  Er  scheidet  das  Kindlein  in  der  Wiegn,  adet  wann  werd  ich  mein  schwarzbraunes  Mädel  doch  kriegen? 
Ade  I Und  ist  es  nicht  morgen,  ach,  wär  es  doch  heut,  es  macht  uns  allbeiden  gar  große  Freud.  Ade,  usw. 
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(Per  effetffldjtfge  ftnaße 

Altes  Volkslied 


i 


p poco  rit. 

p 1 f -ß  M M 1 J-  -i-J 


Ja> 

ja, 


ja,_  Jung  - fräu  - 
ja, ja  nie  - 


lein,  wo  bind  ich  mein  Rös-se-lein  hin?“ 
der,  mach  mir  ei  - ne  klei- ne  Kurz  - weil!““ 


3.  „Ich  kann  und  mag  nicht  sitzen,  mag  auch  nicht  lustig  sein;  mein  Herz  ist  mir  betrübet,  ja,  ja,  be- 
trübet, Feinsliebchen,  von  wegen  dein.“ 

4.  Was  zog  er  aus  der  Taschen?  Ein  Messer,  war  scharf  und  spitz.  Das  stach  er  der  Liebsten  ins  Herze, 
ja,  ja,  ins  Herze,  das  rote  Blut  gegen  ihn  spritzt. 

5.  Was  zog  er  ab  vom  Finger?  Ein  goldnes  Ringelein;  er  warf’s  ins  fließende  Wasser,  ja,  ja,  ins  Wasser, 
das  gab  einen  klaren  Schein. 

6.  „Schwimm  hin,  schwimm  her,  Goldringelein,  bis  in  die  tiefe  See!  Mein  Feinsliebchen  ist  gestorben,  ja, 
ja,  gestorben,  jetzt  hab  ich  kein  Feinsliebchen  mehr.“ 

7.  So  gehts,  wenn  ein  Mädchen  zwei  Knaben  liebt,  tut  wunderselten  gut.  Das  haben  die  beiden  er- 
fahren, ja,  ja,  erfahren,  was  falsche  Liebe  tut. 


Edition  Peters 


10613 


71 


25aum  fm  ^betttaalb 

Aus  der  Sammlung:  „Des  Knaben  Wunderhorn“ 
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Volksweise  nach  Johann  Friedrich  Reichardt,  1781 
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da  bin  ich  wohl  viel  tau  - send-mal  bei  mei- nem  Schatz  ge  - west, 

ich  und  mein  Schätzlein  lau  - ern  drauf,  wenn  wir  mit  ’nan  - der  gehn. 
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5.  Der  Vogel  sitzt  in  seiner  Ruh  wohl  auf  dem  höchsten  Zweig;  und  schauen  wir  dem  Vogel  zu,  so 
pfeift  er  allsogleich. 

4.  Der  Vogel  sitzt  in  seinem  Nest  wohl  auf  dem  grünen  Baum:  Ach  Schätzei,  bin  ich  bei  dir  g’west,  oder 
ist  es  nur  ein  Traum? 

5.  Und  als  ich  wiederkam  zu  ihr,  verdorret  war  der  Baum;  ein  andrer  Liebster  stand  bei  ihr,  jawohl, 
es  war  ein  Traum. 

6.  Der  Baum,  der  steht  im  Odenwald,  und  ich  bin  in  der  Schweiz;  da  liegt  der  Schnee  so  kalt,  so  kalt, 
mein  Herz  es  mir  zerreißt. 
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Johann  Wolfgang  Goethe 
1774 


Sanft  und  frei 


Carl  Friedrich  Zelter,  1812 
1758-1832 
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1.  Es  war  ein  Kö-nig  in  Thu-le,  gar  treu  bis  an  das  Grab,  dem 
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3.  Und  als  er  kam  zu  sterben,  zählt  er  seine  Stadt  im  Reich,  gönnt  alles  seinen  Erben,  den  Becher 
nicht  zu  gleich. 

4.  Er  saß  beim  Königsmahle,  die  Ritter  um  in  her,  auf  hohem  Vätersaale  dort  auf  dem  Schloß  am  Meer. 

5.  Dort  stand  der  alte  Zecher,  trank  letzte  Lebensglut  und  warf  den  heilgen  Becher  hinunter  in  die  Flut. 

6.  Er  sah  ihn  stürzen,  trinken  und  sinken  tief  ins  Meer.  Die  Augen  täten  ihm  sinken,  trank  nie  einen 
^Tropfen  mehr. 
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Volksweise  des  18.  Jahrhunderts 
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1.  Es  wa-ren  ein-maldrei  Rei-ter  ge-fangn,  ge  - fan-gen  wa-ren  sie; 

2.  Und  als  sie  wohl  auf  die  Brücken  kam’n.was  be-geg- net  ih  nen  all  - da? 
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3.  „Und  wenn  ich  für  euch  bitten  tu,  was  hülfe  mir  denn  das?  |:  Ihr  zieht  in  fremde  Lande,  laßt  mich 
armes  Mädchen  in  Schande,  in  Schande  laßt  ihr  mich!“ 

4.  Das  Mägdlein  sah  sich  um  und  um,  groß  Trauern  kam  ihr  an,  |:  sie  ging  wohl  fort  mit  Weinen  bei 
Straßburg  über  die  Steine  wohl  vors  Kommandantenhaus.  :| 

5.  „Guten  Tag,  guten  Tag,  lieber  Herr  Kommandant,  eine  Bitt  hab  ich  an  euch:  |:  Wollet  meiner  Bitt 
gedenken  und  mir  die  Gefangnen  schenken,  dazu  mein’n  eignen  Schatz.“  :| 

6.  „Ach  nein,  ach  nein,  wackres  Mägdelein,  das  kann  und  darf  nicht  sein,  |:  die  Gefangenen,  die  müssen 
sterben,  Gottes  Reich  sollen  sie  ererben,  dazu  die  Seligkeit.“  :| 

7.  Das  Mägdlein  sah  sich  um  und  um,  groß  Trauern  kam  ihr  an,  |:  sie  ging  wohl  fort  mit  Weinen  zu 
Straßburg  über  die  Steine  wohl  vors  Gefangenenhaus.  :| 

8.  „Guten  Tag,  guten  Tag,  Herzgefangener  mein!  Es  kann  und  darf  nicht  sein.  |:  Ihr  Gefangenen,  ihr 
müßt  sterben,  Gottes  Reich  sollt  ihr  ererben,  dazu  die  Seligkeit.“  :| 

9.  Was  zog  sie  aus  ihrem  Schürzelein?  Ein  Hemd  so  weiß  wie  Schnee:  |:  „Sieh  da,  du  hübscher,  du  feiner, 
du  Herzallerliebster  und  du  Meiner,  das  soll  dein  Sterbekleid  sein.“  :| 

10.  Was  zog  er  von  seinem  Finger?  Ein  goldnes  Ringelein:  |:  „Sieh  da,  du  Hübsche  und  Feine,  du  Herz- 
allerliebste und  du  Meine,  das  soll  dein  Denkmal  sein.“  :| 

1 1.  „Was  soll  ich  mit  dem  Ringlein  tun,  wenn  ich’s  nicht  tragen  darf?“  |:  „Leg  du’s  in  Kisten  und  Kasten, 
laß  es  ruhen,  laß  es  risten  und  rasten  bis  an  den  jüngsten  Tag.“  :| 

12.  „Und  wenn  ich  in  Kisten  und  Kasten  komm  und  seh  das  Ringlein  an,  |:  da  darf  ich’s  nicht  anstecken, 
das  Herz  möcht  mir  zerbrechen,  weil  ich’s  nicht  ändern  kann.“  :| 


Nach  der  gleichen  Weise  wird  gesungen: 

56a  (Per  alte  firttcr  unb  fein  Äantel 

Carl  von  Holtei,  1827 

(Aus  dem  vaterländischen  Schauspiel  „Leonore“) 

1 • .Schier  dreißig  Jahre  bist  du  alt,  hast  manchen  Sturm  erlebt;  |:  hast  mich  wie  ein  Bruder  beschützet, 
und  wenn  die  Kanonen  geblitzet,  wir  beide  hab’n  niemals  gebebt.  :| 

2.  Wir  lagen  manche  liebe  Nacht  durchnäßt  bis  auf  die  Haut;  |:  du  allein  hast  mich  erwärmet,  und  was 
mein  Herze  gehärmet,  das  hab  ich  dir,  Mantel,  vertraut.  :| 

5.  Geplaudert  hast  du  nimmermehr,  du  warst  mir  still  und  treu;  |:  du  warst  getreu  in  allen  Stücken, 
drum  laß  ich  dich  auch  nicht  mehr  flicken,  du  Alter  würdest  sonst  neu.  :| 

4»  Und  mögen  sie  mich  verspotten,  du  bleibst  mir  teuer  doch;  |:  denn  wo  die  Fetzen  ’runter  hangen, 
sind  die  Kugeln  hindurchgegangen;  jede  Kugel  die  macht  ein  Loch.  :| 

5.  Und  wenn  die  letzte  Kugel  kommt  ins  deutsche  Herz  hinein : |:  Lieber  Mantel  laß  dich  mit  mir  be- 
graben, weiter  will  ich  von  dir  nichts  haben ; in  dich  hüllen  sie  mich  ein.  :| 

6.  Da  liegen  wir  zwei  beide  bis  zum  Appell  im  Grab  I |:  Der  Appell  der  macht  alles  lebendig,  da  ist  es 
denn  auch  ganz  notwendig,  daß  ich  meinen  Mantel  hab  ! :| 
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Mäßig  langsam 


Volksweise,  durch  ganz  Deutschland  verbreitet 
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hat  - ten  ein- an  - der  so  lieb;  sie  konn  ten  hei-  sam-men  nicht  kom  - men,  das 


schwimm  doch  her- ü - her  zu  mir!  Drei  Kerz-chen  will  ich  an  - zün  - den,  und 
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Was  - ser  war  viel  zu  tief, 
die  soll’n  leuch -ten  zu  dir. 


das  Was  - ser  war  viel  zu  tief, 

und  die  soll’n  leuch-  ten  zu  dir.“ 
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3.  Das  hört  ein  falsches  Nönnchen,  die  tat,  als  wenn  sie  schlief;  sie  tät  die  Kerzlein  auslöschen,  |:  der  Jüng- 
ling ertrank  so  tief.  :| 

4.  Sie  faßt  ihn  in  ihre  Arme  und  küßt  seinen  roten  Mund:  „Ach  Mündlein,  könntest  du  sprechen,  |:  so 
wär  mein  jung  Herze  gesund !“  :| 

5.  Sie  schwang  sich  um  ihren  Mantel  und  sprang  wohl  in  die  See:  „Gut  Nacht,  mein  Vater  und  Mutter, 
|:  ihr  seht  mich  nimmermeh!“  — :| 

6.  Da  hört  man  Glocken  läuten,  da  hört  man  Jammer  und  Not:  Hier  liegen  zwei  Königskinder,  |:  die  sind 
alle  beide  tot.:| 
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Volkslied,  vor  1777 
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Volksweise. um  1850  aufgezeichnet 
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Es  wollt  ein  Schnei  - der  wan  - dern  am  Mon  tag  in der 

be  - geg  - net  ihm  der  Teu  - fei,  hatt  we  - der  Strumpf  noch 

So  - bald  der  Schnei-der  in  die  Holl ’nein  kam, nahm  er_  sein  El  - len- 
er schlug  die  Teu  - fei  die  Bu  ckel  voll  die  Höllwohl  auf_  und 
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du  mußt  mit  mir  in  d’Höll,  du 

pack  dich  nur  aus  der  Höll,  wir 


,He,  he,  du  Schnei-der  - g’sell, 

, He,  he,  du  Schnei-der  - g'sell, 
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3.  Nachdem  er  all  gemessen  hat,  nahm  er  sein  lange  Scher  und  stutzt  den  Teufeln  d’Schwänzeln  ab, 
sie  hupften  hin  und  her:  „He,  he,  du  Schneidergsell,  pack  dich  nur  aus  der  Höll,  wir  brauchen 
nicht  das  Stutzen,  es  gehe,  wie  es  wollt“ 

4.  Da  nahm  er’s  Bügeleisen  raus  und  warf’s  ins  Höllenfeur,  er  strich  den  Teufeln  die  Falten  aus ; sie 
schrieen  ungeheur:  „He,  he,  du  Schneidergsell,  pack  dich  nur  aus  der  Höll,  wir  brauchen  nicht 
das  Bügeln,  es  gehe,  wie  es  wollt“ 

5.  Drauf  nahm  er  Nadel  und  Fingerhut  und  fing  zu  stechen  an;  er  näht  den  Teufeln  die  Nasen  zu,  so 
eng  er  immer  kann:  „He,  he,  du  Schneidergsell,  pack  dich  nur  aus  der  Höll,  wir  können  nimmer 
schnaufen,  es  gehe,  wie  es  wöll!“ 
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tj^er  Hirtin  ®ödjterle(n 

Ludwig  Uhland,  1809 
1 787  — 1863 


, Nach  einer  Volksweise  des  18.  Jahrhunderts.  1820  au  {'gezeichnet 

Mäßig  langsam  6 
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3.  „„Mein  Bier  und  Wein  ist  frisch  und  klar;  |:  mein  Töchterlein  liegt  auf  der  Totenbahr l“u  :| 

4.  Und  als  sie  traten  zur  Kammer  hinein,  |:  da  lag  sie  in  einem  schwarzen  Schrein.  :| 

5.  Der  erste  der  schlug  den  Schleier  zurück  |:und  schaute  sie  an  mit  traurigem  Blick:  :| 

6.  „Ach  lebtest  du  noch,  du  schöne  Maid!  |: ich  würde  dich  lieben  von  dieser  Zeit!“:| 

7.  Der  zweite  deckte  den  Schleier  zu  |:und  kehrte  sich  ab,  und  weinte  dazu;:| 

8.  „Ach,  daß  du  liegst  auf  der  Totenbahr!  |:  ich  hab  dich  geliebet  so  manches  Jahr!“:| 

9.  Der  dritte  hub  ihn  wieder  sogleich  |:und  küßte  sie  an  den  Mund  so  bleich::| 

10.  „Dich  liebt  ich  immer,  dich  lieb  ich  noch  heut  |:  und  werde  dich  lieben  in  Ewigkeit!“:] 
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Dei -ne  Zauber  binden  wieder,  was  die  Mo  - de  streng  ge  - teilt;  al  - le  Menschen  werden 
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Brü  der,  wo  dein  sanf  ter  Flü  gel  weilt.  Seid  um-schlungen,Mil  li  - o - nen,  seid  um- 
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5-  Freude  heißt  die  starke  Feder  in  der  ewigen  Natur;  Freude,  Freude  treibt  die  Bäder  in  der  großen 
Weltenuhr.  Blumen  lockt  sie  aus  den  Keimen.  Sonnen  aus  dem  Firmament,  Sphären  rollt  sie  in  den 
Räumen,  die  des  Sehers  Rohr  nicht  kennt.  |:  Froh,  wie  seine  Sonnen  fliegen  :|  durch  des  Himmels 
prächt’gen  Plan,  laufet,  Brüder,  eure  Bahn,  freudig,  wie  ein  Held  zum  Siegen. 

4.  Festen  Mut  in  schweren  Leiden,  Hilfe,  wo  die  Unschuld  weint;  Ewigkeit  geschwornen  Eiden,  Wahrheit 
gegen  Freund  und  Feind;  Männerstolz  vor  Königsthronen — Brüder,  galt  es  Gut  und  Blut — dem  Ver- 
dienste seine  Kronen,  Untergang  der  Lügenbrut!  |:  Schließt  den  heil’gen  Zirkel  dichter,  :|  schwört  bei 
diesem  goldnen  Wein  dem  Gelübde  treu  zu  sein,  schwört  es  bei  dem  Sternenrichter ! 
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Friedrich  Schiller 
1785 


62 


Ludwig  van  Beethoven,  1823 

Allegro  1770-1827 
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Clärdjeng  %itb 


(Aus  „Egmont“)  Johann  Wolfgang  Goethe 


1788 


Langsam  und  innig 


Johann  Friedrich  Reichardt,  1798 
1752-181+ 
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Freud  - voll  und  leid  - voll.  ge  - dan  - ken-voll  sein. 
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jfreut  cudj  bc^üeücn^ 

Martin  Usteri,  1795 
1765-1815 


3.  Wer  Neid  und  Mißgunst  sorgsam  flieht  und  G’nügsamkeit  im  Gärtchen  zieht,  dem  schießt  sie  schnell 
zum  Bäumchen  auf,  das  goldne  Früchte  trägt.  Freut  euch  des  Lebens  usw. 

4.  Wer  Redlichkeit  und  Treue  übt  und  gern  dem  ärmern  Bruder  gibt,  bei  dem  baut  sich  Zufriedenheit 
so  gern  ihr  Hüttchen  an.  Freut  euch  des  Lebens  usw. 

5.  Und  wenn  der  Pfad  sich  furchtbar  engt,  und  Mißgeschick  uns  plagt  und  drängt,  so  reicht  die  Freund- 
schaft schwesterlich  dem  Bedlichen  die  Hand.  Freut  euch  des  Lebens  usw. 

6.  Sie  trocknet  ihm  die  Tränen  ab  und  streut  ihm  Blumen  bis  ins  Grab;  sie  wandelt  Nacht  in  Däm- 
merung, und  Dämmerung  in  Licht.  Freut  euch  des  Lebens  usw. 

7.  Sie  ist  des  Lebens  schönstes  Band:  Schlagt,  Brüder,  traulich  Hand  in  Handl  So  wallt  man  froh,  so 
wallt  man  leicht  ins  bess’re  Vaterland.  Freut  euch  des  Lebens  usw. 
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Tarnung 

Ernst  Anschütz,  1824 
1780  — 1861 


Altere  Volksweise 
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©etter  JSidjel 

Norddeutsches  Volkslied  des  18.  Jahrhunderts 


Gemächlich,  etwas  langweilig 


Volkslied,  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
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1.  Gestern  a-  bend  war  Vet-ter  Mi  chel  hier,  gestern  a-bend  war  Vet-ter  Mi-chel  da,  Vet-ter 

2.  Gestern  a- bend  war  Vet-ter  Mi-chel  hier,  gestern  a -bend  wrar  Vet-ter  Mi-chel  da.  Der  _ 
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5.  Gestern  abend  war  Vetter  Michel  hier,  gestern  abend  war  Vetter  Michel  da.  Die  Mutter  saß  an  ihrem 
Rad,  Vetter  Michel  in  die  Stube  trat;  er  schwatzte  her,  er  schwatzte  hin,  das  war  der  Frau  nach  ihrem 
Sinn.  Vetter  Michel  war  usw. 

4.  Gestern  abend  war  Vetter  Michel  hier,  gestern  abend  war  Vetter  Michel  da.  Die  Brüder  kamen  all 
herbei,  Vetter  Michel  sprach  gar  mancherlei;  dem  war’s  das  Pferd,  dem  war’s  der  Hund,  Vetter  Michel 
es  mit  allen  kunnt.  Vetter  Michel  war  usw. 

5.  Gestern  abend  war  Vetter  Michel  hier,  gestern  abend  war  Vetter  Michel  da.  Vetter  Michel  war  gestern 
abend  hie,  er  stieß  das  Mädel  an  das  Knie;  das  Mädel  lacht,  das  Mädel  schreit,  Vetter  Michel  ist  es, 
der  da  freit.  Vetter  Michel  war  usw. 
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Neueres  Volkslied 


Neuere  Volksweise 
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3.  Mägdlein,  was  machst  du  hier  so  ganz  alleine  :|  in  dem  Hausgärtelein,  in  dem  Hausgärtelein  beim 
Mondenschein? 

4.  „Ich  bind  ein  Kränzlein  von  grünen  Zypressen  :|  in  dem  Hausgärtelein,  in  dem  Hausgärtelein  beim 
Mondenschein. 

5.  Es  soll  dem  Liebsten  sein,  wenn  er  wird  kommen  :|  in  das  Hausgärtelein,  in  das  Hausgärtelein  beim 
Mondenschein.“ 
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Bergmannslied 
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Volksweise 


Fest  und  kräftig 


rjfr 

c — 

r— 

v 

4_ 

r. 

m • 1 

f 

f/h  ^ ^ 

m 

1 

- 

4 

1.  Glück  auf!  Gli. 

2.  Schon  an  - g 

tck  auf!  De 

5 - ziind't,  da 

:r  Ste 

s gil 

i - ge 
>t  de 

:r  kor 
n Sei 

k 

nmt.  Er 

lein,  und  _ 

/ y 1 „ 

— 

I n £ • 

2 

L 

.... . 01 

_? 3 

/ 

— 

1 

/ 

— 

1 V / T3 

9 

Lä 

Lt 

m 

• 

} 1 

5, 

J 

-6 

3-  • 

r. 

-J 

-5 

-4 

U~ 

/ *4'  „ m 

1 /•  1 P 

4 

n 

j 

? 

l h 

4 

4 

0 

m 

4 

4 

— 

4 

• 

j 

4 

_l.  m 

# 

■0 

: « 

* 

• 

* 

■4 

d 

■0 

Ti 

■4 

. 1 ? 

■a 

• 

* 

<4 

nH — 

t 1 

5= 

— 

/ [7 

4 

4 

— - 

4 

4 

J ^ 

ä 

r r r 

VT7  : 1 T J II  U IJ  II w 

w w — — 

L 

* ha 

de 

t sei 

1 - m 

n he 

t fa' 

1 - le 

1 - re 

— 

:s  — 
;n  - 

Lic 

wi 

ht  (be 
r (be 

;i  der 
;i  der 

Nae 

Na< 

:ht)  e 
:ht)  u 

r 

nd  _ 

ha 

da 

t sei 
- mi 

n he 
it  fa 

1 - les 
h - ren 

— 1 

4 

i 

— m 

« 

m 

4 

— 

] 

=f 

1 

1 

— 

1 vi7  3 

.1  * 

3 

• 

3 

YFf  4 

L 

L # 

1 

ä 

1 

d 

4 

4 

4 

4 

• 

4 

4 

4 

z 

1 

t 

1 rv*  . 

V “i  V W v 

— 4 

m 

M 

F 7-  1 • 

4 

m 

4 

• 

* 

m 

4J. f; 

\ ^ \r 

9 

di 

_ 1 ^ 1 _ T 

-• 

c j:  1 

1 

0 

< 

t « 

7^  " 

v 1 

7 Tr  1 

1 t 1 r 

■ 

0 

O ^ I 1 

/ 1 

■ O £ 

4 

4 

A 

• f J 

w ^ 1 1 1 

^ Lic 
w 

■ht  (bei  der  Nacht),  hat's  an  - ge  - zünd't, 

ir  (bei  der  Narbt)  ins  Berp-  - werk  ein 

hat’s 

ins 

an  - g 
Be  r/r  - w 

e 

/erk 

I 

zünd't. 

ein. 

O 

/ y 

4 

Lä 

0 

. 

i 

1 xcv  * 

1 M M 3E m 

4 

1 

u 

• ..  t 

\ vT/  1 

1 a 

» a?  i 

Tr 

3 

a 

4 

i 

a 

td 

. * 

1 «T  ^ 

■4 

4-  -4 

-4 

3 

4 

1 * 

-G 

L 3 

f 4 

■G 

I ^ ä a a ^ i 

r */  1 r 

1 

....  ^ 

4 

\ ^ tr ^ 

4 

i 

• 

m 

1 

; c 

-6 

4 

1 

■ 

“ 

-6 

T 

■ 

5.  Ins  Bergwerk  ein,  wo  die  Knappen  sein,  |:  und  da  hauen  sie  das  Silber  und  das  Gold  (bei  der  Nacht),  ‘\ 
|:  aus  Felsenstein.  :| 

4.  Der  eine  haut  das  Silber,  der  andre  das  Gold,  |:  und  dem  schwarzbraunen  Mägdelein  (bei  der  Nacht),  :| 
|:  sein  alle  hold.  :| 

5.  Herr  Wirt  schenk  ein  ein  volles  Glas,  und  schenk  ein!  ]:  Trink’s  wieder  aus  (bei  der  Nacht).  Was 
schadt  mir  das?  :| 

6.  Es  schadt  mir  nichts,  es  schmeckt  mir  wohl,  |:  und  es  schadt  demjenigen  (bei  der  Nacht),  :|:  der’s  zahlen  soll.  :| 

7.  Der’s  zahlen  soll,  er  ist  nicht  hier  |:  und  ist  weggegangen  (bei  der  Nacht),  :|:  kommt  morgen  früh.  :| 
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1 . Hop  hopp,  hopp!  Pferd- chen, lauf  Ga-lopp, 

2.  Tipp,  tipp,  tapp!  Wirf  mich  ja  nicht  ab, 
5.  Brr,  brr  he!  Plerd-chen, steh  doch, steh! 


ü - ber  Stock  und  ü - ber  Stei-ne, 
sonst  be-kommst  du  Peit-schen-hie  - be! 
Sollst  schon  heut  nochwei  - ter  springen. 
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(Per  heilnffenc  3CfeliljaßEr 

Volkslied  aus  der  badischen  Pfalz 


Volksweise 
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Geht  vor  - bei und  schaut  nicht  rein.  Hol-la  - hi! 

Denk  i mir in  mei  - nem  Sinn:  Hol-la  - hi! 


Hol-la  - ho! 
Hol-la  - ho! 
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3.  Wenn  mein  Schätzei  Hochzeit  macht,  Holla-hi,  holla-ho!  ist’s  für  mich  ein  Trauertag.  Holla-hi-aho ! 
Geh  dann  in  mein  Kämmerlein,  Holla-hi,  holla-ho!  trag  den  Schmerz  für  mich  allein.  Holla-hi-aho! 

4.  Wenn  ich  mal  gestorben  bin,  Holla-hi,  holla-ho!  fährt  man  mich  zum  Friedhof  hin.  Holla-hi-aho! 
Setzt  mir  dort  ein  Leichenstein,  Holla-hi,  holla-ho!  Rosen  und  Vergißnichtmein.  Holla-hi-aho! 

Die  4.  Strophe  etwas  langsamer,  fast  durchaus  p — pp,  am  Schlüsse  zögernd  und  verklingend. 
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314)  faljr  baljin 

Aus  dem  15.  Jahrhundert 
Textübertragung  von  Johannes  Bolte 


Mäßig,  mit  warmem  Ausdruck 


Weise  aus  dem  Lochheimer  Liederbuch,  um  1460 


~a 

1.  Ich  fahr  da  - hin, 

2.  Das  sag  ich  dir, 


denn  es  muß  sein,  ich  scheid  mich  von  der 

da  ich  hin  - geh:  me  im  Her  - zen  g’schah  noch 
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3.  Ich  bitte  dich,  Herzliebste  mein,  denn  ich  dich  mein  und  anders  kein,  und  dir  geb  ich  mein  Lieb 
allein:  gedenk,  daß  ich  dein  eigen  bin!  |:  Ich  fahr  dahin.  :| 

4.  Halt  deine  Treu  so  stet  als  ich!  So  wie  du  willst,  so  findst  du  mich.  Halt  dich  in  Hut,  das  bitt  ich 
dich!  Geseg’n  dich  Gott,  ich  fahr  dahin.  |:  Ich  fahr  dahin.  :| 
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frtjtaere  Craum 

Volkslied 


3.  Die  Blüten  tat  ich  sammeln  in  einen  goldnen  Krug,  der  fiel  mir  aus  den  Händen,  daß  er  in  Stücken  schlug. 

4.  Draus  sah  ich  Perlen  rinnen  und  Tröpflein  rosenrot.  Was  mag  der  Traum  bedeuten?  Herzliebste,  bist  du  tot? 


Nach  derselben  Melodie  zu  singen : 

75a  D£affEi*£nDt 

1.  Zu  Koblenz  auf  der  Brücken,  da  lag  ein  tiefer  Schnee,  der  Schnee,  der  ist  verschmolzen,  das  Wasser 
fließt  in  See. 

2.  Es  fließt  in  Liebchens  Garten,  da  wohnet  niemand  drein,  ich  kann  da  lange  warten,  es  wehn  zwei 
Bäumelein. 

3.  Die  sehen  mit  den  Kronen  noch  aus  dem  Wassergrün,  mein  Liebchen  muß  drin  wohnen,  ich  kann 
nicht  zu  ihr  hin. 

4.  Wenn  Gott  mich  freundlich  grüßet  aus  blauer  Luft  und  Tal,  aus  diesem  Flusse  grüßet  mein  Liebchen 
mich  zumal. 

5.  Sie  geht  nicht  auf  der  Brücken,  da  gehn  viel  schöne  Fraun,  sie  tun  mich  viel  anblicken,  ich  mag 
die  nicht  anschaun. 
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Herrosee,  vor  1785 


Ludwig  van  Beethoven,  vor  1803 
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Carl  Müchler,  1 786.  1763  — 1857 


Moderato 


Carl  Maria  von  Weber,  1809  Op.  15  Nr.  5 
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1.  Ich  sah  ein  Rös  - chen 

2.  Ihr  lie  - ben  Mäd  - chen. 


am  We  - ge  stehn, 

dies  sing  ich  euch! 


es  war  so 

Ihr  seid  in 
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und  wun-  der  - schön, 
dem  Rös- chen  gleich; 
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ihr  lockt  durch  Schön  - heit 


weit  um  sich 
uns  um  euch 
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3.  Doch  hört  nun  weiter,  was  drauf  geschehn:  ich  ging  von  dannen  und  ließ  es  stehn;  und  eh  sein  Ende 
der  Tag  erreicht,  |:  war’s  von  der  Sonne  ganz  ausgebleicht.  :| 

4.  Und  nun  die  Lehre,  sie  ist  nicht  schwer,  drum  sag  ich  weiter  kein  Wörtchen  mehr:  leicht  könnt  ihr 
zeigen,  daß  ihr  sie  wißt,  |:  wenn  ihr  nun  alle  den  Sänger  küßt.  :l 
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Sehr  altes  Volkslied,  1460 
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Lan  - de,  da  sah  ich  man-cher-han  - de,  da  ich  die  Magd -lein  fand 

Dir  - nen.  Wollt  Gott,  ich  sollt  ihn  zwir  - nen,  das  Spin  - nen  wollt  ich  lern. 
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3.  Die  Mägdelein  von  Schwaben,  sie  haben  golden  Haar,  sie  dürfen’s  kecklich  wagen,  zu  spinnen  sonder  Lahr. 
Wer  ihn  den  Flachs  will  schwingen,  der  darf  nicht  sein  geringe;  das  sag  ich  euch  fürwahr. 

4.  Die  Mägdelein  vom  Rheine,  die  lob  ich  oft  und  dick*);  sie  sind,  so  hübsch  und  feine  und  werfen 
freundlich  Blick,  sie  können  Seiden  spinnen,  die  neusten  Liedlein  singen,  sie  sind  der  Lieb  ein  Strick. 

5.  Den  Mägdelein  hofieren  soll  man,  so  lang  man  mag;  das  Alter  kommt  doch  schiere*),  kommt  näher 
jeden  Tag.  Ich  bin  nun  worden  alte,  muß  mich  zum  Weine  halten,  so  lang  als  ich’s  vermag. 

*)  dick  = häufig;  schiere = bald. 
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Volkslied,  1542 
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79 


Anmutig  bewegt 

l:>  111  -44^ 


Volksweise,  1549  aufgezeichnet 
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1.  Ich  weiß  ein  Maid -lein  hübsch  und  fein: 

2.  Sie  hat  zwei  Äug  - lein,  die  sind  braun: 


Hüt  du  dich ! Ich 

Hüt  du  dich!  Sie 
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3.  Sie  hat  ein  lichtgoldfarben  Haar:  Hüt  du  dich!  Sie  hat  ein  lichtgoldfarben  Haar,  und  was  sie  redet, 
ist  nicht  wahr:  Hüt  du  dich,  usw. 

4 Sie  gibt  dir  ein  Kränzlein  fein  gemacht:  Hüt  du  dich!  Sie  gibt  dir  ein  kranzlein  fein  gemacht,  für 
einen  Narren  wirst  du  geacht:  Hüt  du  dich,  usw. 
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Niederdeutsches  Volkslied 
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Ostfriesische  Volksweise,  vor  1836 
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1.  Ick  heb  - he  vyf  le  - ve  Sö-ne-ken  hat,  ick  heb  - he  se  nich  op  de 

2.  Dat  ei  - - ne  starf  den  bit  - tern  Dot,  dat  an  - der  starf van 

3.  Wann  se  wol  op den  Kerk  - hof  quam,  se  reip  Gott,  eren  hem-mel-schen 
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80a  Hochdeutsche  Fassung  von  Max  Pohl: 


1.  „Tch  habe  fünf  liebe  Söhne  gehabt,  ich  habe  sie  nicht  auf  die  Schulen  gebracht,  sie  durften  nicht  spiel’r. 
auf  der  Straßen.  Ich  habe  sie  auf  die  wilde  See  gesandt,  ihren  liebsten  Vater  ?.u  suchen. 

2.  Der  eine  der  starb  den  bitteren  Tod,  der  andere  starb  in  Hunger  und  Not,  der  dritte  wurde  gehangen, 
der  vierte,  der  blieb  auf  der  wilden  See  tot,  der  fünfte,  der  floh  aus  dem  Lande.“ 

3.  Als  sie  nun  auf  den  Kirchhof  kam,  sie  rief  Gott,  ihren  himmlischen  Vater  an  und  betete  wohl  mit 
Fleiße,  daß  Gott  ihr  doch  wollt  die  Sünde  vergeben  und  holen  sie  heim  in  sein  Reiche. 
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Dichter  unbekannt 
1771 
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Komponist  unbekannt 
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3.  Ihrem  Schlummer  halb  entrissen,  trallerali,  tirallerala!  von  den  zarten  Mutterküssen,  trallerali,  tiral- 
lerala!  rief  die  Kleine:  „O  Damöt,  warum  kommst  du  heut  so  spät?“  Trallerali,  tirallerala  usw. 

4.  „Ei,  so  hast  du  mich  belogen?  trallerali,  tirallerala!  Deine  Unschuld  ist  betrogen!  Trallerali.  tirallerala! 
Ihm  zur  Schmach  und  dir  zur  Pein  sperr  ich  dich  ins  Kloster  ein!“  Trallerali,  tirallerala  usw. 

5.  „Kloster  ist  nicht  mein  Verlangen.  Trallerali,  tirallerala!  Du  bist  selbst  nicht  ’neingegangen.  Trallerali, 
tirallerala!  Und  wenn’s  allen  so  sollt  gehn,  möcht  ich  mal  die  Klöster  sehn!“  Trallerali,  tirallerala  usw. 
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$tßenöUe& 

Johann  Wolfgang  Goethe 
1775 
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Johann  Friedrich  Reichardt,  1781 

Langsam  und  leise  1752  - 1814 
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1.  Im  Fel  - de  schleich  ich  still  und  wild,  lausch 

2.  p Du  wan  - delst  jetzt  wohl  still  und  mild  durch 
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3.  f Des  Menschen,  der  die  Welt  durchstreift  voll  Unmut  und  Verdruß,  nach  Osten  und  nach  Westen 

schweift,  weil  er  dich  lassen  muß. 

4.  PMir  ist  es,  denk  ich  nur  an  dich,  als  in  den  Mond  zu  sehn,  ein  stiller  Friede  kommt  auf  mich,  weiß 

nicht,  wie  mir  geschehn. 
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3|n  2SetUn,  fagt  et 

Carl  von  Holtei 

1824 


Allegretto 


Österreichische  Volksweise 
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1.  In  Ber  - lin,  sagt  er,  mußt  du 

2.  Nimm  zehn  Brief  1,  sagt  er,  mit  hin 


fein,  sagt  er,  und  ge 

ab,  sagt  er,  gib  sie 
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ich 
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5.  Und  hernach,  sagter,  leg  dich  an,  sagt  er,  grad  so  schön,  sagt  er,  wie  man  kann,  sagt  er,  gute  Kleider, 
sagt  er,  wie  zur  Tauf,  sagt  er,  und  die  Hauben,  sagt  er,  obendrauf. 

4.  Ganz  besonders,  sagt  er,  noch  vor  allen,  sagt  er,  such  durchs  Sprechen,  sagt  er,  zu  gefallen,  sagt  er, 
recht  Berlinisch,  sagt  er,  immer  sprich,  sagt  er,  und  statt  mir,  sagt  er,  sagst  du  mich. 

5.  Grüß  mir  alle,  sagt  er,  die  ich  kenn,  sagt  er,  kann  sie  dir  nicht,  sagt  er,  alli  g’nen’n  sagt  er,  wen  du 
siehst,  sagt  er,  grüß  mir  halt,  sagt  er,  jeder  nimmt  sich’s,  sagt  er,  dem’s  gefallt. 

6.  Merke  auf,  sagt  er,  daß  die  Herrn,  sagt  er,  dich  nicht  foppen,  sagt  er,  sie  tun’s  gern,  sagt  er,  sei 
hübsch  fein,  sagt  er,  noch  am  Schluß,  sagt  er,  und  a Busserl,  sagt  er,  heißt  dort  Kuß. 

7.  Gar  zu  leicht,  sagt  er,  wenn  man  küßt,  sagt  er,  kommt  man  dort,  sagt  er,  zu  ’nem  Zwist,  sagt  er, 

denn  sie  plauschen,  sagt  er,  wunderschön,  sagt  er,  du  wirst’s  halt,  sagt  er,  nit  verstehn. 

8.  Wann  i wüßt,  sagt  ich,  daß  i müßt,  sagt  ich,  wann  i küßt,  sagt  ich,  zu  nem  Zwist,  sagt  ich,  lieber 

küßt  i,  sagt  ich,  nimmermehr,  sagt  ich,  fiel  mirs  wirklich,  sagt  ich,  noch  so  schwer. 

9.  Nun  so  reis,  sagt  er,  bhüt  di  Gott,  sagt  er,  komm  nit  ham,  sagt  er,  eppa  tot,  sagt  er,  denn  Berlin, 

sagt  er,  ist  nit  nah,  sagt  er,  bhüt  di  Gott,  sagt  er  — nun  bin  i da! 
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Efefiet  fcf  fofebet  gut  mtt 

Wilhelm  Osterwald 
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3EcBini3)Eiu  ßfnslEfn 

Joseph  von  Eichendorff,  1809 
1788— 1857 


Mäßig  langsam  Friedrich  Glück,  1814 
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1.  In  ei-  nemküh-len  Grün  - de,  da  geht  ein  Müh-len  - rad; mein 


2.  Sie  hat  mir  Treu  ver  - spro  - chen,  gab  mir  ein'n  Ring  da  - bei; sie 


85 


cresc. 


Lieb  - ste  ist 


hat  die  Treu 


ver  - schwun  - den,  die  dort  ge  - woh  - net  hat. 


ge  - bro  - chen,  mein  Ring  - lein  sprang  ent  - zwei. 


rr  7 


j 
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3.  Ich  möcht  als  Spielmann  reisen,  weit  in  die  Welt  hinaus,  |:  und  singen  meine  Weisen  und  gehn  von 
Haus  zu  Haus. 

4.  Ich  möcht  als  Reiter  fliegen  wohl  in  die  blutge  Schlacht,  |:  um  stille  Feuer  liegen  im  Feld  bei 
dunkler  Nacht.  :| 

5.  Hör  ich  das  Mühlrad  gehen : ich  weiß  nicht,  was  ich  will,  |:  ich  möcht  am  liebsten  sterben,  da  wärs 
auf  einmal  still ! :| 
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Sehr  langsam 


Nach  Friedrich  Spee 

1581  l 6 3 5 Johannes  Brahms,  1860 

1835  - 1897 

(durch  ihn  als  deutsches  Volkslied  veröffentlicht) 
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1.  In  Stil  - 1er  Nacht  zur 

2.  Der  schö  - ne  Mon  will 
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wei  - nen.  Kein  Vo  - gel  - sang,  kein  Freu- den-klang  man  hö  - ret  in  den 
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flos-sen,  die  Blü-me-lein  mit  Trä  - nen  fein  hab  ich  sie  all  be  - gos  - sen. 

Lüf-ten.  die  wil-denTier  traurn  auch  mit  mir  in  Stei-nen  und  in  Klüf-ten. 


PPPq 

Lir 

r m: 

g 

ff  f g 

r 1 -j-H 

{j  i i ~ 

^ a Sr  Kr 

1 — =: 

Kt>f-  f [t 

U J — J 

k J 3-1 

■ fl  fl  - 

"vJ 

gr  g 

Edition  Peters 


10613 


109 


W>tt  ftnnfmnbe  JJart 


(Neuere  Fassung  von:  „Ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist“ 

Verfasser  unbekannt 

Johann  Kain,  Bachwirt  in  Aussee 
1820-1894 

Nicht  zu  langsam 
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1.  I woas  nit,  wie  mir  is- 

2.  I woas  nit,  wie  mir  is, 


i woas  nit,  wie  mir  is,  i 

i woas  nit,  wie  mir  is,  i 
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bi  nit  krank,  i bi  nit  g'sund.  i bi  ples-siert  und  find  ka  Wund,  i 

rei  - set  gern  die  Län-der  aus  und  blieb  gern  bei  meim  Scha-tzerl  z'Haus,  i 
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3.  |:  I woas  nit,  wie  mir  is,  :|  i wach  nit  gern,  i schlaf  nit  gern,  macht  weltli  bleibn  und  geistli  werdn, 
|:  I woas  nit,  wie  mir  is.  :| 

4.  |:  I woas  nit,  wie  mir  is,  :|  der  Ehstand  tuet  mi  freili  gfreun,  und  ledi  macht  i a gern  sein,  |:  i woas  nit, 
wie  mir  is.  :| 

5.  |:  I woas  nit,  wie  mir  is,  :|  das  nächst  han  i an  Dokter  gfragt,  der  hat  mirs  unters  Gsicht  glei  gsagt: 
„A  Narr  bist,  das  is  gwißl“  |:  Jetzt  woas  i,  wie  mir  is.  :| 
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3!an  Hfnttcrft  up  be  3Cammerftraat 

(D e Man,  de  sick  wat  raaken  kunn) 
Niederdeutsches  Volkslied 
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Nicht  schnell,  etwas  schwerfällig 
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will.  Swig  man  jüm-mer,  jüm-mer  still,  un  man  jüm-mer,  jüm-mer  still, 

will.  Swig  man  jüm-mer,  jüm-mer  still,  un  man  jüm-mer,  jüm-mer  still. 


Un  da 
Un  da 


maak  he_  sick  en  Gei  - ge  - ken,  Gei  - ge  - ken,  per  - dootz! 

maak  he_  sick  en  Hol- lands- mann,  Hol  - lands- mann,  per  - dootz! 


In  Strophe  5. 
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4,  5 und  6 wiederholt 
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lin,  Vi  - go-lin“  sä  dat  Gei  - ge  - ken,  „Vi  - go  - lin,  Vi-go-lin“  sä  dat 
do-ri,  Chotts-ver-do-ri“  sä  dat  Hol  - lands- mann,  „Vi  - go  - lin,  Vi-go-lin“  sä  dat 
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Gei-ge-ken,  un  Vi  - go  - vi  - go  - lin,  un  Vi-  go-vi  - go  - lin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  .- 

Gei-ge-ken,  un  Vi  - go  - vi  - go  - lin,  un  Vi- go-vi  - go  - lin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  - 
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Fine  gemessen  > 
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trin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  - trin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  - trin!  2.  Un  dar-bi 
trin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  - trin,  un  sin  Deern,  de  heet  Ka  - trin!  3.  Un  dar-bi 
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3.  Un  darbi  wahnt  he  noch  jümmers  up  de  Lammerstraat,  kann  maken,  wat  he  will.  Swig  man  jümmer, 
jümmer  still!  Un  da  maak  he  sick  en  Engelsmann,  Engelsmann  perdootzl  „How  d’you  do,  how  d’you 
do“  sä  dat  de  Engelsmann,  „Chottsverdori,  Chottsverdori“  sä  dat  de  Hollandsmann,  „Vigolin,  Vigolin“ 
sä  dat  Geigeken,  usw. 

4.  Un  da  maak  he  sick  dat  Spanischmann,  Spanischmann  perdootz!  „Caramba,  Caramba“  sä  dat  de 
Spanischmann,  „How  d’you  do,  how  d’you  do“  sä  dat  de  Engelsmann,  „Chottsverdori,  Chottsverdori“ 
sä  dat  de  Hollandsmann,  „Vigolin,  Vigolin“  sä  dat  Geigeken,  usw. 

5.  Und  da  maak  he  sick  en  Napolejon,  Napolejon  perdootz!  „Ick  bün  Kaiser,  ick  bün  Kaiser!“  säNapolejon, 
„How  d’you  do,  how  d’you  do“  sä  dat  de  Engelsmann,  „Chottsverdori,  Chottsverdori“  sä  dat  de  Hollands- 
mann, „Vigolin,  Vigolin“  sä  dat  Geigeken,  usw. 

6.  Un  da  maak  he  sick  en  Hanseat,  Hanseat  perdootz!  „Sla  em  dot,  sla  em  dot!“  sä  de  Hanseat,  „Ick  bün 
Kaiser,  ick  bün  Kaiser“  sä  Napolejon,  „Caramba,  Caramba“  sä  dat  de  Spanischmann,  „How  d’you  do, 
how  d’you  do“  sä  dat  de  Engelsmann,  „Chottsverdori,  Chottsverdori“  sä  dat  de  Hollandsmann,  „Vigolin. 
Vigolin“  sä  dat  Geigeken,  un  Vigo-vigolin,  un  Vigo-vigolin,  un  sin  Deern,  de  heet  Katrin,  un  sin 
Deern,  de  heet  Katrin,  un  sin  Deern,  de  heet  Katrin! 

NB.  Un  he  hett  sick  wol  sacht  noch  vel  andere  schöne  Saaken  maaket.  doch  heft  wi  darvon  noch  nich  höret;  will  sick 
aber  een  darna  bevragen,  de  kann  dat  ia  doon;  dat  Huus,  wo  he  wahnt,  is  je  wol  00k  to  finn’n. 
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Schwäbisches  Volkslied 
1808  gedruckt 
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Andante,  wehmütig  \olksweise.  1825  gedruckt 
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1.  Jetzt  gang  i ans  Brün  - ne  - le,  trink  a - ber  net,  jetzt  gang  i ans 

2.  Do  laß  i mei-ne  Au  - ge- lein  um  und  um  pehn.  do  laß  i mei-ne 
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Brün  - ne  - le,  trink  a - ber  net; 
Au  - ge  - lein  um  und  um  gehn, 


do 

do 


M r r ir 

such  i mein  herz  - tau- si- ge  Schatz, 
sieh-n-i  mein  herz  - tau- si- ge  Schatz 
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3.  |:  Und  bei  ’me’n  Andre  stehe  sehn,  ach,  das  tut  wehl  Jetzt  b’hüt  di  Gott,  herztausiger  Schatz,  di 
bsieh’n’i  nimme  meh!  :| 

4.  |:  Jetzt  kauf  i mir  Dinte-n  und  Fed’r  und  Papier,  :|:  und  schreib  mei’m  herztausige  Schatz  einen  Ab- 
schiedsbrief. :| 

5.  |:  Jetz  leg  i mi  nieder  aufs  Heu  und  aufs  Stroh;  4 do  falle  drei  Röselein  mir  in  den  Schoß.  i| 

6.  |:  Und  diese  drei  Röselein  sein  rosenrot:  Jetzt  weiß  i net,  lebt  mein  Schatz,  oder  ist  er  tot.  t| 


Edition  Peters 


10613 


113 


#dljnatfjt£tafe0enlfe& 

Aus  dem  14.  Jahrhundert 


Zart  bewegt 
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Komponist  unbekannt,  1603 
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hilf  mir  wie-gen  mein  Kin  - de -lein! 
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Jo-seph,  lie-ber  Jo-seph  mein. 
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Gott,  der  wird  dein  Loh-ner  sein  im  Hirn  - mel  - reich,  der  Jung  - frau  Sohn  Ma 
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Tag  in  Is  - ra  - el, 


S 
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Volkslied  des  18.  Jahrhunderts 


U 


Sehr  mäßig 


Volksweise,  1807  gedruckt 
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1.  Kein  Feu-er,  kei-ne  Koh-le  kann  bren-nen  so_  heiß  als  heim-li  - che 

2.  Kei  ne  Ro  - se,  kei-ne  Nel-ke  kann  blü-henso_  schön,  als  wenn  zwei  verliebte 

5.  Setz  du  mir  ei-nen  Spie-gel  ins  Her-ze  hin  - ein,_  da  - mit  du  kannst 
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Lie-be,  von  der  nie-mand  was  weiß,- 
See-len  bei- ein  - an  - der  tun  stehn, . 
se-hen,wie  so  treu  ich  es  mein,_ 


von  der  nie-mand  was  weiß, 
hei-ein-an  - der  tun  stehn, 
wie  so  treu  ich  es  mein! 
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^egufucgt  nndj  tmn  £ tttgUnge 

Christian  Adolf  Overbeck 


1775 
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Fröhlich 


Wolfgang  Amadeus  Mozart,  1791 
1756-1791 
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1.  Komm,  lie  - ber  Mai,  und  ma 

2.  Zwar  Win-ter-  ta  - ge  ha 


che  die  Bäu -me  wie  - der  grün.  und 

ben  wohl  auch  der  Freu-den  viel,  man 
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mal  spa  - zie-rengehn! 
lie  - be  frei  - e Land. 
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3.  Doch  wenn  die  Vöglein  singen  und  wir  dann  froh  und  flink  auf  grünem  Rasen  springen,  das  ist  ein. 
ander  Ding!  Jetzt  muß  mein  Steckenpferdchen  dort  in  dem  Winkel  stehn,  denn  draußen  in  dem 
Gärtchen  kann  man  vor  Kot  nicht  gehn. 

4.  Am  meisten  aber  dauert  mich  Lottchens  Herzeleid,  das  arme  Mädchen  lauert  recht  auf  die  Blumenzeit. 
Umsonst  hol  ich  ihr  Spielchen  zum  Zeitvertreib  herbei,  sie  sitzt  in  ihrem  Stühlchen  wie’s  Hühnchen 
auf  dem  Ei. 

5.  Ach,  wenn’s  doch  erst  gelinder  und  grüner  draußen  war!  Komm,  lieber  Mai,  wir  Kinder,  wir  bitten 
gar  zu  sehr!  O komm  und  bring  vor  allem  uns  viele  Veilchen  mit,  bring  auch  viel  Nachtigallen  und 
schöne  Kuckucks  mit. 
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Dichter  unbekannt 


Aus  Schemellis  Gesangbuch 


Sehr  langsam 
P 


i 


cresc. 


Johann  Sebastian  Rach.  1756 
1685-1750 
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1.  Komm,  sü  - ßer 

2.  Komm,  sü  - ßer 


Tod,  komm,  sei  - ge Ruh! 

Tod,  komm,  sei  - ge Ruh! 


komm,  füh  - re 
im  Hirn  - mel 
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jFrnlje  25ntfdjaft 

Adolf  Bäuerle 

1 8 2 2 


Wenzel  Müller,  1822 
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Fuß,  hat  a 

Schlagn,  und  a 


pm 

^dlA-r 
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— 0 0 - 

Zet  - terl  im 
Diarn  - dl  zum 

^ i P 


# • 


Go  - scherl  und  vom  Diarn  - dl  an 
Lie  - ben  muß  a fri  - scher  Bua 


r 


3.  Hast  mi  allweil  vertröstet  uf  di  Summeri-Zeit,  und  der  Summer  is  kumma,  und  mei  Schatzerl  is  weit! 

4.  Daheim  is  mei  Schatzerl,  in  der  Fremd  bin  i hier,  und  es  fragt  halt  kei  Katzerl,  kei  Hunderl  nach  mir! 

5.  Liebs  Vogerl,  flieg  weiter,  nimm  an  Gruß  mit  und  Kuß ! und  i kann  di  nit  begleitn,  weil  i hier  bleibn  muß. 
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ffmnftlfeb 

Valentin  Ernst  Löscher,  1724 

Aus  Schemellis  Gesangbuch 


Nicht  zu  langsam 


Johann  Sebastian  Bach.  1736 
1685-1750 
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rüst’. so  be  - tet,  daß  er  auch die  Her-zen  hier  be  - grüßt. _ 

Treu; sie  ist  an  die  - sem  Fest und  al  - le  Mor  gen  neu 
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Aus  der  Oper  „Rinaldo“ 

1 7 1 1 Georg  Friedrich  Händel.  1705  und  1711 

Larghetto  1685-1759 
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Sdüfdjteö 

Volkslied,  1816 


97 


Nach  derselben  Weise  wird  gesungen: 

97 a U^inter^  StfifdjiEb 

Hoffmann  von  Fallersleben 

1.  Winter  ade!  Scheiden  tut  weh!  Aber  dein  Scheiden  macht,  daß  jetzt  mein  Herze  lacht.  Winter  ade! 
Scheiden  tut  weh! 

2.  Winter  ade!  Scheiden  tut  weh!  Gerne  vergeß  ich  dein,  kannst  immer  ferne  sein.  Winter  ade! 
Scheiden  tut  weh! 

3.  Winter  ade!  Scheiden  tut  weh!  Gehst  du  nicht  bald  nach  Haus,  lacht  dich  der  Kuckuck  aus.  Winter 
ade!  Scheiden  tut  weh! 


Edition  Peters 


10013 


121 


3Cfcüe£  .iMbdjcn,  gär  mir  511 

Dichter  unbekannt 


98 


Joseph  Haydn 

Andante  * i732-l8o9 
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1.  Lie  - bes  Mäd-chen,  hör  mir  zu,  öff-  ne  leis  das  Git  - ter, 

2.  Wenn  es  däm-  mert  im  Re  - vier,  A - bend  - ne  - bei  san  - ken, 
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mein  Herz  hat  kei  - 
ich  mich  em  - por 


ne  Ruh,  kei 

zu  dir  an 


ne  Ruh  die  Zi  - ther. 
den  Blät  - ter  - ran  - ken. 
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Hai  - ten  Klo  - ster  - mau  - ern  dich  noch  so  streng  ge  - bun  - den. 

Dann,  du  schö  - ne  Dul  - de  - rin,  neig  dich  zu  mir  nie  - der; 
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ha  - ben  mei  - ne  Lie  - der  sich  doch  zu  dir  ge  - fun  - den. 

und  trotz  Pfaff  und  Pri  - o - rin  lohn  mir  mei  - ne  Lie  - der! 
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Schwäbisch,  1836 
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Leicht  bewegt 
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Volksweise,  1828 

te 
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1.  Mä-de-le,  ruck,  ruck,  ruck  an  mei  - ne  grü  - ne  Sei-te,  i hab  de 

2.  Mä-de-le,  guck, guck, guck  in  mei- ne  schwar-ze  Au- ge.  du  kannst  dei 

5.  Mä-de-le,  du,  du,  du  mußt  mir  den  Trau-ring  ge  - be,  denn  sonst  liegt 
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gar  so  gern,  i kann  de  lei  - de!  Mä-de-le  ruck,  ruck,  ruck  an  mei-ne  grü  - ne 

lieb lichs  Bild  - le  drin  - ne  schau-ge!  Mä-de-le  guck,  guck,  guck  in  mei-ne  schwar-ze 

mir  ja  nix  mehr  an  mei'm  Le  - be!  Mä-de-le  du,  du,  du  mußt  mir  den  Trau-ring 
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lieb  und  gut,  schön  wie  Milch  und  Blut,  du  mußt  bei  mir  blei  - be,  mußt  mir 
recht  drein  nei,  du  mußt  drin  - ne  sei,  bist  du  drin-ne  z’Haus,  kommst  au 

di  net  krieg,  gang  i fort  in  Krieg;  wenn  i di  net  hab,  ist  mir 
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Gottfried  August  Bürger,  1778 

Johann  Abraham  Peter  Schulz.  1782 


1747-1794 
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Volkslied 


Carl  Maria  von  Weber,  1818  Op.  64  Nr.  5 
1786-1826 


Einfach  und  anspruchslos,  mit  gepreßtem  Gefühl  vorzutragen 
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1.  Mein  Schatz,  der  ist  auf  die  Wan  - - der  - schaft  hin,  ich 

2.  Als  ich  mit  mei  - nem  Schatz  in  die  Kir  - - che  wollt  gehn,  viel 

5.  Die  Di  - stein  und  die  Dor  - nen.  die  ste  - chen  all  so  sehr,  die 
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4.  Ach,  Gott,  was  hat  mein  Va  - ter  und  Mut  - ter  ge  - tan!  Sie 

5.  Ach-  herz  - - lieb  - ster  Schatz,  ich  bit  - te  noch  eins,  du 
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Volkslied  des  16.  Jahrhunderts 

Bewegt 


Melodie  1549  aufgezeichnet 
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i j Mir  ist  ein  schönsbraunsMai- de- lein  ge  - falln  in  mei-nen  Sinn. 

( Gott,  ich  sollt  heint  bei  ihr  sein,  mein  Trau-ren  führ  da  - 

Dem  Maid-lein  ich  gern  die- nen wollt, wenn  ichs  mit  Fu-gen  könnt, 
rum  hab  ich  der  Nei-der  viel,  daß  mirs  nitwirdver- 
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für  - - baß  tu,  mein  Feins  - lieb  macht  mich  alt, 

wün  - sehen  wollt  denn  sein  bei  ihr  al  - - lein, 
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Erd  ich  mir  nichts  wün  - sehen  wollt  denn 
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macht  mich  alt. 
ihr  al  - - lein. 


m 


rfrrrf 


g— 


3.  Dem  Maidleih  ich  mein  Treu  versprich  zu  Ehrn  und  anders  nicht;  alls,  was  doch  fromm  und  ehrlich 
ist,  danach  ich  stets  mich  rieht.  Sollt  denn  mein  Treu  verloren  sein,  kränkt  mir  mein  Sinn  und  Mut; 
ich  hoff,  sie  soll’s  erfahren  schier;  mein  Sach  soll  werden  gut. 

4.  Damit  will  ich  dem  Maidelein  gesungen  haben  frei  zu  guter  Nacht  ein  Liedelein,  alls  Gut  wünsch 
ich  dabei,  damit  daß  sie  gedenkt  an  mich,  wenn  ich  nicht  bei  ihr  bin.  So  b’hüt  dich  Gott  im  Himmel- 
reich I Ade,  ich  fahr  dahin. 
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Volkslied,  1690  gedruckt 


Andante 


Friedrich  Silcher.  1827 
1789-  1860 
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1.  Mor  - gen  muß  ich  fort  von  hier 

2.  Wenn  zwei  gu  - te  Freun  - de  sind, 
5.  Küs  - set  dir  ein  Lüf  - te  - lein 


und  muß  Ab  - schied  neh-men, 
die  ein  - an  - der  ken-nen, 
Wan-gen  o - der  Hän-de, 
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Volkslied,  1825  gedruckt 


A Moderutu 

in  % ^ p-  ^ 1 p p ^ 


Volksweise 


j j Muß  i 
(Wenn  i 


denn,  muß  i denn 

komm,  wenn  i komm,  wenn  i 


Stad  - te  - le  naus, 
wie  - der  - um  komm. 


5.  Übers  Jahr,  übers  Jahr,  wenn  me  |:  Träubele  schneid’t,  :|  stell  i hier  mi  wiedrum  ein;  bin  i dann,  bin 
i dann  dein  |:  Schätzele  noch,  :|  so  soll  die  Hochzeit  sein.  Übers  Jahr,  da  ist  mein  Zeit  vorbei,  da  g’hör 
i mein  und  dein;  bin  i dann  usvv. 

(a.  und  5.  Strophe  von  Heinrich  Wagner) 
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Vlämisches  Volkslied 
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nom  - men,  wohl  auf  - ge  - nom-men,  sie  hei-ßen  uns  will-kom-men  sein. 
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3.  Ja,  Willekomm  wird  uns  geboten,  sehr  willkommen  müssen  wir  sein,  wir  werden  |:  all  Abend  und 
Morgen  :|  dort  trinken  den  kühlen  Wein. 

4.  Wir  trinken  den  Wein  aus  Pokalen,  und  Bier  auch,  so  viel  uns  beliebt.  Das  ist  |:  ein  gar  fröhliches 
Leben ; dort  wohnet  mein  süßes  Lieb. 
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®ct  rnte  ^arafnti 

Aus  dem  Russischen 
von  Ziganow 


Allegro  moderato 


Nicolai  Alexejewitsch  Titoff 
1800  - 1875 
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üipß  HH’imatlanti,  aöe 

A ugust  Disselhoff 
1851.  1829  — 1903 
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Und  so  sing  ich  denn  mit  fro  - hem  Mut,  wie  man 

Gott weiß,  zu  dir  steht  stets  mein  Sinn,  doch  — 
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sin  - get,  wenn  man  wan  - dern  tut:  Lieb_-  Hei  - mat-land,  a - de! 

jetzt  zur  Fer  - ne  ziehts  mich  hin;  lieh Hei  - mat-land,  a - de! 


3.  Begleitest  mich,  du  lieber  Fluß,  lieb  Heimatland,  ade!  Bist  traurig,  daß  ich  wandern  muß,  lieb 
Heimatland  ade!  Vom  moos’gen  Stein  am  wald’gen  Tal,  da  grüß  ich  dich  zum  letztenmal:  Mein 
Heimatland,  ade! 
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Sn  öer  jfertu 

Albert  Graf  Schlippenbach,  vor  1833 
1809—1886 


Andante 


Friedrich  Silcher 
1789-1860 
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3.  Andere  Städtchen  kommen  freilich,  andre  Mädchen  zu  Gesicht;  ach,  wohl  sind  es  andre  Mädchen, 
|:  doch  die  eine  ist  es  nicht!  :| 

4.  Andere  Städtchen,  andre  Mädchen,  ich  da  mitten  drin  so  stumm!  Andre  Mädchen,  andre  Städtchen. 
|:  O,  wie  gerne  kehrt  ich  um.  :j 


Edition  Peters 


10613 


135 


9Cßfdjfeb  ban  btt  <H5rtlefitni 

Volkslied,  um  1690  aufgezeichnet 


Mäßig  bewegt 


Volksweise,  wahrscheinlich  schon 
im  18.  Jahrhundert  gesungen 
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Nun  so  reis  ich  weg  von  hier, 
1'  1 Dich,  mein  al  - 1er  - schön -ste_  Zier! 
(Wenn  zwei  gu  - te  Freun-de_  sich 
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5.  Sollte  man  mir  Seel  und  Herz  voneinander  reißen,  war  es  doch  kein  solcher  Schmerz  gegen  den  zu 
heißen,  wenn  ein  fest  verbundnes  Paar,  das  da  stets  beisammen  war,  voneinander  scheiden;  ach,  das 
bringet  Leiden. 

4.  Schleicht  zu  dir  ein  Lüftchen  ein  hier  auf  dieser  Gassen,  wisse,  daß  es  Seufzer  sein,  die  von  mir  ge- 
lassen ; tausend  schick  ich  täglich  aus,  die  da  schleichen  um  dein  Haus,  diese  da  zu  finden,  die  mich 
konnte  binden. 

5.  Dieses  hab  ich  noch  zuletzt  meiner  Tausend-Freude  zur  Nachrichtung  aufgesetzt;  nun  so  heißts:  Ich 
scheide!  Lebe  du  in  Fried  und  Ruh,  bis  du  tust  die  Augen  zu,  reich  mir  deine  Hände,  denn  es  geht 
zu  Ende. 
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Robert  Rein-ick,  1805  — 1852 
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Robert  Schumann,  1840  Op.  36  Nr.  4 

Im  Volkston  1810-1856 
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fri  - sehe  Grün  die  al- ler- schön- sten  Mäd-chen  hin, die  al  - ler-schön-sten  Mäd  - chen! 
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doch  so  lang  die  Welt  er-blickt  und  weißt,  daß  sichs  für  mich  nicht  schickt; 
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Can3lteb 

Dichter  unbekannt,  17.  Jahrhundert 
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Lebhaft 


Komponist  unbekannt 
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1.  O,  wie  so  schön  und  gut  ist  doch  ein  frei  - er_  Mut,wennman  von  Trau-rig-  keit 

2.  Der  ist  ein  Narr  doch  ganz,  der  nicht  liebt  Sang  und  Tanz,  der  nicht  bei  Lieb  und  Wein 
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nichts  weiß  der  - zeit, 
froh  - lieh  will  sein! 
Poco  rit. 
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Laßt  uns  hier  froh -lieh  sein,  hal  - ten  ein  Tain  - ze  - lein! 

Wenn  hell  das  Jagd- horn  klingt,  lieb  - lieh  die  Flau  - te_  singt, 
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Lu-stig  ein  und  aus,  laßt  die  Sor- gen  drauß,  hier  nicht  her  - ein!  ) „ ...  . 
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ist  doch  ein  frei  - er_Mut!  Lu-stig  ein  und  aus,  laßt  die  Sor- gen  drauß, hier  nicht  her  - ein! 
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Hans  Schmidt,  1884 


U. 


Ziemlich  langsam 


Johannes  Brahms,  1884 
1833- 1897 


m 


55 


m 


Ro  - sen  brach  ich  nachts  mir  am  dunklen  Ha-  -ge; 
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auf  das  Fest  „Aller  Seelen“ 
Johann  Georg  Jacobi 
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Johann  Wolfgang  Goethe,  1771 
1749-1833 
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$tftinirä$Iefn 

Johann  Wolfgang  Goethe,  1771 
!749  — 1832 
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Franz  Schubert,  1815  Op.  3 Nr.  3 
1797  - 1828 
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2.  Kna  - be  sprach:  ich  hre  - che  dich, 

3.  Und  der  wil  - de  Kna  - be  brach 


Rös  - lein  auf  der  Hei  - den! 

sRös-lein  auf  der  Hei  - den; 
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war  so  jung  und  mor  - gen  - schön; 

Rös  - lein  sprach:  ich  ste  - che  dich, 

Rös  - lein  wehr  - te  sich  und  stach, 


lief  er  schnell,  es  nah  zu  sehn, 

daß  du  e - wig  denkst  an  mich, 

half  ihm  doch  kein  Weh  und  Ach, 
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den.|  1.-3.  Rös -lein,  Rös-lein,  Rös  - lein  rot, 
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JP(c0nincb 

Friedrich  Wilhelm  Götter,  1795 

1746  — 1797 


Andante 


Bernhard  Flies,  1796 
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1.  Schla-fe,  meinPrinzchen,  es  ruhn 

2.  Al  - les  imSchlos-se  schonliegt, 

3.  Wer  ist  be- glück -ter  als  du? 


Schäfchen  und  Vö  - gel  - chen  nun , 
al  - les  in  Schlummer  ge -wiegt, 
Nichts  als  Ver-gnü  - gen  und  Ruh! 
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Gar  - ten  und  Wie  - se  ver-  stummt, 
re  - get  kein  Maus -chen  sich  mehr, 
Spiel  - werk  und  Zu  - cker  voll  - auf 


auch  nicht  ein  Bien- chen  mehr  summt, 
Kel  - 1er  und  Kü  - che  sind  leer, 
und  noch  Ka  - ros  - sen  im  Lauf, 
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Lu-na  mit  sil - ber-nem Schein  gu-cket  zum  Fen  - ster  her  - ein, 

nur  in  der  Zo  - fe  Ge -mach  tö  - net  ein  schmachten  - des  Ach! 

al  - les  be-sorgt  und  be  - reit,  daß  nur  mein  Prinz- chen  nicht  schreit. 
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M^iE0ennciJ 


Franz  Carl  Hiemer,  1810 
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1768 1822 


Carl  Maria  von  Weber,  1810 

Andante  con  moto  1786  - 1826 
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blau  - en  Guck 
Bett  - chen  und 


au  - ge  - lein  zu ! 
lä  - cheln  dir  zu; 
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Al  - les  ist  ru  - hig  und 
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schlaf  nur,  ich  weh  - re  die  Flie  - gen  dir  ab . 

a - ber  sie  trock-nen  nur  Trä-nen  dir  ab. 


still  wie  im  Grab; 
auch  noch  her  - ab, 


zm  - 01 
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2.  Jetzt  noch,  mein  Söhnchen,  ist  goldene  Zeit,  später,  ach,  später  ist’s  nimmer  wie  heut:  stellen  erst 
Sorgen  ums  Lager  sich  her,  Söhnchen,  dann  schläft  sich’s  so  ruhig  nicht  mehr. 

4.  Schlaf,  Herzenssöhnchen!  und  kommt  gleich  die  Nacht,  sitzt  doch  die  Mutter  am  Bettchen  und  wacht; 
sei  es  so  spät- auch  und  sei  es  so  früh:  Mutterlieb,  Herzchen,  entschlummert  doch  niel 
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®Et  leiste  Can3 

Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio 

1838 


Mäßig  bewegt 


h ^ r fft 
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Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio,  1838 
1803  - 1869 

bewegter 


W 

Schwester 

Schwester 

Schwester- 


lein, Schwester -lein,  wann  gehn  wir  nach  Haus? 
lein,  Schwester- lein,  wohl  ist  es  jetzt  Zeit! 
lein,  Schwester- lein,  was  bist  du  so  blaß? 


„Mor-genwenn  die 
„Mein  Lieb-ster 
„Das  macht  der 


r<==i= 

J--r g- 

1^  J 1 i 

v 

bewegter 

J «— 

r * f 1 

-5 i 

pa-^-a-N 

p\ 

r 

> 

—6 

3' • *— 

FF 

120 


~~>it> — ^ 

k ^ 

1 

PL  h 

•1 

_ F 

p r n rr 

a 

• . 1 

vv  ___  n 

3 

1 r 1 U IA_ 

4 • 4 1 

] 

t 

I 



läh  - ne  kr  ähn,wollnwir  nach 
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4.  Schwester-lein,  Schwester  - lein,  du  wan-kest  so  matt.  „Su-che  die  Kam-mer-tür, 
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flauem  auf  bei*  Hetöni 

Volkslied,  1602  aufgezeichnet 
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h,  so  lieb  ich  dich,  Rös  - lein  au_ 

;k,  geht’s  nicht  zu  - rück,  Rös  - lein  au 
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3.  So  beut  mir  her  dein  roten  Mund,  du  Röslein  auf  der  Heiden;  ein  Kuß  gib  mir  aus  Herzensgrund, 
so  steht  mein  Herz  in  Freuden.  Behüt  dich  Gott  zu  jeder  Zeit,  all  Stund  und  wie  es  sich  begeh**); 
küß  du  mich,  so  küß  ich  dich,  Röslein  auf  der  Heiden. 

4.  Wer  ists,  der  uns  dies  Liedlein  sang,  vom  Röslein  auf  der  Heiden?  Das  hat  getan  ein  junger  Knab, 
als  er  von  ihr  wollt  scheiden.  Zehntausend  hundert  guter  Nacht  hat  er  dies  Liedlein  wohl  gemacht. 
B’hüt  dich  Gott  ohn  allen  Spott,  Röslein  auf  der  Heiden! 

')  gliebet  mir  = ist  mir  lieb.  **)  begeit  = begibt. 
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Hintan  fdj  meine  jfrcuhe  Daß 

Volkslied,  um  1850 


In  gemächlichem  Tempo 

Varianten 


Volksweise,  1850  aufgezeichnet 


1.  ’s  ist  al -les  dunkel, ’s  ist  al  - les  trü  - be,  die -weil  mein  Schatz  ein  an-dern  liebt. 

2.  Was  nü  tzet  mir ein  schö-ner  Gar-ten,wenn  an-dre  drin  spa-zie-ren  gehn 


m 


0 0 


1 


0 0 


122 


r 


r 


SE 


f % 


r 


r 


IgS 


Ich  hab  ge  - glaubt , sie  lie-bet  mich,  ich  hab  ge  - glaubt,  sie  lie-bet  mich,  a-ber  nein,  a-ber 
undpflii-cken  mir  die  Rös-lein  ab,  undpflü-cken  mir  die  Rös-lein  ab,  wo  - ran  ich 


v:¥  7 


« - — 0 


f~  W 
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5.  Was  nützet  mir  ein  schönes  Mädchen,  wenn  andre  immer  bei  ihr  stehn  |:  und  küssen  ihr  die  Schön- 
heit ab,  :|:  woran  ich  meine  :|  woran  ich  meine  Freude  hab. 

4.  Kirsch,  Kümmel,  Nelken  hab  ich  getrunken,  bis  daß  ich  nicht  mehr  trinken  kann,  |:  und  wenn  ich 
nicht  mehr  trinken  kann,  :|  dann  kommen  wohl  die  schwarzen  Männer  und  legen  mich  ins  kühle 
Grab. 


wo-ran  ich  kei-ne  Freude  hab, woran  ich  kei- ne  Freude  hab, woran  ich  kei-ne,wo-ran  ich  kei  - ne,wo-ran  ich  kei-neFreu-de  hab 


5.  So  pflanzt  mir  denn  auf  meinem  Grabe  wohl  Rosmarin  und  Thymian,  |:  damit  ich  was  zu  riechen 
hab,  woran  ich  meine,  :|  woran  ich  meine  Freude  hab. 
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^it  ^adjtfgall  im  ®ammitaalh 

Volkslied 


Sehr  belebt  und  mit  Humor 


Badische  Volksweise 
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1.  Sitzt  e klois  Vo 

2.  Hörst  du  de Vo 
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gerl  im Tan  - ne  - wald, 

gel,  er pfeift  so  schön, 
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tut  nix  als 

tut  nix  als 


sin  - gen  und  Schrein, 

sin  - gen  und  schrein. 
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Vo  - gerl  sei,  der  so  schön  singt  und  schreit?  ’s  wird  wohl  e Nach  - ti  - gall 

Nach- ti  - gall,  schlägt  in  koim  Tan  - ne-wald,  sitzt uf  re  Ha  - sei  - nuß 
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sei,  juch  - he, 
staud,  juch  - he, 


’s  wird  wohl  e Nach  - ti  - gall  sei. 

sitzt  auf  re  Ha  - sei -nuß  - staud. 
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1.  So  grün  als  ist  die  Hei  - den,  so  grün  möcht  ich  mich  klei  - den. 

2.  Und  schei  - det  er  so  weit  von  hier,  so  wünsch  ich  ihm  viel  Gu  - tes. 

3.  Wenn  von  Pa  - pier  der  Him  mel  war  und  je  - der  Stern  ein  Schrei  ber, 
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Mein  Schatz, den  ich  so  ger  - ne  hab,  der  will  ja  von  mir  schei  - den 

Wo  ich  ihn  seh,  wo  ich  ihn  hör,  schwingt  mir  mein  Herz  im  Blu  - te. 

und  je  - der  Schreiber  hätt  hun-dertHänd,  sie  schrieb’n nicht  uns  - re  Lieb  zu  End. 
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Volkslied  aus  „Des  Knaben  Wunderhorn“ 

1808 


Mäßig  langsam 


Altere  Volksweise,  gedruckt  1818 
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j So-viel  Stern  am  Him-mel  ste  - hen,  an  dem  blau-en  Him-mels  - zeit,  ) 

1 ( so-viel  Schaf- lein  als  da  ge  - hen  in  dem  grü-nen,  grü- nen  Feld,  j 

(Soll  ich  dich  dexm  nim-mer  se  - hen,  nun  ich  in  die  Fer  - ne  muß?  ) 

2 I Ach, das  kann  ich  nicht  ver  - ste  - hen,  o du  bitt-rer  Schei-dens-schluß!) 
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flie  - gen:  so-viel  Mal  sei  du  ge  - grüßt, so-viel  Mal  sei  du  ge-grüßt! 

wor  - ben,  war  ich  jetzt  nicht  so  be  - trübt, wär  ich  jetzt  nicht  so  be- trübt! 
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3.  Mit  Geduld  will  ich  es  tragen,  denk  ich  immer  nur  zu  dir;  alle  Morgen  will  ich  sagen:  o,  mein  Lieb, 
wann  kommst  zu  mir?  Alle  Abend  will  ich  sprechen,  wenn  mir  meine  Augen  brechen:  |:  o,  mein 
Lieb,  gedenk  an  mich ! :| 
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Munter  und  neckisch  *^us  ^em  Bergischen  und  Clevischen,  1856 
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Volkslied 
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Mäßig  geschwind 

^ u Einzelne 


Volksweise  aus  Ostpreußen 
und  a.  Schlesien 
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Chor 


1.  Und  als  die  Schnei- der  Jahrs-tag  hattn,  da  warn  sie  al  - le  froh,  und 

2.  Und  als  sie  nun  ge  - ges  - sen  hattn,  da  warn  sie  vol  - 1er  Mut,  und 
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neun -zig,  ja  neun-mal  neun-und  - neun -zig  von 

neun-zig,  ja  neun-mal  neun-und  - neun- zig  aus 


einem  ge  - brat'-  nen  Floh,  da 

ei  - nem  Fin-ger  - hut,  da 
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a-ßen  ih-rer  neun-zig,  ja  neunmal  neun-und  - neunzig  von  einem  ge-brat’-nen  Floh./ 
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tran-ken  ih-rer  neun-zig,  ja  neunmal  neun-und  - neunzig  aus  ei  - nem  Fin-ger  - hut. 
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Zie-gen-bock,  meck,meck,meck,  dem  Schnei  der!  Juch  - hei-ras-sa,  juch  - hei-ras-  sa! 
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(Gesprochen) 

Wer  ist  da?  ,,Ein  Schneider!“  Was  will  er? 
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Zwirrrn  raus!  Laßt  die  Na-del  sau  - sen. 


5.  Und  als  sie  nun  getrunken  hattn,  da  kamen  sie  in  Hitz;  da  tanzten  ihrer  neunzig,  ja  neunmal  neun- 
undneunzig auf  einer  Nadelspitz. 

4.  Und  als  sie  nun  getanzet  hattn.  da  gingen  sie  zur  Ruh;  da  schliefen  ihrer  neunzig,  ja  neunmal  neun- 
undneunzig auf  einem 'Halme  Stroh. 

5.  Und  als  sie  nun  im  Schlafe  warn,  da  raschelt  eine  Maus,  da  schlüpften  ihrer  neunzig,  ja  neunmal 
neunundneunzig  zum  Schlüsselloch  hinaus. 


Sehr  oft  wird  das  Lied  auch  mit  dem  Beginn  gesungen : 

Zu  Regensburg  auf  der  Kirchturmspitz,  da  kamen  die  Schneider  zsamm,  da  ritten  ihrer  neunzig,  ja 
neunmal  neunundneunzig  auf  einem  Gockelhahn.  Widewidewitt  dem  Ziegenbock!  Meck,  meck,  meck, 
dem  Schneider  usw. 
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Anton  Wilhelm  von  Zuccalmaglio 
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3.  O schaue,  Mond,  durchs  Fensterlein,  blau,  blau  Blümelein,  schön  Trude  lock  mit  deinem  Schein! 
Rosen  im  Tal,  usw. 

4.  Und  siehst  du  mich  und  siehst  du  sie,  blau,  blau  Blümelein,  zwei  treure  Herzen  sahst  du  nie. 
Rosen  im  Tal,  usw. 
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Schwäbisches  Volkslied,  um  1824  Volksweise,  1835 


^er  Coö  unb  bag  Ääbdjtn 


Matthias  Claudius,  1774 

1740  1815  Franz  Schubert.  1817  Op. 7 Nr.  5 

1797-1828 
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Gib  dei-ne  Hand,  du  schön  und  zart  Ge  - bild!  bin 


rüh-re  mich  nicht  an . 


i 


ttf  ^ 


U A A 


1U 


A m.  u.  m. 


~w 


PP  dim. 


m 


r\ 


pp 


-6 


a Tw 


<?•  J J.  J-*  * 

Freund  und  kom-me  nicht  zu  stra 


¥ 

fen. 


i a 
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Volkslied,  1547  aufgezeichnet 


Lieblich,  freudig  bene  egt 


Johann  Friedrich  Reichardt.  1778 
1752-1814 
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1 . Wach  auf,  meins  Her  - zens 

2.  Ich  hör  die  Hah-nen 

5.  Der  Him-mel  tut  sich 


Scho  - ne,  Herz  - al  - 1er  - 
krä  - hen  und  spür  den 
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Ta-ges  Schein  vom  O - ri  - ent  her  - drin  - gen. 

Me  - lo  - dei,  sie  neut  den  Tag  mit  Schal  - le. 

mach  mich  frei,  die  Nacht  will  uns  ent  - uei  - chen. 
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Untreue 

Volkslied 


Andante 


Volksweise,  um  1835 
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1.  Was 

2.  Das 

5 Die 


hab  ich  denn  mei  - nem  Feins  - lieb  - chen  ge  - tan? es 

macht  wohl  ihr  stol  - zer,  hoch  - mü  - ti  - ger  Sinn._  daß 

Stil- len.  stil  - len  Was  - ser,  sie  ha-ben  kei  - nen  Grund,  laß 
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lie  - - ber  als  mich,  und  hat  ei  - nen  an  - dern  viel  lie  - - ber  als  mich. 


kümm'r  ich  mich  denn  drum,  herz  - al-ler-lieb-stes  Schä-tze  - le,  was  kümmr  ich  mich  denn  drum? 
al  - ler-letz-ten  Mal,  jetzt  seh  ich  mein Schä- tze  - le  zum  al  - ler-letz-ten  Mal. 
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^et  ftnlje  D&anber^tnami 


Joseph  von  Eichendorff,  1823 
1788— 1857 
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Andante 


Friedrich  Theodor  Fröhlich,  1835 
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1.  Wem  Gott  will  rech  - te  Gunst  er  - wei  - sen.  den  schickt  er  in  die  wei  - te 

2.  Die  Trä  gen,  die  zu  Hau  - se  lie  - gen.  er  qui  - cket  nicht  das  Mor  - gen 
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dem  will  er  sei- ne  Wunder  wei  - sen  in  Berg  und  Tal  und  St  rom  und  Feld, 
sie  wis  - sen  nur  von  Kin  der  - wie  - gen,  von  Sor- gen.Rastund  Not  um  Brot. 
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3.  Die  Bächlein  von  den  Bergen  springen,  die  Lerchen  schwirren  hoch  vor  Lust;  was  sollt  ich  nicht  mit 
ihnen  singen  aus  voller  Kehl  und  frischer  Brust. 

4.  Den  lieben  Gott  laß  ich  nur  walten;  der  Bächlein,  Lerchen,  Wald  und  Feld  und  Erd  und  Himmel 
will  erhalten,  hat  auch  mein  Sach  aufs  best  bestellt! 
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( ( Wenn  al  - le  Brünn -lein 
\ Wenn  ich  mein  Schatz  nicht 
Ja,  winken  mit  den 
»ist  ei  - ne  in  der 


Volksweise 
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flie  - ßen.  so  muß  man  trin 
ru  - fen  darf,  tu  ich  ihm  win  - 
Äu  - ge  - lein  und  tre  - ten  auf  den 
Stu  be  drin,  die  mei  - ne  wer- den 


ken.  (Val-le- 
ken.  (Val-le- 
Fuß,  (Val-le- 
muß.  (Val-le 
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Wenn  ich  mein  Schatz  nicht  ru-fendarf,  ju.  ja.  ru-fendarf,  tu  ich  ihm  win  - ken. 

sist  ei  - ne  in  der  Stu-be  drin,  ju,  ja.  Stu  - be  drin, die  mei-ne  wer-den  muß. 
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5.  Warum  sollt  sies  nit  werden,  ich  hab  sie  ja  so  gern,  sie  hat  zwei  blaue  Äugelein,  die  glänzen  wie 
zwei  Stern. 
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Niederländisch  von  A.  D.  Loman 
Deutsch  von  Karl  Budde 
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Altniederländisches  Volkslied,  vor  1613 
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1.  Wer  geht  mit,  juch  - he!  ü - her  See?  Fest  das  Ru  - der! 

2.  Bei  der  Hand  für  Kö  - nig  und  Land!  Fest  das  Ru  - der! 

3.  Schall  ein  laut  Juch  - he  für  die  See!  Fest  das  Ru  - der! 


g~r~f 


CJ-f-X 


jr 


w 


pnrf? — 

k 3 

9 

c 

/ 

IzkA ^ 

1 1 

* 

1 

1 

^ 

1 

Xi 

w m 

1 

J 

f 

S 

4 

J m 

AL 

) 

1 

X 

X 

* 

L 

J m 

J 

m 

i 

I1 M 

r 

Fr 

L 

Ji 

0 L 

isch  blä 
aut  klir 
an  - gen 

st  de 
igt  e 

S VC 

:r  Wi 
s a 
n E 

nd  vom  Land,  je 
n der  Was  - s< 
ol-land  ruft  ju 

ich  - h 
sr  - ka 
ch  - h 

e!  Ble 

nt  Ei 

3!  Hie 

ib  zu  Haus  im  Nest  mit  dem 

i - er  Aug  vor  - auf  und  hin  - 

r ist's  wei  - te  Feld  für  den 

/ y ip~ 

- m 

— — 

X Ul 

■ 9 i 

1 

— 9 

7 

sr?  1? a 

m 

1 v 

’S 

7. 

* 

H 

} 

m 

i 

jl 

U'  r 

f-f  f- 

1 5V  TT 

1 t 

-X 

> 

1 1 1 

1 ■ 

\ [/ 

jSL 


-X- 


l $ ;».•  v ! r Jpp  PPptr^pp 


> 

£ 


Rest!  Fest  das  Ru  der!  Uns  dünkt  die  See  das  Al  ler  best! 

auf!  Fest  das  Ru  der!  Schnell  zieht  ein  bö  - ses  Wetter  auf. 
Held  .Fest  das  Ruder!  Hier  zeigt  derMann  nochwas  er  gelt. 
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Aria  di  Giovannini 


Aus  dem  Notenbuch  der 
Anna  Magdalena  Bach 

Andante  grazioso 
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1.  Willst  du  dein  Herz  mir  schen  ken,  so  fang  es  _heim-lich  an, daß 

2.  Be  - hut-sam  sei  und  schwei-ge,  und  trau  - e — kei  - ner  Wand,  lieb 
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3.  Begehre  keine  Blicke  von  meiner  Liebe  nicht,  der  Neid  hat  viele  Tücke  auf  unsern  Bund  gericht  t.  Du 
mußt  die  Brust  verschließen,  halt  deine  Neigung  ein,  die  Lust,  die  wir  genießen,  muß  ein  Geheimnis  sein. 

4.  Zu  frei  sein,  sich  ergehen,  hat  oft  Gefahr  gebracht,  man  muß  sich  wohl  verstehen,  weil  ein  falsch’  Auge  wacht. 
Du  mußt  den  Spruch  bedenken,  den  ich  vorher  getan : willst  du  dein  Herz  mir  schenken,  so  fang  es  heimlich  an. 
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Cnitdfeö 

Johann  Heinrich  Voß 

1751—1826 
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Alla  viarcia 


Joh.  Abr.  Peter  Schulz 
1747-1800 
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Aus  der  Oper:  „Der  Freischütz“,  1820 


Friedrich  Kind,  1817 


Carl  Maria  von  Weber.  1820 
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5.  Sie  hat  gesponnen  sieben  Jahr  den  goldnen  Flachs  am  Rocken,  das  Hemdlein  ist  wie  Spinnweb  klar* 
und  grün  der  Kranz  der  Locken.  Schöner,  grüner,  usw. 

4.  Und  als  der  schmucke  Freier  kam,  war’n  sieben  Jahr  verronnen;  und  weil  er  die  Herzliebste  nahm, 
hat  sie  den  Kranz  gewonnen.  Schöner,  grüner,  usw. 
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Schwäbisches  Volkslied 


144 


Volksweise.  1827 


ip'M 


Und  wo  viel  Bu  - be  sind,  Maid  - li  sind,  Bu  - be  sind, 

Wenn  es  nur  mög  - le  war,  z'ma  - che  war,  mög  - le  war, 


3.  Wenn  zu  meim  Schätzei  kommst,  tu  mers  schön  grüße,  wenn  zu  meim  Schätzei  kommst,  sag  em  viel 
Grüßt  Wenn  es  fragt,  wie  es  geht,  wie  es  steht,  wie  es  geht,  |:  sag:  auf  zwei  Füße,  sag:  auf  zwei  Füß.  :| 

4.  Und  wenn  es  freundle  ist,  sag:  i sei  g’storbe!  und  wenn  es  lache  tut,  sag:  i hätt  g’freit!  Wenn’s  aber 
weine  tut,  traurig  ist,  klage  tut,  |:  sag:  i komm  morge,  sag:  i komm  heut!:| 

5.  Maidle,  trau  net  so  wohl!  Du  bist  betröge.  Maidle,  trau  net  so  wohl,  du  bist  in  G’fohr!  Daß  i di  gar 
net  mag,  nimme  mag,  gar  net  mag:  |:  seil  ist  verloge,  seil  ist  net  wohrt  :| 
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i$nl)lau,  öle  Zeit  ift  ftammen 

Volkslied,  um  1792 
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Frisch.  Volksweise,  1838  gedruckt 
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1.  Wohl  - an,  die  Zeit  ist  kom  - men,  mein  Pferd,  das  muß  ge  - 

2.  So  setz  ich  mich  aufs  Pferd  - chen  und  trink  ein  Gläs  - chen 

/ zferz-o 1 

1 

1 Xt 

C < 

1 

4 

1 

v_ 

) r\ 

! 

1 

3 

3 

i m 

i 

1 ■ 

/ «• 

mf  • 

4 

i 

0 __ 

0 4 

9 

0 

9 

3 

4 

1 

u v r 0 

ä 

r 

' )•  1 >1  s; 

1 

» 

. 

1 

,1 

f z 

..  1 

t 

y k L r 1 

P TJ  Q 

Vi.fr,  - 

t 

S 

< 

w 

s. 

5| 

v 

k 

4 

fL  h L 

4 

.4 

ST 

7 

4 

4 

1 

7 

4 

\ 

" * — 0 

-1 4 

1-1 4 

-1 k— 

4 4 

7= 

* 4 

±=4 

iU— 

4 

1 

1 J 

4 

r 

sat  - telt  sein;  ich 
küh  - len  Wein  und 

. A 1 

4 

ha 

sch’ 

— 

ib  mi 
wör  be 

rs  vor  - 
i mei  - n 

?e  - 
em 

nom  - men:  ge  - 

Bart  - chen,  dir 

ri 

e 

t - ten  muß  es 
- wig  treu  zu 

1 

0 

4 

0 

1 xzJ  _ J 

* 

! 

9 1 

1 

w 

i 

1 

0 

1 

4 

1 

0 

0 4 

-4 

t 9 

— 

1 CV-  ' L 

i 

> 

0 

1 /•  1 f/l 

w 

1 

’ •/ 

\ 

1 

0 

• 

1 

1 

7 

\ _.g..  fr__ 

i-J.k  ■ 

V“ 

k 

k 

v-  - 

■ft 

\ <b I 

^ 

) - - 

14- 

V ..  - 

y . . 

_ 

-) 

f 

, 

. I 

S 

44= 

Lf  \ < 17 

_4 / ff 

i 

i 

1 

_» 0 

1 _ ff 

1 

i 



) 

X.Z j 

1 J L 

4 

Ü 

w - W-  T 

J 

* 

1 

1 

sein.) 

sein  ! '-5' G 

.JU ' 

eh  d 

y 

u nc 

ir  hi 

n,  ic 

a ha 

b mein  Teil,  ic 

;h  lic 

;b  di 

ch  nu 

r ai 

IS 

( /L  b > - 

\ *1  4 

4 

\ 7 * 

4 

4 

1 

1 i 

1 

1 Xlz .> 

J . 

1 

3 

1 

1 

S 

a 

1 

1 

< 1 

1 / 

r 

k 

P 

i \ 

v\ 

1-1 

’a 

r 

0 

-4 

0 

9- 

4 

> 

1 4T  L-  4 

» — 

,i 

9 

f */•  1 frr  1 

1 

> ^ 

TZ  L 

1 7 

\ z frl_-, 

rjhk- 

s, 

r 

k 0 — 

v - 

s — 

4 

V 

\ k 

's 

77«: 

7 rt 

. I 

\ 

-V- 

...  »7  1 

1 ^ 

^ 

5 7 

1 

4 1 

1 

1 . _ 

_.  J7  1 

1 ~ 

4 

i 

J 

Na 

,-0-A. — 

r-  r 

e - tei,  oh 

-nc 

3 dich  ka 

nn  i 

ch  wohl  1 

e - be 

J 

n,  0 

ti-n 

e c 

[ich  ka 

nn  ic 

h sc 

lon  sein! 

/ lA  — 

f= 

1 rffii'  ? ^ — 1 » — ^ ^ - a - a _ — r 

1 

'S 

>3 

1 

* 

d 

1*)  1 
1 a ml 

» 

0 0 

0 

T 

■4 

# 

1 

— 0 

1 

c 

f 

r /•  irr  1 

1 

» ^ 

0 

1 

. 

7 

P 

V 7 77 

1 — 1 r 

3.  (Das  Mädchen)  Du  denkst,  du  bist  der  Schönste  wohl  auf  der  ganzen  weiten  Welt  und  auch  der  An- 
genehmste; — ist  aber  weit  gefehlt!  Geh  du  nur  hin,  usw. 

4.  In  meines  Vaters  Garten  wächst  eine  schöne  Blum,  Blum,  Blum;  drei  Jahr  muß  ich  noch  warten,  drei 
Jahr  sind  bald  herum.  Geh  du  nur  hin,  usw. 

5.  (Beide)  Du  denkst,  ich  werd  dich  nehmen;  ich  habs  noch  nicht  im  Sinn.  Ich  muß  mich  deiner  schämen, 
wenn  ich  in  G’sellschaft  bin.  Geh  du  nur  hin,  usw. 
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Dichter  unbekannt,  1777 
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Langsam , feierlich 
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Komponist  unbekannt.  1775 
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Zu  üauteiüaiij 

Süddeutsches  Volkslied,  um  1820 


In  Ländlerbewegung 
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1.  Zu  Lau  - ter-bach  hab 

2.  Zu  Lau  - ter-bach  hab 


Volksweise,  um  1840 


ich  meinn  Strumpf  ver-lorn,  Strumpf  ver-lorn, 
ich  mein  Herz  ver  lorn,  Herz  ver-lorn, 
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oh  - ne  Strumpf  geh  i not  hoam.  ja  hoam,_  jetzt  gehn  i halt  wie  - der  auf 

oh  - ne  Herz  kann  i net  le  - - ben. Da  muß  i halt  wie  - der  auf 
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3.  Vater,  wann  gibst  mir  denn’s  Heimatei,  Heimatei;  Vater,  wann  läßt  mir’s  verschreibn?  ’s  Deandl 
wachst  auf  wie  es  Grumatel,  Grumatel,  lediger  will’s  nimmer  bleib’n. 

4.  Mei  Deandl  hat  schwarzbraune  Äugle,  nett  wie  a Täuberl  schaut’s  her,  wann  i beim  Fenster  oan 
Schnapper  tu,  kommt  sie  ganz  freundli  daher, 

3.  Jetzt  hab  i mei  Häuserl  auf  a Schneckerl  baut,  kriecht  mir  das  Schneckerl  davon.  Jetzt  schaut  mi  mei 
Deandl  ganz  lftuni  an,  daß  i koa  Häuserl  mehr  han. 

6.  Wenn  i ins  Zillertal  eini  geh,  ziehn  i mei  Pluderhosen  an.  Wenn  i mein  Deandl  in  d Kirchen  seh, 
schaun  i kein’n  Heiligen  mehr  an. 

7.  Alliweil  kann  man  net  lusti  sein,  alliweil  kann  man  net  woan.  Das  eini  Mal  gehn  i zum  Deandl  aus, 
das  andre  Mal  bleib  i dahoam. 
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Stile  Slaljre  talebet 

Wilhelm  Hey,  1837 
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In  mäßigem  Tempo 
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Friedrich  Silcher,  1842 
1789-1860 
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Johann  Heinrich  Voß,  1784 
175  1 — 1826 

Moderato,  feierlich,  Johann  Ahraham  Peter  Schulz,  1784 

Einzelne  Stimme  1747-1800 
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3.  Du  lieber,  heilger,  frommer  Christ,  weil  heute  dein  Geburtstag  ist,  drum  ist  auf  Erden  weit  und  breit 
bei  allen  Kindern  frohe  Zeit! 

4.  O segne  mich,  ich  bin  noch  klein,  o mache  mir  das  Herze  rein!  O bade  mir  die  Seele  hell  in  deinem 
reichen  Himmelsquell! 
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Katholisches  Kirchenlied 
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Melodie  aus  dem  16.  Jahrhundert 
Tonsatz  von  Michael  Praetorius.  1609 
1571- 1621 
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Christoph  von  Schmid,  1768  — 1854 

Johann  Abraham  Peter  Schulz 
1747-1800 

m 


p4f--‘Li-  m r m 


9 


1.  Ihr  Kin  - der  - lein,  kom-met,  o kom  - met  doch  all!  zur  Krip  - pe  her 

2.  O seht  in  der  Krip  - pe  im  nacht  - li  - chen  Stall,  seht  hier  bei  des 


, 

■jP  A 2 

J—  j*g=i 

152  j 

ntf 

±=J ^ 

f_ 

— « — • — 

f | f 

F 

-J 

0 0— 

0— 0 — 

w 

4 

0 0 — 

* 1 * 

F 

1 j 

— 0 — 0 — 

Edition  Peters. 


10613 


181 


Trdr 

r 

L 

m 

\ 

* •<_ 

c 

m ■ -4 

4 

> 

« 1 

rr\  v r»  - 

• 

L 

J 

w 

5 5 

s 

4 M 

_ * 

1 

\ 

r - 1 

L 

L 

1 2 

L 

w 

M 

1 

1 

* h« 

hir 

0,1,  ■ 

;i  - 1 
nm  - 1 

- ge 

- sch 

n I 

e 1 

'Jacht  d< 
£ind,  v'i 

— I 

il 

el 

-h-r 

Va 

sch 

- ter  i 
ö - ner  u 

m 

nd 

Hi 

ho 

f 

m-mel  fü 
1 - der,  al 

r 

5 

— 

Freu  - de  un 
En  - gel  es 

S 

macht . 
sind. 

f . :v_j 

i-*- 

— M 

¥ 4 

ä 

t - 

— 

Cf 

_■ 1 1 

1 

4 

_ 7 ■ 

VI  ' 1 

1 

■ 1 

: 

■ 

m m 

M 

i j 

1 



4 

□ 

r 

f 

w 

-9 

^ 4 

I-  ir 

i 

; 

— - 

5^ 

1 



TSi — h 

M 

■ 

*1- 1 fr. 

0 _ 

M 

l 

S W 1 

1 — 

— 1 

1 7 

1 0 

— 9— — ■ 

L 

! 

r tl m 

* 

M 

« 

r 1 

1 

-4 

i-  * 

/ -# 

i 


3.  Da  liegt  es,  ach  Kinder,  auf  Heu  und  auf  Stroh,  Maria  und  Joseph  betrachten  es  froh,  die  redlichen 
Hirten  knien  betend  davor,  hoch  oben  schwebt  jubelnd  der  Engelein  Chor. 

4.  O beugt,  wie  die  Hirten,  anbetend  die  Knie,  erhebet  die  Händlern  und  danket  wie  sie!  Stimmt  freudig, 
ihr  Kinder,  wer  sollt  sich  nicht  freun?  stimmt  freudig  zum  Jubel  der  Engel  mit  ein. 


W l^efljnaiijtlfreube 


3.  Wißt  ihr  noch  mein  Reiterpferdchen,  Malchens  nette  Schäferin?  Jettchens  Küche  mit  hem  tieracnen 
und  dem  blankgeputzten  Zinn?  Heinrichs  bunten  Harlekin  mit  der  gelben  Violin? 

4.  Wißt  ihr  noch  den  großen  Wagen  und  die  schöne  Jagd  von  Blei?  Unsre  Kleiderchen  zum  Tragen  und 
die  viele  Näscherei?  Meinen  fleißgen  Sägemann  mit  der  Kugel  unten  dran? 

5.  Welch  ein  schöner  Tag  ist  morgen!  Viele  Freuden  hoffen  wir;  unsre  lieben  Eltern  sorgen  lange,  lange 
schon  dafür.  O gewiß,  wer  sie  nicht  ehrt,  ist  der  ganzen  Lust  nicht  wert. 
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M&tifinadjtgmann 

Hoffmann  von  Fallersleben,  1B35 
1798 — 1874 


Volksweise 
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Johannes  Falk,  1816 
1768  — 1826 
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Langsam, mit  innigem  Ausdruck 


Sicilianische  Volksweise  (O  sanctissima) 
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Ernst  Anschütz,  1824 
(nach  einem  Volksliede) 

1780 — 1861 

Mäßig  Volksweise 
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156^  Das  alte  Volkslied  lautet: 


1.  O Tannenbaum,  0 Tannenbaum,  wie  treu  sind  deine  Blätter!  Du  grünst  nicht  nur  zur  Sommerszeit 
nein,  auch  im  Winter,  wenn  es  schneit.  O Tannenbaum,  o Tannenbaum,  wie  treu  sind  deine  Blätter! 

2.  O Mägdelein,  o Mägdelein,  wie  falsch  ist  dein  Gemüte!  Du  schwurst  mir  Treu  in  meinem  Glück, 
nun  arm  ich  bin,  gehst  du  zurück!  O Mägdelein,  o Mägdelein,  wie  falsch  ist  dein  Gemüte! 

3.  Die  Nachtigall,  die  Nachtigall  nahmst  du  dir  zum  Exempel!  Sie  bleibt,  so  lang  der  Sommer  lacht, 
im  Herbst  sie  sich  von  dannen  macht  — die  Nachtigall,  die  Nachtigall  nahmst  du  dir  zum  Exempel ! 

4.  Der  Bach  im  Tal,  der  Bach  im  Tal  ist  deiner  Falschheit  Spiegel!  Er  strömt  allein,  wenn  Regen  fließt, 
bei  Dürr’  er  bald  den  Quell  verschließt  — der  Bach  im  Tal,  der  Bach  im  Tal  ist  deiner  Falschheit  Spiegel! 
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Josef  Mohr,  1818 

1793—1848 
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Melodie  von  Franz  Gruber,  1818 
1787-1863 
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Katholisches  Volkslied 

1633 


Allegretto  grazioso 

Sanft  Wiegend  Volksweise,  1623 
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1.-5.  Al  - le  - lu  - ja,  al  - le  - lu  - ja!  Von  Je  - sus  singt  und  Ma  - ri  - 
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3.  Die  Stimmen  müssen  lieblich  gehn-,  Eia,  eia,  susani,  susani,  susani,  und  Tag  und  Nacht  nicht  stille 
stehn.  Alleluja,  usw. 

4.  Das  Lautenspiel  muß  lauten  süß,  Eia.  eia,  susani,  susani,  susani,  davon  das  Kindlein  schlafen  müß. 
Alleluja,  usw. 

5.  Singt  Fried  auf  Erden  weit  und  breit,  Eia,  eia,  susani,  susani,  susani,  Gott  Preis  und  Ehr  in  Ewigkeit! 
Alleluja,  usw. 
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Ernst  Moritz  Arndt,  181a 
1769  — 1860 
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Albert  Methfessel,  1818 


Fest  1785-1869 
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3.  O Deutschland,  heilges  Vaterland,  o deutsche  Lieb  und  Treue,  du  hohes  Land,  du  schönes  Land,  dir 
schwören  wir  aufs  neue:  dem  Buben  und  dem  Knecht  die  Acht,  der  füttre  Kräh’n  und  Raben!  |:  So 
ziehen  wir  zur  Hermannsschlacht  und  wollen  Rache  haben.  :| 

4.  Laßt  brausen,  was  nur  brausen  kann,  in  hellen,  lichten  Flammen,  ihr  Deutschen  alle,  Mann  für  Mann, 
zum  heilgen  Krieg  zusammen,  und  hebt  die  Herzen  himmelan,  und  himmelan  die  Hände,  |:  und  rufet 
alle,  Mann  für  Mann:  die  Knechtschaft  hat  ein  Ende!  :| 

5.  Laßt  wehen,  was  nur  wehen  kann,  Standarten  wehn  und  Fahnen,  wir  wollen  heut  uns,  Mann  für  Mann, 
zum  Heldentode  mahnen.  Auf,  fliege,  hohes  Siegspanier,  voran  den  kühnen  Reihen,  |:  wir  siegen 
oder  sterben  hier  den  süßen  Tod  der  Freien!  :| 
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Joseph  Haydn,  1797 

Poco  Adagio  1732-1809 
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Deutschland,  Deutschland  ü - her  al  - les 
Deut  - sehe  Frau  - en,  deut-sche  Treu  - e, 


ü - her  al  - les  in  der  Welt! 

deut  - scher  Wein  und  deut  - scher  Sang! 


Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  für  das  deutsche  Vaterland,  danach  laßt  uns  alle  streben  brüderlich 
mit  Herz  und  Hand!  Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  sind  des  Glückes  Unterpfand.  Blüh  im  Glanze 
dieses  Glückes,  blühe,  deutsches  Vaterland! 
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Carl  Groos,  1818 
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3.  Wo  sich  Gottes  Flamme  in  ein  Herz  gesenkt,  das  am  alten  Stamme  treu  und  liebend  hängt;  wo  sich 
Männer  finden,  die  für  Ehr  und  Recht  mutig  sich  verbinden,  weilt  ein  frei  Geschlecht. 

4.  Für  die  Kirchenhallen,  für  der  Väter  Gruft,  für  die  Liebsten  fallen,  wenn  die  Freiheit  ruft:  das  ist 
rechtes  Glühen,  frisch  und  rosenrot:  Heldenwangen  blühen  schöner  auf  im  Tod. 

5.  Wollest  auf  uns  lenRen  Gottes  Lieb  und  Lust,  wollest  gern  dich  senken  in  die  deutsche  Brustl  Freiheit, 
holdes  Wesen,  gläubig,  kühn  und  zart,  hast  ja  lang  erlesen  dir  die  deutsche  Art! 
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Hans  Ferdinand  Maßmann,  1820 
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Volksweise,  1823  gedruckt 
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1.  Ich  hab  mich  er  - ge  - hen  mit  Herz  und  mit  Hand,  dir  Land  voll  Lieh  und  Le  - ben,mein 

2.  Mein  Herz  ist  entglommen, dir  treu  zu-  ge-wandt,  du  Land  der  Frei’n  und  From-  men,  du 
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deut  - sches  Va  - ter  - land,  dir  Land  voll  Lieb  und  Le  - ben,  meindeut  - sches  Va  - ter  - land! 
herr  - lieh  Herrmanns-land,  du  Land  der  Frei’n  und  From  men,  du  herr  - lieh  Herrmanns-land ! 
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3.  Du  Land,  reich  an  Ruhme,  wo  Luther  erstand,  |:  für  deines  Volkes  Turne  reich  ich  mein  Herz 
und  Hand ! :| 

4.  Ach  Gott,  tu  erheben  mein  jung  Herzensblut  |:  zu  frischem,  freud’gen  Leben,  zu  freiem,  frommen  Mut!  :j 

5.  Laß  Kraft  mich  erwerben  in  Herz  und  in  Hand,  |:  zu  leben  und  zu  sterben  fürs  heilge  Vaterland!  :| 


Nach  derselben  Weise  wird  gesungen: 

162a  gatten  geöautt 

1,  Wir  hatten  gebauet  ein  stattliches  Haus,  |:und  drin  auf  Gott  vertrauet  trotz  Wetter,  Sturm  und  Graus.  :| 

2.  Das  Haus  mag  zerfallen,  was  hats  denn  für  Not?  |:  Der  Geist  lebt  in  uns  allen,  und  unsre  Burg  ist  Gott!  :j 

August  Binzer,  weiland  Bursch  in  Kiel  und  Jena,  1 819  (i793— l868) 
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Matthias  Claudius,  1772 

1740-1815  Albert  Methfessel,  1818 

Frisch  und  kräftig  _ _ _ 1785-1869 
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3-  Zur  Ahnentugend  wir  uns  weihn,  zum  Schutze  deiner  Hütten,  wir  lieben  deutsches  Fröhlichsein  und 
alte  deutsche  Sitten. 

4.  Die  Barden  sollen  Lieb  und  Wein,  doch  öfter  Tugend  preisen,  und  sollen  biedre  Männer  sein  in  Taten 
und  in  Weisen. 

5.  Ihr  Kraftgesang  soll  himmelan  mit  Ungestüm  sich  reißen,  und  jeder  echte  deutsche  Mann  soll  unser 
Bruder  heißen. 
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Gustav  Reichardt,  1825 
1797-1884  Vlf 


1.  Was  ist  des  Deutschen  Va  - ter-land?  ist’s  Preu-ßen-land  ? ists  Schwa  ben -land  ? ists, 

2.  Was  ist  des  Deutschen  Va- ter-land?  ist’s  Bay-ern- land?  ists  Stei  - er -land?  ists, 

3.  Was  ist  des  Deutschen  Va- ter-land?  ist’s  Pom-mer-land?  West  - fa  - len- land?  ists, 
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4 Was  ist  des  Deut -sehen  Va-ter-land?  so  nen  - ne  mir  das  gro  - ße  Land!  Ists 

5.  Was  ist  des  Deut- sehen  Va-ter-land?  so  nen -ne  mir  das  gro  - ße  Land!  Ge  - 
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Neudichtung  von  Hermann  Abert 
(1.  Strophe  nach  Josef  Weyl) 


Ruhig  und  feierlich 
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1.  Wir  tre  - ten  zum  Be  - ten  vor  Gott den  Her-ren,  er  schal  - tet  und 

2.  In  Treu  - en  er  - neu  - en  wir  un  - ser  Ge  - lüb  - de,  wir  sin  - gen  und 

3.  In  Lei  - den  und  Freu  - den  steh,  Herr,  uns  zur  Sei  - te,  re  - gie  - re  und 
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Georg  Herwegh,  1841 
1 8 1 7-1 875 


Justus  W.  Lyra,  1842 
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Mor- gen  -wind!  Frau  Wir  - tin,  noch  ein  Glas  geschwind  vorm  Ster  - ben,  vorm  Ster  - ben. 
Schwert  die  Hand,  den  trink  ich,  für  das  Va  - ter  - land  zu  ster  - ben,  zu  ster  - ben. 


3.  Und  schnell  den  zweiten  hinterdrein,  und  der  soll  für  die  Freiheit  sein,  der  zweite  Schluck  vom 
Herben!  Dies  Restchen  nun,  wem  bring  ich’s  gleich?  Dies  Restchen  dir,  o römisch  Reich,  zum  Sterben, 
zum  Sterben. 

4.  Dem  Liebchen  — doch  das  Glas  ist  leer,  die  Kugel  saust,  es  blitzt  der  Speer;  bringt  meinem  Kind 
die  Scherben!  Auf!  in  den  Feind  wie  Wetterschlag!  O Reiterlust,  am  frühen  Tag  zu  sterben,  zu  sterben!  :| 
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Theodor  Körner,  1815 
1 791-1 8 1 5 
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Maria  von  Weber.  1814 
1786-1826 


» — • 


m 


r p r g 1 r r 


1.  Du  Schwert  an  mei  - ner  Lin-ken.  was  soll  dein  heit  - res  Blin-ken? 

2.  „Mich  trägt  ein  wack  - rer  Rei-ter,  drum  blink  ich  auch  so  hei  - ter: 
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3.  Ja,  gutes  Schwert,  frei  bin  ich  und  liebe  dich  herzinnig,  als  wärst  du  mir  getraut  als  eine  liebe  Braut. 
Hurra  1-usw. 

4.  „Dir  hab  ichs  ja  ergeben,  mein  lichtes  Eisenleben.  Ach,  wären  wir  getrautl  wann  holst  du  deine 
Braut?“  :j  Hurra!  usw. 

5.  Was  klirrst  du  in  der  Scheide,  du  helle  Eisenfreude,  so  wild,  so  schlachtenfroh?  mein  Schwert,  was 
klirrst  du  so?  Hurra!  usw. 

6.  „Wohl  klirr  ich  in  der  Scheide;  ich  sehne  mich  zum  Streite,  recht  wild  und  schlachtenfroh.  Drum, 
Reiter,  klirr  ich  so.“  Hurra!  usw. 

7.  Wohlauf,  ihr  kecken  Streiter!  wohlauf,  ihr  deutschen  Reiter!  Wird  euch  das  Herz  nicht  warm?  Nehmt’s 
Liebchen  in  den  Arm!  Hurra!  usw. 

8.  Nun  laßt  das  Liebchen  singen,  daß  helle  Funken  springen!  Der  Hochzeitsmorgen  graut.  — Hurra, 
die  Eis,enbraut!  Hurra!  usw. 
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Volksweise 

Frisch 
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1.  Ein  Tä  - ger  aus  Kur  - pfalz,  der  rei  - tet  durch  den 

2.  Auf.  sat  - telt  mir  mein  Pferd  und  legt  da  - rauf  meinn 
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grü  - neu  Wald,  er  schießt  das  Wild  da  - her,  gleich  wie  es  ihm  ge  - fallt 
Man  - tel  - sack,  so  reit  ich  hin  und  her  als  Jä  - ger  aus  Kur  - pfalz. 
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3.  Wohl  zwischen  die  Bein  da  muß  der  Hirsch  geschossen  sein;  geschossen  muß  er  sein  auf  eins,  zwei, 
drei!  Juja,  usw. 

4.  Jetzt  geh  ich  nicht  mehr  heim,  bis  daß  der  Kuckuck  Kuckuck  schreit;  er  schreit  die  ganze  Nacht 
allhier  auf  grüner  Heid.  Juja,  usw. 
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lapftän  unb  3Ceutenant 

Norddeutsches  Volkslied,  1 8.  Jahrhundert 


Ma  rsch  m aß  ig 

s 


Norddeutsche  Volksweise,  )8.  Jahrhundert 
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1.  Ein  Schiff- lein  sah  ich  fah  - ren,  Ka-pi  - tän  und  Leu  - te  - nant. 

2.  Was  solln  die  Sol-da  - ten  trin  - ken?  Ka-pi  - tän  und  Leu  - te  - nant. 
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allargando 


-t= 

s 

K 

k K K K 

'S 

\ 

* 

\ 

1 

j Li L) ü 

nn 

f/T%  " i 

_L 

1 n 

m 

j ^ 

a 

J * 

VL/ « 

a 

V y 

• 

a 

4 

- 

tän,  Leu-te-nant,  Fa 
> 

ihn-de  - 

"ich,  Ser  - geant,  nimm  das  Mädel,  nimm  das  Mädel,  nimm  das 

IT  r- 

• J 

J _ 

r/h  " 4 

j| 

4 4 

4t X 4 

4 

v'J  2 

a m a 

^ a 

a 

1 

'S  * 

* 

ITT  { 

»-  4 

■ 

•- 

- 

♦ 1 

t vtf-  a 

L -a 

. 

XV  ^ . 

1 

- . 

Sy 

■ 

1 

1 — / — 

; — t — 

-i — 7 

; — 7 — : 

a 

a 

? — 7 

■r  

\ — 

. a 

* 

# 

. 

-a 

J 9 • 

. 

l — k — 1 . - — -1- 

--K— c — k 

,,  i 1 

^ \ n 1 j - m ~ 

1«  1«  _ i 

J 1 ) J 1 

m n : f l 

nk  1 — r — ;-HaJ — ff 

ff r 

m m 1 m 

n . A 1 

*F * P 1 ± 

j — — r r 

tr  g 1 

Mädel  bei  der  Hand,  Sol  - da -ten,  Ka-me  - ra  - den,  Sol  - da-ten,  Ka-me-ra  - den. 
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3.  Wo  solln  die  Soldaten  schlafen?  Kapitän  und  Leutenant.  Bei  ihrem  Gewehr  -und  Waffen,  da  solln 
die  Soldaten  schlafen.  Kapitän,  Leutenant,  usw. 

4.  Wo  solln  die  Soldaten  tanzen?  Bei  Harburg  auf  der  Schanzen,  da  solln  die  Soldaten  tanzen.  Kapitän, 
Leutenant,  usw. 

5.  Wie  kommen  die  Soldaten  in  den  Himmel?  Auf  einem  weißen  Schimmel,  da  reiten  die 'Soldaten  in 
den  Himmel.  Kaoitäb.  Leutenant.  usw. 
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(^er  i^nlbat 

Adelbert  von  Chamisso,  1852  (1781  — 1838) 

(Nach  dem  Dänischen  von  Heinrich  Christian  Andersen) 


Friedrich  Silcher,  1837 
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3.  Nun  schaut  er  auf  zum  letztenmal  in  Gottes  Sonne  freudigen  Strahl;  nun  binden  sie  ihm  die  Augen 
zu!  |:Dir  schenke  Gott  die  ewige  Ruh!:| 

4.  Es  haben  die  Neun  wohl  angelegt,  acht  Kugeln,  die  haben  vorbeigefegt;  sie  zitterten  alle  vor  Jammer 
und  Schmerz,  |:  ich  aber,  ich  traf  ihn  mitten  ins  Herz!l| 
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Wilibald  Alexis,  1829.  1798 
( W ilhelm  Häring) 


— 1871 
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Carl  Loewe,  1838  Op.  61 
1796-1869 
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ÄnvgenKeö  öct  fd)taat3en  jftetfdjflt 


Gustav  Adolf  Salchow,  1813 
1 779-1  8 2 9 


Munter 


Volksweise,  1815 


1.  Her- aus,  her- aus  die  Klingen,  laßt  Roß  und  Klepper  springen.  Der  Morgen  graut  her- an,  das 

2.  Wir  fah-ren  durch  die  Fel-der,  durch  Hei- de, Moor  und  Wäl-der.durchWie-se,Triftund  Au,  so- 
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Ta  - ge -werk  hebt  an!  Her- aus,  her- aus  die  Klin  gen,  laßt  Roß  und  Klep  per  sprin  gen.  der 
weit  der  Him  mel  blau.  Wir  schütteln  ab  die  Sor- gen,  was  küm  mert  uns  das  Mor- gen?  Im 
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Mor  - gen  graut  her  - an , das 
Rü  - cken  laßt  den  Tod,  das 


Ta  - ge -werk  hebt  an! 
and  - re  wal  - te  Gott 


1 1.-5. Tra-la  la  la  la  la  la  ia. 
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3.  Wir  riegeln  keine  Pforte,  wir  ruhn  an  keinem  Orte,  wir  sammeln  keinen  Lohn,  wie’s  kommt,  so 
fliegt’s  davon.  Wir  feilschen  nicht  ums  Leben,  wer’s  nimmt,  dem  ist’s  gegeben,  wir  scharren  keinen 
ein,  das  Grab  ist  allgemein.  Tra-la  la  la  usw. 

4.  Wir  sparen  nicht  für  Erben,  was  bleibt,  das  mag  verderben,  und  kommts  an  seinen  Herrn,  wer’s  findt, 
behalt  es  gern.  Für  Vaterland  und  Ehre  erheben  wir  die  Wehre,  für  Hermanns  Erb  und  Gut  ver- 
spritzen wir  das  Blut.  Tra-la  la  la  usw. 

5.  Und  keine  Wehre  rastet,  bevor  das  Land  entlastet  vom  Staub  der  Tyrannei,  bis  Erd  und  Himmel  frei. 
Der  Teufel  soll  versinken,  die  Männlichkeit  soll  blinken,  das  Deutsche  Reich  besteh,  bis  Erd  und  All 
vergeh.  Tra-la  la  la  usw. 
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$efang  an^teptiber  integer 


Albert  Methfessel 

1813 


Albert  Methfessel,  1815 
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Stim-men  er  - he  - bet  zum  männ-li-chen  Ge  - sang. 
Tod  uns  um  - grau  - et,  und  wenn  die  Waf-  fen  ruhn. 


Der  Frei  - heit  Hauch  weht 
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3.  Der  Hauptmann,  er  lebe!  er  geht  uns  kühn  voran,  wir  folgen  ihm  mutig  auf  blut’ger  Siegesbahn.  Er 
führt  uns  jetzt  zu  Kampf  und  Sieg  hinaus,  er  führt  uns  einst,  ihr  Brüder,  ins  Vaterhaus. 

4.  Wer  wollte  wohl  zittern  vor  Tod  und  vor  Gefahr?  Vor  Feigheit  und  Schande  erbleichet  unsre  Schar. 
Und  wer  den  Tod  im  heil’gen  Kampfe  fand,  ruht  auch  in  fremder  Erde  im  Vaterland. 
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<Pcr  gute  Hatncrab 

Ludwig  Uhland,  1809 
1787— 1862 


Nach  einer  Volksweise  zuerst  veröffentlicht 
Schrittmäßig  von  Friedrich  Silcher.  1825 
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1.  Ich  hatt  ei  nen  Ka  - me  - ra  - den,  ei  - nen  bes  - sein  find'st  du 

2.  Ei  - ne  Ku  - gel  kam  ge  - flo  - gen , gilt’s  mir  o - der  gilt  es 

5.  Will  mir  die  Hand  noch  rei  - chen,  der  - weil  ich  e - ben 
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Säflerg  aMtglfeb 

Franz  von  Schober,  1826 


1798—1882 


Mäßig  geschwind 


Komponist  unbekannt. 
1850  gedruckt 
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Ich  schieß  den  Hirsch  im  wil  - den  Forst,  im  tie  - fen  Wald  das  Reh,  den 

Kam  pie  - re  oft  zur  Win -ter- zeit  in  Sturmund  Wet  - ter- nacht,  hab 

Der  wil  - de  Falk  ist  mein  Ge  - seil,  der  Wolf  mein  Kampf  - ge  - span;  der 
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3Dr  luftigen  lantioberanet 

Norddeutsches  Soldatenlied 


Frisch 


Volksweise  (wahrscheinlich  18.  Jahrhundert) 


176 


■m  m • 

— • * 0 — 

± — 1 — , 

P »'  1 

r P J 1 

f - P r -i 

Ei  so  las  - set  uns  fah  - ren  mit  Roß  und  mit 
Schon  zwei -mal  ge  - rüh  - ret,  da  heißt  es:  „Mar 


Wa  - gen  nach 
schie  - ret  hin  - 
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3.  Und  als  wir  nun  kamen  vor  das  Tor,  rechts  und  links  stand  das  Jägerkorps.  Und  da  sahen  wir  von 
weitem  unsern  Herzog  schon  reiten,  er  ritt  auf  seinem  Grenadier!  Lustge  Hannovraner,  die  sein  wir! 

4.  Ach,  seht  einmal,  wie  so  liebreich  unser  Fähnrich  tut  schwenken!  Er  schwenkt  seine  Fahne  wohl  über 
die  Husaren,  wohl  übers  ganze  Heer.  Lustge  Hannovraner,  die  sein  wir! 
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Lebhaft 


3|fl0ErlEßeu 

Wilhelm  Bornemann,  1816 
1766  — 1851 


Volksweise,  1827 
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1.  Im  Wald  und  auf  der  Hei  - de,  da  such  ich  mei  - ne  Freu  - de ich 

2.  Trag  ich  in  mei  - ner  Ta  - sehe  ein  Trünk-lein  in  der  Fla  - sehe,  zwei 
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Hai  - li._hal-lo,  hal  - li hal  - lo,  mein  Lust  hab  ich  da  - ran. 

Hai  - li,_hal-lo,  hal  - li._hal-lo,  da  hat  es  kei  - ne  Not. 


ran. 

Not. 
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3.  Im  Walde  hingestrecket,  den  Tisch  mit  Moos  mir  decket  |:  die  freundliche  Natur,  :|  den  treuen 
Hund  zur  Seite  ich  mir  das  Mahl  bereite  |:  auf  Gottes  freier  Flur.  '.|:  Halli,  hallo,  halli,  hallo,  auf  Gottes 
freier  Flur.  :| 

4.  Das  Huhn  im  schnellen  Fluge,  die  Schnepf  im  Zickzackzuge  |:treff  ich  mit  Sicherheit,  :|  die  Sauen, 
Reh  und  Hirsche  erleg  ich  auf  der  Birsche,  |:  der  Fuchs  läßt  mir  sein  Kleid.  :|:  Halli,  hallo,  halli,  hallo, 
der  Fuchs  läßt  mir  sein  Kleid. 

5.  Und  streich  ich  durch  die  Wälder,  und  zieh  ich  durch  die  Felder  |:  einsam  den  ganzen  Tag;-’|  doch 
schwinden  mir  die  Stunden  gleich  flüchtigen  Sekunden,  |:  tracht  ich  dem  Wilde  nach.  :|:  Halli,  hallo, 
halli,  hallo,  tracht  ich  dem  Wilde  nach.  :| 

6.  Wenn  sich  die  Sonne  neiget,  der  feuchte  Nebel  steiget,  j:mein  Tagwerk  ist  getan,  :|  dann  zieh  ich  von 
der  Heide  zur  häuslich  stillen  Freude,  |:  ein  froher  Jägersmann!  :|:  Halli,  hallo,  halli,  hallo,  ein  froher 
Jägersmann ! :| 
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1.  Lip  pe  - Det-mold,  ei  - ne  wun-der  - schö  - ne  Stadt,  da  - rin  nen  ein  Sol  - dat, 

2.  Und  als  er  in  die  gro  - ße  Stadt  nein  kam  wohl  vor  des  Hauptmanns  Haus, 
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Fen- ster  raus: Mein  Sohn, bist  du  schon  da,  mein  Sohn, bist  du  schon  da? 
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5.  „Na,  dann  geh  mal  gleich  zu  deinem  Feldwebel  hin  und  zieh  den  Blaurock  an!:|:Denn  du  mußt  mar- 

schieren in  den  Krieg,  wo  die  Kanonen  stehn“.  :| 

4.  Und  als  er  in  die  große  Schlacht  rein  kam,  da  fiel  der  erste  Schuß.  (Bum!  Bum!)  .|:  Ei,  da  liegt  er  nun 
und  schreit  so  sehr,  4 weil  er  getroffen  ist. 

5.  Ach  Kamerad,  lieber  Kamerad  mein,  schreibe  du  einen  Schreibebrief,  :|' schreibe  du  einen  Brief  an  meine 
Braut,  :|:  daß  ich  getroffen  bin.  :| 

6.  Kaum  als  er  diese  Worte  ausgesprochen  hatte,  da  fiel  der  zweite  Schuß.  (Bum!  Bum!)  :|:Ei  da  liegt  er 
nun  und  schreit  nicht  mehr,  4 weil  er  erschossen  ist.  :| 

7.  Und  als  das  der  General  erfuhr,  da  rauft  er  sich  den  Bart:  :|:  „Womit  soll  ich  führen  meinen  Krieg,  :| 
|:  denn  mein  Soldat  ist  tot!“  :| 
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1802 — 1827 


Volkslied  des  18.  Jahrhunderts,  gedruckt  1827 


Mäßig  langsam 
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2.  Kaum  ge- dacht, kaum  ge  - dacht,  war  der  Lust  ein  End  ge  - macht!  - macht! 
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3.  Doch,  wie  bald,  doch,  wie  bald,  welket  Schönheit  und  Gestalt!  :|:  Prahlst  du  gleich  mit  deinen  Wangen, 
die  wie  Milch  und  Purpur  prangen,  ach,  die  Rosen  welken  all ! t| 

4.  Darum  still,  darum  still  füg  ich  mich,  wie  Gott  es  will.  :|:  Und  so  will  ich  wacker  streiten,  und  sollt 
ich  den  Tod  erleiden,  stirbt  ein  braver  Reitersmann ! :| 

(Nach  einem  Liede  von  Johann  Christian  Günther,  1715) 
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3.  Verlassen,  verlassen,  es  kann  nicht  anders  sein!  :|:  Zu  Straßburg,  ja  zu  Straßburg  Soldaten  müssen  sein.  :| 

4.  Der  Vater,  die  Mutter,  die  gingen  vors  Hauptmanns  Haus:  :|:  „Ach  Hauptmann,  lieber  Herr  Hauptmann, 
gebt  mir  meinen  Sohn  heraus!“ 

5.  „,,Euem  Sohn  kann  ich  nicht  geben  für  noch  so  vieles  Geld ; euer  Sohn,  der  muß  marschieren  ins 
weit  und  breite  Feld!:] 

6.  Ins  weite,  ins  breite,  allvorwärts  vor  den  Feind,  :|:  wenngleich  sein  schwarzbrauns  Mädchen  so  bitter 
um  ihn  weint!“  “ :| 

7.  Sie  weinet,  sie  greinet,  sie  klaget  gar  zu  sehr:  :|:  „Ade,  mein  allerliebst  Schätzchen,  wir  sehn  uns 
nimmermehr!“  :| 
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Nicht  zu  langsam  und  nachdrücklich  Volksweise 
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3.  Am  einundzwanzigsten  August  soeben  kam  ein  Spion  bei  Sturm  und  Regen,  schwttr’s  dem  Prinzen 
und  zeigt’s  ihm  an,  |:  daß  die  Türken  futragieren,  so  viel  als  man  kunnt  verspüren,  an  die  dreimal- 
hunderttausend  Mann.  :| 

4.  Als  Prinz  Eugenius  dies  vernommen,  ließ  er  gleich  Zusammenkommen  seine  General  und  Feldmar- 
schall; |:  er  tat  sie  recht  instruieren,  wie  man  sollt  die  Truppen  führen  und  den  Feind  recht  greifen  an.  :| 

5.  Bei  der  Parole  tat  er  befehlen,  daß  man  sollt  die  Zwölfe  zählen  bei  der  Uhr  um  Mitternacht;  |:  da  sollt 
all’s  zu  Pferd  aufsitzen,  mit  dem  Feinde  zu  scharmützen,  was  zum  Streit  nur  hätte  Kraft.  :| 

6.  Alles  saß  auch  gleich  zu  Pferde,  jeder  griff  nach  seinem  Schwerte,  ganz  still  ruckt  man  aus  der  Schanz; 
|:  die  Musketier  wie  auch  die  Reiter  täten  alle  tapfer  streiten:  ’s  war  fürwahr  ein  schöner  TanzU| 

7.  Ihr  Konstabler  auf  der  Schanzen,  spielet  auf  zu  diesem  Tanzen  mit  Kartaunen,  groß  und  klein;  |:  mit  den 
großen,  mit  den  kleinen,  auf  die  Türken,  auf  die  Heiden,  daß  sie  laufen  all  davon!  :| 

8.  Prinz  Eugenius  wohl  auf  der  Rechten  tät  als  wie  ein  Löwe  fechten,  als  General  und  Feldmarschall. 
|:  Prinz  Ludewig  ritt  auf  und  nieder:  „Halt  euch  brav,  ihr  deutschen  Brüder,  greift  den  Feind  nur 
herzhaft  an.“  :| 

9.  Prinz  Ludewig,  der  mußt  aufgeben  seinen  Geist  und  junges  Leben,  ward  getroffen  von  dem  Rlei. 
|:  Prinz  Eugen  ward  sehr  betrübet,  weil  er  ihn  so  sehr  geliebet;  ließ  ihn  bringen  nach  Peterwardein.  :| 
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Wilhelm  Hauff,  1824 


4.  Jetzt  bei  der  Lampe  mildem  Schein  gehst  du  wohl  in  dein  Kämmerlein  |:  und  schickst  dein  Nacht- 
gebet zum  Herrn  auch  für  den  Liebsten  in  der  Fern!:| 


5.  Doch,  wenn  du  traurig  bist  und  weinst,  mich  von  Gefahr  umringet  meinst,  |:  sei  ruhig,  bin  in  Gottes 
Hut,  er  liebt  ein  treu  Soldatenblut.  :| 

6.  Die  Glocke  schlägt,  bald  naht  die  Rund  und  löst  mich  ab  zu  dieser  Stund;  |:  schlaf  wohl  im  stillen 
Kämmerlein,  und  denk  in  deinen  Träumen  mein!:| 
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3.  Gott,  ich  erkenne  dich!  So  im  herbstlichen  Rauschen  der  Blätter  als  im  Schlachten-Donnerwetter, 
Urquell  der  Gnade,  erkenn  ich  dich!  Vater,  du  segne  mich! 

4.  Vater,  du  segne  mich!  In  deine  Hand  befehl  ich  mein  Leben;  du  kannst  es  nehmen,  du  hast  es  ge- 
geben; zum  Leben,  zum  Sterben  segne  mich!  Vater,  ich  preise  dich! 

5.  Vater,  ich  preise  dich!  ’s  ist  ja  kein  Kampf  für  die  Güter  der  Erde;  das  Heiligste  schützen  wir  mit 
dem  Schwerte:  Drum,  fallend  und  siegend,  preis  ich  dich!  Gott,  dir  ergeb  ich  mich! 

6.  Gott,  dir  ergeb  ich  mich!  Wenn  mich  die  Donner  des  Todes  begrüßen,  wenn  meine  Adern  geöffnet 
fließen:  dir,  mein  Gott,  dir  ergeb  ich  mich!  Vater,  ich  rufe  dich! 
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3.  Wo  die  Reben  dort  glühen,  dort  braust  der  Rhein,  der  Wütrich  geborgen  sich  meinte;  da  naht  es 
schnell  mit  Gewitterschein  und  wirft  sich  mit  rüstigen  Armen  hinein  und  springt  ans  Ufer  der  Feinde. 
Und  wenn  ihr  die  schwarzen  Schwimmer  fragt,  |:  das  ist,  das  ist  Lützows  wilde,  verwegene  Jagd!  :| 

4.  Was  braust  dort  im  Tale  die  laute  Schlacht,  was  schlagen  die  Schwerter  zusammen?  Wildherzige  Reiter 
schlagen  die  Schlacht,  und  der  Funke  der  Freiheit  ist  glühend  erwacht  und  lodert  in  blutigen  Flammen. 
Und  wenn  ihr  die  schwarzen  Reiter  fragt,  |:  das  ist,  das  ist  Lützows  <vilde,  verwegene  Jagd ! :| 

5.  Wer  scheidet  dort  röchelnd  vom  Sonnenlicht,  unter  winselnde  Feinde  gebettet?  Es  zuckt  der  Tod  auf 
dem  Angesicht,  doch  die  wackern  Herzen  erzittern  nicht;  das  Vaterland  ist  ja  gerettet!  Und  wenn  ihr 
die  schwarzen  Gefallnen  fragt,  |:  das  war,  das  war  Lützows  wilde,  verwegene  Jagd ! :| 

6.  Die  wilde  Jagd  und  die  deutsche  Jagd  auf  Henkers  Rlut  und  Tyrannen!  Drum,  die  ihr  uns  liebt,  nicht 
geweint  und  geklagt;  das  Land  ist  ja  frei,  und  der  Morgen  tagt,  wenn  wir’s  auch  nur  sterbend  ge- 
wannen ! Und  von  Enkeln  zu  Enkeln  sei’s  nachgesagt : |:  Das  war,  das  war  Lützows  wilde,  verwegene  Jagd ! :| 
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Friedrich  Güll,  1856 
1812—1879 


Allegretto 


Friedrich  Kücken,  1835 
1810  - 1882 
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3-  Einen  Gaul  zum  Galoppieren,  |:  und  von  Silber  auch  zwei  Spor’n,  :|  Zaum  und  Zügel  zum  Regieren, 
wenn  er  Sprünge  macht  im  Zorn.  Büblein,  wirst  du  ein  Rekrut,  usw. 

4.  Einen  Schnurrbart  an  der  Nasen,  |:  auf  dem  Kopfe  einen  Helm,  :|  sonst,  wenn  die  Trompeten  blasen, 
ist  er  nur  ein  armer  Schelm.  Büblein,  wirst  du  ein  Rekrut,  usw. 
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Landsknechtslied 


Volksweise,  1540  aufgezeichnet 
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Neuere  Fassung 
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fiefterUcb 

Friedrich  Schiller,  1797 

1759— l8°5 


3.  Des  Lebens  Ängste,  er  wirft  sie  weg,  hat  nicht  mehr  zu  fürchten,  zu  sorgen;  er  reitet  dem  Schicksal 
entgegen  keck,  trifft’s  heute  nicht,  trifft  es  doch  morgen.  |:  Und  trifft  es  morgen,  so  lasset  uns  heut 
noch  schlürfen  die  Neige  der  köstlichen  Zeit!  :| 

4.  Von  dem  Himmel  fällt  ihm  sein  lustig  Los,  braucht’s  nicht  mit  Müh  zu  erstreben;  der  Fröner,  der 
suchts  in  der  Erde  Schoß,  da  meint  er  den  Schatz  zu  erheben;  |:  er  gräbt  und  schaufelt,  so  lang  er 
lebt,  und  gräbt,  bis  er  endlich  sein  Grab  sich  gräbt.  '\ 

5.  Der  Reiter  und  sein  geschwindes  Roß,  sie  sind  gefürchtete  Gäste!  Es  flimmern  die  Lampen  im  Hoch- 
zeitsschloß; ungeladen  kommt  er  zum  Feste.  |:  Er  wirbt  nicht  lange,  er  zeigt  nicht  Gold:  im  Sturm 
erringt  er  den  Minnesold.  :| 

6.  Warum  weint  die  Dirn  und  zergrämet  sich  schier?  Laß  fahren  dahin,  laß  fahren!  Er  hat  auf  Erden 
kein  bleibend  Quartier,  kann  treue  Lieb  nicht  bewahren.  |:  Das  rasche  Schicksal,  es  treibt  ihn  fort; 
seine  Ruh  läßt  er  an  keinem  Ort.  :| 

7.  Drum  frisch,  Kameraden,  den  Rappen  gezäumt,  die  Brust  im  Gefechte  gelüftet!  Die  Jugend  brauset, 
das  Leben  schäumt;  frisch  auf!  eh  der  Geist  noch  verdüftet!  |:  Und  setzet  ihr  nicht  das  Leben  ein,  nie 

wird  das  Leben  gewonnen  sein ! :|  , 

Aus  „Wallensteins  Lager“ 
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^rfn3  €u0en 

Ferdinand  Freiligrath,  vor  1858 
1810  — 1876 


1.  Zel  - te,  Po  - sten.Wer-  da  - ru  - fer!  Lust  - ge  Nacht  am  Do  - nau  - u - fer! 

2.  Um  das  Feu  - er  auf  der  Er  - de,  vor  den  Hu  - fen  sei  - ner  Pfer  - de 
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Sdnbua^  ünfet 


Julius  Mosen,  1851 
1805—1867 


5.  Doch  als  aus  Kerkergittern  im  festen  Mantua  die  treuen  Waffenbrüder  die  Hand  er  strecken  sah,  da 
rief  er  aus:  „Gott  sei  mit  euch,  mit  dem  verratnen  Deutschen  Reich  |:  und  mit  dem  Land  Tyrol  und 
mit  dem  Land  Tyrol.“  :| 

4.  Dem  Tambour  will  der  Wirbel  nicht  unterm  Schlägel  vor,  als  nun  Andreas  Hofer  schritt  durch  das 
finstre  Tor;  — Andreas,  noch  in  Banden  frei,  dort  stand  er  fest  auf  der  Bastei,  |:  der  Mann  vom  Land 
Tyrol,  der  Mann  vom  Land  Tyrol.  :| 

5.  Dort  soll  er  niederknien;  er  sprach:  „Das  tu  ich  nit!  will  sterben,  wie  ich  stehe,  will  sterben,  wie 

ich  stritt,  so  wie  ich  steh  auf  dieser  Schanz;  es  leb  mein  guter  Kaiser  Franz,  |:  mit  ihm  sein  Land 

Tyrol,  mit  ihm  sein  Land  Tyrol!“  :| 

6.  Und  von  der  Hand  die  Binde  nimmt  ihm  der  Korporal;  und  Sandwirt  Hofer  betet  allhier  zum  letzten 

Mal;  dann  ruft  er:  „Nun,  so  trefft  mich  recht!  Gebt  Feuer!  — Ach,  wie  schießt  ihr  schlecht!  |:  Ade, 

mein  Land  Tyrol,  ade,  mein  Land  Tyrol!“  :| 
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Volkslied  des  1 8.  Jahrhunderts 
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wollt  es  hei  den  Preu-ßen  pro-biern,  das  ging  nicht  an, das  ging  nicht  an. 

Him-mel,was  soll  wer  - den  da  - raus!  Mit  mir  ist’s  aus, mit  mir  ist’s  aus. 
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5,  Früh  morgens  um  zehn  Uhr  stellt  man  mich  dem  Regimente  vor;  da  soll  ich  bitten  um  Pardon,  und 
werd  ich  kriegen  meinen  Lohn,  |:  das  weiß  ich  schon.  :| 

4.  Ihr  Brüder  allzumal,  heut  seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal.  Unser  Korporal,  der  gestrenge  Mann,  ist 
meines  Todes  schuld  daran,  |:  den  klag  ich  an.  :| 

5.  Ihr  Brüder  alle  drei,  ich  bitte,  schießt  all  zugleich!  Verschont  mein  junges  Leben  nicht,  schießt,  daß 
das  rote  Blut  rausspritzt!  |:  Das  bitt  ich  euch.  :| 

6.  O Himmelskönigin,  nimm  du  mein  Seel  dahin,  nimm  sie  zu  dir  in  Himmel  hinein,  allwo  die  lieben 
Englein  sein,  |:  und  vergiß  nicht  mein!:| 
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J»djtad3er 

Clemens  Brentano,  1806,  nach  einem  Volksliede 

1778  — 1842 


In  ruhiger  Marschbewegung 


Friedrich  Silcher,  1856 
1789  - 1860 
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5.  Früh  morgens  um  zehn  Uhr  stellt  man  mich  vor  das  Regiment;  ich  soll  da  bitten  um  Pardon,  und 
ich  bekomm  gewiß  doch  meinen  Lohn,  das  weiß  ich  schon! 

4.  Ihr  Brüder  allzumal,  heut  seht  ihr  mich  zum  letzten  Mal:  Der  Hirtenbub  ist  doch  nur  schuld  daran, 
das  Alphorn  hat  mir  solches  angetan,  das  klag  ich  an! 

5.  Ihr  Brüder  alle  drei,  was  ich  euch  bitt,  erschießt  mich  gleich;  verschont  mein  junges  Leben  nicht, 
schießt  zu,  schießt  zu,  daß  das  Blut  ’rausspritzt,  das  bitt- ich  euch! 

6.  O Himmelskönig,  Herr!  nimm  du  mein’  arme  Seel  dahin!  nimm  sie  zu  dir  im  Himmel  ein,  laß  sie 
ewig,  ewig  bei  dir  sein,  und  vergiß  nicht  mein! 
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IBeUjelfeb 

(Der  Landesvater) 
August  Niemann,  1781 
1761  — 1833 

Weise  1770  bekannt 

Feierlich 
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1.  Al  - les  schwei- ge,  je- der  nei  - ge  ern  sten  Tö-nen  nur  sein  Ohr!_ 

2.  Deutschlands  Söh  - ne,  laut  er  - tö  - ne  eu  - er  Va  - ter  - lands-ge  - sang!- 
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3.  Hab  und  Leben  dir  zu  geben,  sind  wir  allesamt  bereit,  :|:  sterben  gern  zu  jeder  Stunde,  achten  nicht 
des  Todes  Wunden,  wenns  das,  wenn’s  das  Vaterland  gebeut.  :| 

4.  Wers  nicht  fühlet,  selbst  nicht  zielet  stets  nach  deutscher  Männer  Wert,  :|:  soll  nicht  unsern  Bund 
entehren,  nicht  bei  diesem  Schläger  schwören,  nicht  entweihn,  entweihn  das  deutsche  Schwert.  :| 

5.  Lied  der  Lieder,  hall  es  wider:  groß  und  deutsch  sei  unser  Mut!  :|:  Seht  hier  den  geweihten  Degen,  tut, 
wie  brave  Burschen  pflegen,  und  durchbohrt,  durchbohrt  den  freien  Hut!  :| 

6.  Seht  ihn  blinken  in  der  Linken,  diesen  Schläger,  nie  entweiht!  Ich  durchbohr  den  Hut  und  schwöre: 
Halten  will  ich  stets  auf  Ehre,  stets  ein  braver,  braver  Bursche  sein ! :| 
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Laut  und  übermütig 


Weise  aus  Pater  Valentin  Rathgebers 
„Augsburger  Tafelkonfect  “ 1733 
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dur  - stig,  al  - le-weil  ein  we-nig  Geld  im  Sack, 

wan  - ken,  al- le-weil  ein  we-nig  brü  - der  - lieh,  al- le-weil  ein  we-nig 
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Schnupf  - ta  - bak,  all  - zeit  so  so.  Ein  gu  - tes  Glas  mit  Wein 

lie  - der  - lieh,  all  - zeit  so  so.  Mein,  was  hilft  Sorg  und  Müh, 

wie  - der  g’lacht,  all  - zeit  so  so.  Es  ist  Zeit  ü - ber  Zeit; 


Edition  Peters 


10613 


239 


p 

/0\  z 

t — 

V- 

V’  \ 

f • T i 

J— 

• 

— J- 

4 

^ - 

• 

• ^ J 

J-J 

k-J 

J M 

M— J 

44 


Ä 


man  re  - de,  was  man  will;  hab  ich  doch  in  der  Still  al - le- weil  ein  we-nig 

Alls  ver-sof  - fen  vor  dem  End  mach  a rich-tigs  Te  - sta-ment,  al-le-weil  ein  we-nig 

A - ber,  was  denk  ich  doch,  mor  - gen  muß  ich  doch  noch  al-  le-weil  ein  we-nig 


a tempo 


f 


rit. 


ff*  ' J 


f 


j *4  + *- 


mm 


P 


=r= 


r\ 


a tempo 

f f 

«tf 

zzs  : 


f 


Geld  im  Sack,  al-le-weil  ein  we-nig 
grad  und  krumm,  al-le-weil  ein  we-nig 
t rin -ken  Wein,  al-le-weil  ein  we-nig 
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*)  5.  Strophe  nicht  gebunden. 

Edition  Peters  10613 


240 


üMe  CcutnBur0cr  i£djladjt 

JosephVictor  Scheffel,  1847 
1826  — 1886 
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3-  Plötzlich  aus  des  Waldes  Duster  brachen  krampfhaft  die  Cherusker;  mit  Gott  für  Fürst  und  Vaterland 
stürmten  sie  von  Wut  entbrannt  gegen  die  Legionen. 

4.  Weh!  das  ward  ein  großes  Morden.  Sie  erschlugen  die  Kohorten;  nur  die  römische  Reiterei  rettete  sich 
noch  ins  Frei’,  denn  sie  war  zu  Pferde. 

5.  O Quinctili!  armer  Feldherr!  dachtest  du,  daß  so  die  Welt  war’?  Er  geriet  in  einen  Sumpf,  verlor 
zwei  Stiefel  und  einen  Strumpf  und  blieb  elend  stecken. 

6.  Da  sprach  er  voll  Ärgernussen  zum  Zenturio  Titiussen:  „Kamerade,  zeuch  dein  Schwert  hervor  und 
von  hinten  mich  durchbohr,  da  doch  alles  futsch  ist!“ 

7.  In  dem  armen  römischen  Heere  diente  auch  als  Volontäre  Scävola,  ein  Rechtskandidat,  den  man 
schnöd  gefangen  hat  wie  die  andern  alle. 

8.  Diesem  ist  es  schlimm  ergangen;  eh  daß  man  ihn  aufgehangen,  stach  man  ihn  durch  Zung  und  Herz, 
nagelte  ihn  hinterwärts  auf  sein  corpus  juris. 

9.  Als  die  Waldschlacht  war  zu  Ende,  rieb  Fürst  Hermann  sich  die  Hände,  und  um  seinen  Sieg  zu  weihn, 
lud  er  die  Cherusker  ein  zu  ’nem  großen  Frühstück. 

10.  (Hui,  da  gab’s  westfäl’sche  Schinken,  Rier.  soviel  man  wollte  trinken.  Selbst  im  Zechen  blieb  er  Held; 
doch  auch  seine  Frau  Thusneld  soff  als  wie  ein  Hausknecht.) 

11.  Nur  in  Rom  war  man  nicht  heiter,  sondern  kaufte  Trauerkleider.  Gerade  als  beim  Mittagsmahl 
Augustus  saß  im  Kaisersaal,  kam  die  Trauerbotschaft. 

12.  Erst  blieb  ihm  vor  jähem  Schrecken  ein  Stück  Pfau  im  Halse  stecken,  dann  geriet  er  außer  sich  und 
schrie:  „Varus,  Fluch  auf  dich!  redde  legiones!“ 

13.  Sein  deutscher  Sklave,  Schmidt  geheißen,  dacht:  „Ihn  soll  das  Mäusle  beißen,  wenn  er  sie  je  wieder- 
kriegt, denn  wer  einmal  tot  daliegt,  wird  nicht  mehr  lebendig.“ 

14.  Und  zu  Ehren  der  Geschichten  tat  ein  Denkmal  man  errichten,  Deutschlands  Kraft  und  Einigkeit  ver- 
kündet es  jetzt  weit  und  breit:  „Mögen  sie  nur  kommen!“ 

15.  (Wem  ist  dieses  Lied  gelungen?  Ein  Studente  hat’s  gesungen.  In  Westfalen  trank  er  viel,  drum  aus 
Nationalgefühl  hat  er’s  angefertigt.) 
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August  Kopisch,  1824 
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Carl  Gottlieb  Reissiger  1824 
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1.  Als  No -ah  aus  demKasten  war,  da  trat  zu  ihm  der  Her-re  dar,  der 

2.  Der  No  -all  sprach:  „Ach  lie-ber  Herr!  Das  Was  - ser  schmeckt  mir  gar  nit  sehr,  die- 
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roch  des  No-ah  Op-fer  fein  und  sprach:  „Ich  will  dir  gnä-dig  sein,  und 

weil  da -rin  er-säu-fet  sind  all  sünd  - haftViehundMen-schen-kind;  drum 


Vom  Chor  wiederholt  von  56  an 
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5.  Da  griff  der  Herr  ins  Paradies  und  gab  ihm  einen  Weinstock  süß,  und  gab  ihm  guten  Rat  und  Lehr 
und  sprach:  „Den  sollst  du  pflegen  sehr!'1  Und  wies  ihm  alles  so  und  so:  der  Noah  ward  ohn 
Maßen  froh. 


6. 


Und  rief  zusammen  Weib  und  Kind,  darzu  sein  ganzes  Hausgesind:  pflanzt  Weinberg  rings  um  sich 
herum:  der  Noah  war  fürwahr  nit  dumm!  baut  Keller  dann  und  preßt  den  Wein  und  füllt  ihn  gar 
in  Fässer  ein. 

Der  Noah  war  ein  frommer  Mann:  stach  ein  Faß  nach  dem  andern  an,  und  trank  es  aus  zu  Gottes 
Ehr,  das  macht  ihm  eben  kein  Beschwer.  Er  trank,  nachdem  die  Sündflut  war,  dreihundert  noch  und 
fünfzig  Jahr.  — 

Ein  kluger  Mann  hieraus  ersieht,  daß  Weins  Genuß  ihm  schadet  nicht;  und  item:  daß  ein  guter  Christ 
in  Wein  niemalen  Wasser  gießt:  dieweil  darin  ersäufet  sind  all  sündhaft  Vieh  und  Menschenkind. 
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Volkslied  des  1 8.  Jahrhunderts 
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Nicht  ZU  rasch  Bayrische  Volksweise,  1850  aufgezeichnet 
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1.  Als  wir  jüngst  in  Regensburg  wa  ren,  sind  wir  ü - berden  Stru  del  ge  fah  ren; 

2.  Und  ein  Mä  - del  von  zwölf  Jah-ren  ist  mit  ü - berden  Stru  del  ge  fah  ren; 
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1.-6.  Schwä-bi-sche,  bay  - ri-sche  Dirn-del,  juch-he!  muß  der  Schiffs  - mann  fair  - ren. 
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3.  Und  vom  hohen  Bergesschlosse  kam  auf  stolzem,  schwarzem  Rosse  adlig  Fräulein  Kunigund,  wollt 
mitfahrn  übers  Strudels  Grund.  Schwäbische,  usw. 

4.  Schiffsmann,  lieber  Schiffsmann  mein,  sollts  denn  so  gefährlich  sein?  Schiffsmann,  sags  mir  ehrlich, 
ists  denn  so  gefährlich?  Schwäbische,  usw. 

5.  Wem  der  Myrtenkranz  geblieben,  landet  froh  und  sicher  drüben;  doch  wer  ihn  hat  verloren,  ist  dem 

Tod  erkoren.  Schwäbische,  usw.  » 

6.  Als  sie  auf  die  Mitt  gekommen,  kam  ein  großer  Nix  geschwommen,  riß  das  Fräulein  Kunigund  mit 
sich  in  des  Strudels  Grund.  Schwäbische,  usw. 
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Franz  Kugler,  1826 
1808—1858 


Friedrich  Ernst  Fesca,  1822 


Mäßig  langsam  1789-1826 
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3.  Droben  winken  schöne  Augen,  freundlich  lacht  manch  roter  Mund,  Wandrer  schaut  wohl  in  die  Ferne, 
schaut  in  holder  Augen  Sterne,  Herz  ist  heiter  und  gesund. 

4.  Und  der  Wandrer  zieht  von  dannen,  denn  die  Trennungsstunde  ruft;  und  er  singet  Abschiedslieder, 
Lebewohl  tönt  ihm  hernieder,  Tücher  wehen  in  der  Luft. 

Die  Melodie  gehörte  ursprünglich  zu  dem  Liede: 

4Solbatpnafifd)teb 

Maler  Friedrich  Müller,  1776.  1749 — 1825 

1.  Heute  scheid  ich,  morgen  wandr  ich,  keine  Seele  weint  um  mich.  Sinds  nicht  diese,  sinds  doch  andre, 
die  da  trauern,  wenn  ich  wandre.  Holder  Schatz,  ich  denk  an  dich. 

2.  Auf  dem  Bachstrom  hängen  Weiden,  in  den  Tälern  liegt  der  Schnee;  trautes  Kind,  daß  ich  muß  scheiden, 
muß  nun  unsre  Heimat  meiden,  tief  im  Herzen  tut  mir’s  weh. 

3.  Hunderttausend  Kugeln  pfeifen  über  meinem  Haupte  hin.  Wo  ich  fall,  scharrt  man  mich  nieder, 
ohne  Klang  und  ohne  Lieder,  niemand  fraget,  wer  ich  bin. 
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Ernst  Moritz  Arndt,  1817 
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Ludwig  Ilempel 
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1.  Aus  Feu  - er  ist  der  Geist  ge  - schaf- fen,  drum  schenkt  mir  sü-ßes  Feu  - er 

2.  Was  soll  ich  mit  demZeu-ge  ma  chen,  dem  Was  - ser  oh  ne  Saft  und 
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ein.  Der  Trau  - be  sü  - ßes  Son-nen  blut,  das  Wun  - de  1 glaubt  und  Wun  der  tut,  der 

schaft  ? Für  Men  schen  muß  es  fn  - scher  sein,  drum  brin-get  Wein  und  sehen  ket  Wein,  für 
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Trau  be  sü  - ßes  Son  nen  - blut, 
Men  - sehen  muß  es  fri- scher  sein. 


das  Wun-der  glaubt  und  Wun -der 
drum  brin-get  Wein  und  sehen -ket 
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3.  O Wonnesaft  der  edlen  Reben,  o Gegengift  für  jede  Pein!  Wie  matt  und  wässrig  fließt  das  Leben, 
wie  ohne  Stern  und  Sonnenschein,  |:  wenn  du,  der  einzig  leuchten  kann,  nicht  zündest  deine  Lichter  an ! :| 

4.  Es  wäre  Glauben,  Liebe,  Hoffen  und  alle  Herzensherrlichkeit  im  nassen  Jammer  längst  ersoffen,  und 
alles  Leben  hieße  Leid,  |:  wärst  du  nicht  in  der  Wassersnot  des  Mutes  Sporn,  der  Sorge  Tod.  :| 

5.  Drum  dreimal  Ruf  und  Klang  gegeben!  ihr  frohen  Brüder,  stoßet  an:  Dem  frischen,  kühnen  Wind 
im  Leben,  der  Schiff  und  Segel  treiben  kann!  |:  Ruft  Wein,  klingt  Wein  und  aber  Wein,  und  trinket 
aus  und  schenket  ein!:| 

6.  Aus  Feuer  ist  der  Geist  geschaffen,  drum  schenkt  mir  süßes  Feuer  ein!  Die  Lust  der  Lieder  und  der 
Waffen,  die  Lust  der  Liebe  schenkt  mir  ein,  |:  der  Trauben  süßes  Sonnenblut,  das  Wunder  glaubt 
und  Wunder  tut!  :| 
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Aiidante 


Wolfgang  Amadeus  Mozart,  1791 
1756- J79i 
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1.  Brü- der.  reicht  die  Hand  zum  Bunde!  Die  - se  heil  - ge  Wei  - he  - stunde 

2.  Preis  und  Dank  dem  Wel  - ten  - meisten  der  die  Her  - zen,  der  die  Geister 

5.  Ihr  auf  die  - sem  Stern  die  Be  sten,  Brü  - der  all  im  Ost  und  Westen 
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Laßt,  was  ir  - disch  ist,  ent  - flie-hen. 
Licht  und  Recht  und  Tu  - gend  schaffen 
Wahrheit  su  - chen.  Tu -gend  ü-ben. 
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dau  - ern  e - wig  fest und  schön,  dau 

sei  uns  gött  - li  - eher—  Be  - ruf,  sei 

sei  des  Bun-des  Lo  - sungs  wort.  sei 


wig  fest — und  schön, 
uns  gött  - li  - eher — Be  - ruf ! 
des  Bun  - des  Lo  - sungs  wort! 
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aus  und  tragt  nicht  viel,  frisch  mit  Lied  und  Lau  ten  - spiel,  Bur- sehen, her-  aus 

aus  bei  Tag  und  Nacht,  bis  sie  wie -der  bei  - ge  - macht.  Bur- sehen,  her-  aus 

aus  mit  mut’ - gern  Sang.  war  es  auch  zum  letz  - ten  Gang.  Bur  schen,  her  - aus 
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Dichter  unbekannt,  1781 


Kräftig 


Komponist  unbekannt.  1818  aufgezeichnet 


1.  Qa  ga  ge  - schmau  - set,  laßt  uns  nicht  rappelköpfisch  sein,  wer  nicht  mit 

2.  Der  Herr  Pro  - fes  - sor  best  heut  kein  Col  le  - gi  - um:  drum  ist  es 
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5.  Trinkt  nach  Gefallen,  bis  ihr  die  Finger  darnach  leckt;  dann  hat’s  uns  allen  recht  wohl  geschmeckt. 
Edite,  usw. 

4.  Auf,  auf,  ihr  Brüder,  erhebt  den  Bacchus  auf  den  Thron,  und  setzt  euch  nieder,  wir  trinken  schon! 
Edite,  usw. 

5.  So  lebt  man  immer,  so  lang  der  junge  Lenz  uns  winkt,  und  Jugendschimmer  die  Wangen  schminkt! 
Edite,  usw. 

6.  Knaster,  den  gelben,  hat  uns  Apollo  präpariert  und  uns  denselben  rekommandiert.  Edite,  usw. 

7.  Hat  denn  ein  jeder  sein  Pfeifchen  Knaster  angebrannt,  so  nehm  er  wieder  das  Glas  zur  Hand! 
Edite,  usw. 

8.  Schiebt  das  Vergnügen  nicht  bis  zum  Ehstand  hinaus;  beim  Kinderwiegen  kommt  nichts  heraus! 
Edite,  usw. 

9.  So  lebt  man  lustig,  weil  es  noch  flotter  Bursche  heißt,  bis  daß  man  rüstig  ad  Patres  reist.  Edite,  usw. 

10.  Bis  daß  mein  Hieber  vom  Corpus  juris  wird  besiegt,  so  lang,  ihr  Brüder,  leb  ich  vergnügt!  Edite,  usw. 
n.  Denkt  oft,  ihr  Brüder,  an  unsre  Jugendfröhlichkeit;  sie  kehrt  nicht  wieder,  die  goldne  Zeit!  Edite,  usw. 
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3.  Und  die  Straßen  durchirr  ich,  die  Plätze  so  schnell,  ich  klopfe  von  Hause  zu  Haus;  |:  bin  ein  fahrender 
Schüler,  ein  wüster  Gesell.  Wer  schützt  mich  vor  Wetter  und  Graus?  :| 

4.  Ein  Mägdlein  winkt  mir  vom  hohen  Altan,  hell  flackert  im  Winde  ihr  Haar.  |:  Ich  schlag  in  die 
Saiten  und  schwing  mich  hinan.  Wie  licht  ist  ihr  Aug  und  wie  klar!  :| 

5.  Und  sie  küßt  mich  und  drückt  mich  und  lacht  so  hell;  nie  hab  ich  die  Dirne  geschaut.  |:  Bin  ein 
fahrender  Schüler,  ein  wüster  Gesell,  was  lacht  sie  und  küßt  mich  so  traut?  :| 
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Schwärmen  und  zum  Trinken,  die  Rudels-burg,  das  ist  ein  Ort  zum  Schwärmen  und  zumTrinken. 
Ber  - ge  hal-len  wie  der,  die  Saa  le  rauscht  so  freu  dig  drein. die  Ber  - ge  hal-len  wie  der. 


(i^S 

/^rT-fl 

••  < i 

q-t 

t I-1 

ll  w 

*f  r* 

* 

— fl fl—  f 

m 

J4 

— 

TT-^ 

4-# 

VJ  1 

J J . 9 - 

_i| — a 

3.  0 Vaterland,  wie  bist  du  schön  mit  deinen  Saatenfeldern,  mit  deinen  Tälern,  deinen  Höhn  und  all 
den  stolzen  Wäldern!  O Vaterland,  drum  wollen  wir  dir  unsre  Lieder  singen,  |:  zu  deinem  Preise  sollen 
hier  laut  Herz  und  Becher  klingen.  :| 

4.  Wie  tönet  das  ins  Tal  hinein  vom  Felsen  hoch  hernieder,  die  Saale  rauscht  so  freudig  drein,  die  Berge 
hallen  wider;  und  Berge  hier  und  Berge  dort  zur  Rechten  und  zur  Linken;  |:  die  Rudelsburg,  das  ist 
ein  Ort  zum  Schwärmen  und  zum  Trinken.  :| 
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Emanuel  Geibel,  1840 
181 5—1 884 


Alte  Volksweise 
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5.  Und  wie  der  Musikante  den  ersten  Strich  getan,  o tempora,  0 moresl  da  fing  der  Krokodile  zu  tanzen 
an,  o tempora,  o mores!  Menuett,  Galopp  und  Walzer,  wer  weiß,  usw. 

4.  Er  tanzte  wohl  im  Sande  im  Kreise  herum,  o tempora,  o mores!  und  tanzte  sieben  alte  Pyramiden 
um;  o tempora,  o mores!  denn  die  sind  lange  wacklig,  wer  weiß,  usw. 

5.  Und  als  die  Pyramiden  das  Teufelsviech  erschlagn,  o tempora,  0 mores!  da  ging  er  in  ein  Wirtshaus 
und  sorgt  für  seinen  Magn,  0 tempora,  o mores!  Tokayerwein,  Burgunderwein,  wer  weiß,  usw. 

6.  ’ne  Musikantenkehle,  die  ist  als  wie  ein  Loch,  o tempora,  0 mores!  und  hat  er  noch  nicht  aufgehörl, 
so  trinkt  er  heute  noch,  o tempora,  0 mores!  und  wir,  wir  trinken  mit  ihm,  wer  weiß,  usw. 
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Mäßig  langsam 


August  Wilhelm  Robert  Briesewitz,  um  1842 
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1.  Es  hat  - ten  drei  Ge  - sei  - len  ein  fein  Kol  - le  - gi  - um; 

2.  Sie  lach  - ten  da  - zu  und  san  - gen,  und  wa  - ren  froh  und  frei; 
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3.  Da  starb  von  den  dreien  der  eine,  der  andre  folgte  ihm  nach,  |:  und  es  blieb  der  dritte  alleine  in  dem 
öden  Jubelgemach.  :| 

4.  Und  wenn  die  Stunde  gekommen  des  Zechens  und  der  Lust,  |:  dann  tat  er  die  Becher  füllen  und  sang 
aus  voller  Brust.  :| 

5.  So  saß  er  auch  einst  beim  Mahle  und  sang  zum  Saitenspiel,  |:  und  zu  dem  Wein  im  Pokale  eine  helle 
Träne  fiel.  :| 

6.  „Ich  trink  euch  ein  Schmollis,  ihr  Brüder!  wie  sitzt  ihr  so  stumm  und  so  still?  |:Was  soll  aus  der 
Welt  denn  noch  werden,  wenn  keiner  mehr  trinken  will?“  :| 

7.  Da  klangen  der  Gläser  dreie,  sie  wurden  mählich  leer:  |:  „Fiducit!  fröhlicher  Bruder!“  Der  trank 
keinen  Tropfen  mehr!:| 
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3.  Vita  nostra  brevis  est,  brevi  finietur;  :j  venit  mors  velociter,  rapit  nos  atrociter,  |:  nemini  parcetur.  :f 

4.  Vivat  Academia,  vivant  Professores!  :|  vivat  membrum  quodlibet,  vivant  membra  quaelibet,  |:  semper 
sint  in  flore!  :| 

5.  Vivant  omnes  virgines,  faciles,  formosaeJ ''  Vivant  et  mulieres,  tenerae,  amabiles,  |:  bonae,  laboriosae!  :| 

6.  Vivat  et  Respublica  et  qui  illam  regit!  :|  vivat  nostra  Civitas,  Maecenatum  caritas,  ):quae  nos  hic 
protegit ! :| 

7.  Pertat  tristitia,  pereant  osores,  :|  pereat  diabolus,  quivis  antiburschius  |:  atque  irrisores!:] 
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Mäßig 

Einer 


Gott  hold  Ephraim  Lessing,  1747 
1729  — 1781 


Volksweise  des  18.  Jahrhunderts 
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1.  Ge-stern,  Brü  - der,  könnt  ihr's  glau-ben?  ge- Stern  bei dem  Saft  derTrau-ben. 

2.  Dro-hend  schwang  er  sei  - ne  Hip  - pe.  dro  hend  sprach  das  Furcht- ge  - rip  - pe: 
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Fort,  du  teu  - rer Bac  chus- knecht,  fort,  du  hast ge  - nug  ge-  zecht!) 


1 

» — m m 

K k . K 

. s ^ K 1 

s rv  _ 

\ 

m .1 

f - 

_ 1 n n 

► 3 TT  rv 

. \ n 

r^3  1 

VD  t-  4 

j 1 

) _ 

1 

in Ta  x:  t r mr  3 ' * tu _n 

_ti  n n * « 1 j 1 

P 4 

. _ m 

y y ry  v v 1 / 

■ tr  M • m 1 

1.-9  Hop. hop. hop!  Vi  - valle- 

f\  f* 

ralle-ra!  v 

i - val  - le  - ral  le  - ra 

1-le-raTle  - 1 

KT 

•a,  vi-valleral-le-  ra! 

/ Tr  1 

w 3— -jf 

TI 1 "T 

J 1 1 — 

[ J'L  h 

* 9 X ~ 1 

n T3 1 . 0 3 t 

fVfYr  . 

t 9 T 

’ X 0 3 O 9 T m 3 

9 • # ^ 

t vi/  ■ ■ m 

m 

m 00 

S 9 ^ 

1 X 

) / 

-0- 

■p-  ■ 

0. 

Lgr. 

ES  S 

m 0 • 

« J 

m. 

r cez 

, X w 

m9  . - 

■ • 

s ^ 

0 K 

w " 

• a • 

p a 

r 

a 

1 

\ 1/ 

. — 

H— 

H 1 

-H 

5.  Lieber  Tod,  sprach  ich  mit  Tränen,  solltest  du  nach  mir  dich  sehnen?  Sieh,  da  stehet  Wein  für  dich, 
lieber  Tod,  verschone  mich!  Hop,  hop,  hop!  usw. 

4.  Lächelnd  griff  er  nach  dem  Glase;  lächelnd  trank  er’s  auf  der  Base,  auf  der  Pest,  Gesundheit  leer; 
lächelnd  setzt  er’s  wieder  her.  Hop,  hop,  hop!  usw. 

5.  Fröhlich  glaubt  ich  mich  befreiet,  als  er  schnell  sein  Drphn  erneuet:  Narre,  für  dein  Gläschen  Wein 
denkst  du,  spricht  er,  los  zu  sein?  Hop,  hop,  hop!  usw. 

6.  Tod,  bat  ich,  ich  möcht  auf  Erden  gern  ein  Mediziner  werden.  Laß  mich:  ich  verspreche  dir  meine 
Kranken  halb  dafür.  Hop,  hop,  hop!  usw. 

7.  Gut,  wenn  das  ist,  magst  du  leben,  — ruft  er.  Nur  sei  mir  ergeben!  lebe,  bis  du  satt  geküßt  und  des 
Trinkens  müde  bist!  Hop,  hop,  hop!  usw. 

8.  O,  wie  schön  klingt  das  den  Ohren!  Tod,  du  hast  mich  neu  geboren.  Dieses  Glas  voll  Rebensaft,  Tod, 
auf  gute  Brüderschaft!  Hop,  hop,  hop!  usw. 

9.  Ewig  muß  ich  also  leben,  ewig,  denn,  beim  Gott  der  Reben,  ewig  soll  mich  Lieb  und  Wein,  ewig 
Wein  und  Lieb  erfreun!  Hop,  hop,  hopT  usw. 
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25ebenftUä)fteiten 


Heinrich  von  Mühler,  1842 

1813  — 1874 

Munter  Spanischer  Tanz 


5.  Und  die  Laternen  erst,  was  muß  ich  sehn,  die  können  alle  nicht  grade  mehr  stehn;  wackeln  und 
fackeln  die  Kreuz  und  die  Quer:  scheinen  betrunken  mir  allesamt  schwer! 

4.  Alles  im  Sturme  rings,  großes  und  klein;  wag  ich  darunter  mich,  nüchtern  allein?  Das  scheint  be- 
denklich mir,  ein  Wagestück,  da  geh  ich  lieber  ins  Wirtshaus  zurück! 
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Kräftig 


Ctno  BfBatnu^ 

Johann  Wolfgang  Goethe,  1810 
1 749-1832 


Max  Eberwein,  1815 
1775-1831 
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( (Hier  sind  wirver  - sammelt  zu  lob  - li-chemTun, drum Brü-der  chen:  Er  go  bi  - ba  - mus  / 
* die  Glä-  ser,  sie  klin-gen,Ge-  sprä  che,  sie  ruhn;  be  - her  - zi-  get:  Er  go  bi  - ba  - mus.l 


\ Ich  hat  - te  mein  freund-li-ches  Liebchen  ge  - sehn;  da  dacht  ich  mir:  Er  go  bi  - ba  - mus  / 
1 und  nah  - te  mich  freundlich.da  ließ  sie  mich  stehn;  ich  half  mir  und  dachte:  Bi  - ba  - muslf 
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Und  wenn  sie  ver  - söh  - net  euch  her  - zet  und  küßt,  und  wenn  ihr  das  Her  - zen  und 
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5.  Mich  ruft  mein  Geschick  von  den  Freunden  hinweg;  ihr  Redlichen!  Ergo  bibamus!  Ich  scheide  von 
hinnen  mit  leichtem  Gepäck;  drum  doppeltes  Ergo  bibamus!  Und  was  auch  der  Filz  von  dem  Leibe 
sich  schmorgt,  so  bleibt  für  den  Heitern  doch  immer  gesorgt,  weil  immer  dem  Frohen  der  Fröhliche 
borgt;  |:  drum,  Brüderchen!  Ergo  bibamus!  :| 

4.  Was  sollen  wir  sagen  zum  heutigen  Tag?  Ich  dächte  nur:  Ergo  bibamus!  Er  ist  nun  einmal  von  be- 
sonderem Schlag;  drum  immer  aufs  neue:  Bibamus!  Er  führet  die  Freude  durchs  offene  Tor,  es  glänzen 
die  Wolken,  es  teilt  sich  der  Flor,  da  scheint  uns  ein  Bildchen,  ein  göttliches  vor;  |:  wir  klingen  und 
singen:  Bibamus!  :| 
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$tbc  la  CnmpajnEfa 

Volkslied  des  1 8.  Jahrhunderts 


Mäßig  geschwind 
Einer 


Volksweise,  sehr  alt 

Einer 


a , Einer  Alle  Eini 
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1.  Ich  nehm  mein  Gläs-chen  in  die  Hand,  vive  la  Com-pag-nei-  a,  und 

2.  Ich  hol  das  Gläs-chen  wie -der  her  - vor,  vive  la  Com-pag-nei-  a,  und 
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3.  Ich  setz  mein  Gläschen  an  den  Mund,  vive  la  Compagneia,  und  trink  es  aus  bis  auf  den  Grund. 
Vive  la  Compagneia!  usw. 

4.  Dem  Gläschen  ist  sein  Recht  geschehn;  vive  la  Compagneia.  Was  oben  ist,  muß  unten  stehn.  Vive 
la  Compagneia!  usw. 

5.  Das  Gläschen,  das  muß  wandern,  vive  la  Compagneia,  von  einer  Hand  zur  andern.  Vive  la  Com- 
pagneia! usw. 
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Sörütierfdjaft 

Wilhelm  Müller,  1821 
1794  — 1827 
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Biin  - del,  Bün-del,  als  wär's  ihm  viel  zu  schwer. 
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3.  Ich  tat  mich  zu  ihm  setzen,  ich  sah  ihm  ins  Gesicht,  |:  das  schien  mir  gar  befreundet,  befreundet,  und 
dennoch  kannt  ich’s  nicht.  :| 

4.  Da  sah  auch  mir  ins  Auge  der  fremde  Wandersmann  |:  und  füllte  meinen  Becher,  Becher,  und 
sah  mich  wieder  an.  :| 

5<  Hei,  was  die  Becher  klangen,  wie  brannte  Hand  in  Hand:  |:  „Es  lebe  die  Liebste  deine,  deine,  Herz- 
bruder, im  Vaterland!“  :| 
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Die  Melodie  zu  obigem  Lied  ist  dem  folgenden  sehr  alten  Volkslied  entlehnt : 

3Ei'eb  bom  jungen  Grafen 


211» 


2.  Der  allerjüngst,  der  drunter  war,  die  in  dem  Schifflein  saßn,  gebot  seiner  Lieben  zu  trinken  aus 
einem  venedischen  Glas. 

3.  Was  gibst  mir  lang  zu  trinken,  was  schenkst  du  mir  lang  ein?  Ich  will  jetzt  in  ein  Kloster  gehn,  will 
Gottes  Dienerin  sein. 

4.  Willst  du  jetzt  in  ein  Kloster  gehn,  willst  Gottes  Dienerin  sein,  so  geh  in  Gottes  Namen,  dein’sgleichen 
gibt’s  noch  mehr. 

5.  Und  als  es  war  um  Mitternacht,  dem  jungen  Grafen  träumts  so  schwer,  als  ob  sein  herzallerliebster 
Schatz  ins  Kloster  gegangen  war. 

6.  Auf,  Knecht,  steh  auf  und  tummle  dich,  sattl  unser  beide  Pferd’!  Wir  wollen  reiten,  sei  Tag  oder 
Nacht;  die  Lieb  ist  reitenswert. 

7.  Und  da  sie  vor  jens  Kloster  kam’n  wohl  vor  das  hohe  Tor,  fragt  er  nach  jüngst  der  Nonnen,  die  in 
dem  Kloster  war. 

8.  Das  Nönnlein  kam  gegangen  in  einem  schneeweißen  Kleid;  ihr  Härl  war  abgeschnitten,  ihr  roter 
Mund  war  bleich. 

9.  Der  Knab,  er  setzt  sich  nieder,  er  saß  auf  einem  Stein;  er  weint  die  hellen  Tränen,  brach  ihm  sein 
Herz  entzwei. 
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!>cr  Cnnfter 

Carl  Müchler,  1802 
1765-1857 


Moderato 


Ludwig  Fischer.  1802 
. 1745-1825 
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3.  Allein  mein  Durst  vermehrt  sich  nur  bei  jedem  frischen  Becher.  Das  ist  die  leidige  Natur  der  rechten 
ßheinweinzecher.  Doch  tröst  ich  mich,  wenn  ich  zuletzt  vom  Faß  zu  Boden  sinke:  Ich  habe  keine 
Pflicht  verletzt,  denn  ich,  ich  trinke,  trinke. 
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213 


Joseph  Victor  Scheffel,  1854 
1826  — 1886 


Mäßig  bewegt  Volksweise  (alt) 


ij),  r 1 

v 

c 

\ u a 

Y m — 1- 

4. 

L 

p 

ftr\P  0 k 

,r 



1 9 0 

* ’ 

\ 

• a 

J 

vlz  in 

" a 

p i 

J_4 

/ 

1.  Im  schwar  zen  Wal  - fisch  zu  As  - ka  - 1 

2.  Im  schwar-zen  Wal  fisch  zu  As  - ka  - 1 

on, 

011, 

0 0 - 0 " 

da  trank  ein  Mann  drei  Tag, 

da  sprach  der  Wirt: „Halt  an! 

b 

D 

is 

er 

k 

y J _ 

^ 



..  \ m — 

L 

vtrai 

, (r\  * w “JT" 

J 4 

! • 4 

- _ 

M 

m X * m 

--V- 

0 

_? 1 

'Ir 

i w n - ■ n 

a 

« 

i 

* 1 

X 

1 

~ m 

% 

1 m 

\ «T  -0- 

\ mf 

-0 

L -a 

f- 

, f 

-0-  -4 

9-  f 

9- 

-0- 

0 4 

J-  ^ 

f rr 

x 2 

f • 

* Ä 

1 1 

*/•  0 *,  - 

3 

» 3 

PI 

f 1 

r 

P 

r r 

/ 1 

\ ^ {/  Ö 

1 

jzz_ 

_z± 

r 

1 

9 t 

a 

[I  w .. 

V 1 

7 

V 

K 

4 

n 

PS 

TW  n 

1 _ 

4J m 

1 

jj 1 

1 

1 

r • 1 

t «<  1 

! 

~ " r 

* 4 

a 

m 

* 

L ^ 

7.  ,r 

n : HJZH  - J _ - w IT  y LZ 

di 

tri 

iß  e 

nkt  vc 

z a 

r ste 
>n  m< 

if  wi 
ü - ne 

e ei] 
m 

n B< 

Ba 

3 - se 
k - tre 

n - stiel  ar 

:r  - schnaps  me 

n Ma 
rr.  ah 

r-  mc 
er 

r - ti 
za 

- sei 
h - lei 

le  1 

i k 

*g 

ann, 

bj 

de 

LS 

*r 

's 

s 

t: 

fl 

1 1 

I 

1 

d 

• 4 

! i 

l 

rr\ 

7 

4 

zt  4 

i 

. m 

4 

7 

1 

1 

X 

3 

• < 

1 i 

P 

«j  « 

r 1 

w ' a 
a 

a 

i 

0 

-0 

L -a 

L J-  -0 

- 

-0 

L -I 

L -• 

L s 

-a 

" -4 

r-  -4 

J 

F 

P 

Li'  a - 

\ 

c 

1 

L 

s * 

| 

tz  r 

i 

-V- 

0 u 

a 

a 

a 

7 

t/  1 

T 

r r 

1 _ 

a 

_ 

d 

\ y 

irH 

ri 

k 

-yn 

~K 

■frn 

Il 1 

TL  i 1 

p ^ 

_ 1 

1 

-A  V-  1 

r 

1* a 

1 ( 

1 

4 

1 ^ 



1 Z—  . j 

vl/ 

) 

1 _ T 

w r 

4 

1 • 4 

1 1 

TT 

de 

tri 

iß  e 

nkt  vc 

r a 

r ste 
>n  m 

r 

if  wi 
äi  - ne 

e eir 
m 

1 Be 
Ba 

j - se 
k-  tre 

n - stiel  am  AI 

r-  schnaps  mehr,  a.. 

ar  - mor  - t 
s er  z< 

i - sehe  lag 

ih  - len  kann 

, 

/ y 

■S  N — 

_c 

T 

1 i 

) , 1 

T 

"T 

A V 

a 

4 

4 

1 . 

i 1 < 

■ \ 

- 7 

1 VL) 

w — 

, ZJ 

4 

4 

rz 

/ 1 

» 4 

9 a 

a 

J 4 

1 

r 0 

-0 

L -d 

-4 

9- 

4 

*-  t 

1 A 

1 »V j 

— - 

■ 1 

t 

1 • 2 

f V’  1 

9 > • 

*1 

\ > . L 

V V 

■ 

r 

1 

1 1 

1 1 

| 

1 / . 

1 r 

n 

T 

1 

V 

7 r 

* 

Y 

5.  Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon,  da  beut  der  Kellner  Schar  |:  in  Keilschrift  auf  sechs  Ziegelstein’n 
dem  Gast  die  Rechnung  dar.  .‘| 

4.  Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon,  da  sprach  der  Gast:  „O  weh!  |:  Mein  bares  Geld  ging  alles  drauf 
im  Lamm  zu  Ninive!“  :| 

5.  Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon,  da  schlug  die  Uhr  halb  vier;  |:  da  warf  der  Hausknecht  aus  Nu- 
bierland den  Fremden  vor  die  Tür.  :| 

6.  Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon  wird  kein  Prophet  geehrt,  |:  und  wer  vergnügt  dort  leben  will, 
zahlt  bar,  was  er  verzehrt.  :| 

7.  (Im  schwarzen  Walfisch  zu  Askalon,  da  schlug  die  Uhr  halb  neun;  |:  da  warf  der  Hausknecht  aus  Nu- 
bierland den  Fremden  wieder  ’rein.  :|) 
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25un&t£neb 

Johann  Wolfgang  Goethe 
1775 
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3.  Wer  lebt  in  unserm  Kreise  und  lebt  nicht  selig  drin?  Genießt  die  freie  Weise  und  treuen  Brudersinn  1 
So  bleibt  durch  alle  Zeiten  Herz  Herzen  zugekehrt;  von  keinen  Kleinigkeiten  wird  unser  Bund  gestört. 

4.  Uns  hat  ein  Gott  gesegnet  mit  freiem  Lebensblick,  und  alles,  was  begegnet,  erneuert  unser  Glück. 
Durch  Grillen  nicht  gedränget,  verknickt  sich  keine  Lust;  durch  Zieren  nicht  geenget,  schlägt  freier 
unsre  Brust. 

5.  Mit  jedem  Schritt  wird  weiter  die  rasche  Lebensbahn,  und  heiter,  immer  heiter  steigt  unser  Blick 
hinan.  Uns  wird  es  nimmer  bange,  wenn  alles  steigt  und  fällt,  und  bleiben  lange,  lange  auf  ewig 
so  gesellt! 
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Quintus  Horatius  Flaccus,  65 — 8 v.  Chr. 
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Sehr  mäßig  und  getragen  Dr.  med.  Friedrich  Ferdinand  Flemming,  vor  1811 
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5.  Namque  me  silva  lupus  in  Sabina,  dum  meam  canto  Lalagen  et  ultra  terminum  curis  vagor  expeditis, 
fugit  in  ermem. 

4.  Quäle  portentum  neque  militaris  Daunias  latis  alit  aesculetis;  nec  Jubae  tellus  generat,  leonum 
arida  nutrix. 

5.  Pone  me,  pigris  ubi  nulla  campis  arbor  aestiva  recreatur  aura,  quod  latus  mundi  nebulae  malusque 
Jupiter  urget, 

6.  pone  sub  curru  nimium  propinqui  solis,  in  terra  domibus  negata:  — dulce  ridentem  Lalagen  amabo, 
dulce  loquentem! 

Nach  vorstehender  Weise  wird  das  nachfolgende  Gedicht  gesungen: 


2i5a  jfreunbfdjaft  unö  3Efcöe 

Christian  Schulz 

+ 1827 


1.  Hier  in  des  Abends  traulich  ernster  Stille  kann  erst  das  Leben  freudig  sich  gestalten;  hier,  wo  der 
Eintracht  sanfte  Geister  walten,  stärkt  sich  der  Wille. 

2.  Eintracht  und  Liebe  halten  uns  zusammen,  wie  auch  im  Wechsel  steigt  und  fällt  das  Leben.  Aufwärts 
die  Blicke!  Kräftigt  euer  Streben!  Wahret  die  Flammen! 

5.  Rastlos  und  fröhlich  treiben  unsre  Blüten:  Wenn  schon  der  Jugend  Sterne  abwärts  zogen,  winken  sie 
freundlich  doch  vom  fernen  Bogen  Ruhe  und  Frieden. 
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Strophe  l,  2,  3,  4,  5 und  12  nach  Crescentius  Koromandel,  um  1745 

1709  — 1777 

Komponist  unbekannt 
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jKram-bam-bu  - li,  das  ist  der  Ti-tel  des  Tranks, der  sich  bei  uns  be-währt,| 
1 er  ist  ein  ganz  pro  - ba-tes  Mit-tel,  wenn  uns  was  Bö  - ses  wi  - der- fährt  ,f 

, | Bin  ich  im  Wirtshaus  ab- ge- stie-gengleichei  - nem  gro-ßen  Ka  - va  - lier,  I 

I dann  laß  ich  Brot  und  Bra-ten  lie-gen  und  grei  - fe  nachdem  Pfropfen-ziehr,T 
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3.  Reißt  mich’s  im  Kopf,  reißt  mich’s  im  Magen,  hah  ich  zum  Essen  keine  Lust;  wenn  mich  die  bösen 
Schnupfen  plagen,  hab  ich . Katarrh  auf  meiner  Brust:  |:  Was  kümmern  mich  die  Medici?  Ich  trink 
mein  Glas  Krambambuli,  usw.  :| 

4.  War  ich  zum  großen  Herrn  geboren  wie  Kaiser  Maximilian,  vvär  mir  ein  Orden  auserkoren,  ich  hängte 
die  Devise  dran:  |:  „Toujours  fidele  et  sans  souci,  c’est  l’ordre  du  Crambambuli“,  usw.  :| 

5.  Ist  mir  mein  Wechsel  ausgeblieben,  hat  mich  das  Spiel  labet  gemacht,  hat  mir  mein  Mädchen  nicht 
geschrieben,  ein’n  Trauerbrief  die  Post  gebracht:  |:  dann  trink  ich  aus  Melancholie  ein  volles  Glas 
Krambambuli,  usw.  :| 

6.  Ach,  wenn  die  lieben  Eltern  wüßten  der  Herren  Söhne  große  Not,  wie  sie  so  flott  verkeilen  müßten, 
sie  weinten  sich  die  Äuglein  rot;  |:  indessen  tun  die  Filii  sich  bene  beim  Krambambuli,  usw.  :| 

7.  Doch  hat  der  Bursch  kein  Geld  im  Beutel,  so  pumpt  er  die  Philister  an  und  denkt:  Es  ist  doch  alles 
eitel  vom  Burschen  bis  zum  Bettelmann;  |:  denn  das  ist  die  Philosophie  im  Geiste  des  Krambambuli,  usw.  :| 

8.  Soll  ich  für  Ehr  und  Freiheit  fechten,  für  Burschenwohl  den  Schläger  ziehn,  gleich  blinkt  der  Stahl 
in  meiner  Rechten,  ein  Freund  wird  mir  zur  Seite  stehn;  |:  dann  trinkt  man  nach  gehabter  Müh  ein 
volles  Glas  Krambambuli,  usw.  :| 

9.  Ihr  dauert  mich,  ihr  armen  Toren,  ihr  liebet  nicht,  ihr  trinkt  nicht  Wein;  zu  Eseln  seid  ihr  auserkoren, 
und  dorten  wollt  ihr  Engel  sein.  |:  Sauft  Wasser  wie  das  liebe  Vieh  und  meint,  es  sei  Krambambuli,  usw:  :| 

10.  Sollt  ich  etwa  zur  Hochzeit  schreiten  mit  einem  tugendsamen  Weib,  werd  ich  kein  großes  Mahl  be- 
reiten, sie  ist  mir  g’nug  zum  Zeitvertreib;  |:  anstatt  Kaffee,  Schokolad,  Bisquit,  trink  ich  ein  Glas 
Krambambuli,  usw.  :| 

u.  Krambambuli  soll  mir  noch  munden,  wenn  jede  andre  Freude  starb,  wenn  mich  Freund  Hein  beim 
Glas  gefunden  und  mir  die  Seligkeit  verdarb;  |:  ich  trink  mit  ihm  in  Kompagnie  das  letzte  Glas 
Krambambuli,  usw.  :| 

12.  Wer  wider  uns  Krambambulisten  sein  hämisch  Maul  zu  Mißgunst  rümpft,  den  halten  wir  für  keinen 
Christen,  weil  er  auf  Gottes  Gabe  schimpft;  |:  ich  gäb  ihm,  ob  er  Zeter  schrie,  nicht  einen  Schluck 
Krambambuli,  usw.  :| 
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Äcüic  JSufe 

Wilhelm  Müller,  vor  1824 
1 794 — l837 


Justus  W.  Lyra,  1842 
1822-1882 
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3.  „Herein,  lieber  Zecher,  ich  schenke  dir  Wein,  ich  schenke  dir  Lieder  noch  obendarein!  Nun  mußt 
du  hübsch  bleiben  im  Wirtshaus  be;  mir,  ich  geb  freie  Zeche  und  freies  Quartier! 

4.  Drum  locke  mich  nimmer  hinaus  in  den  Hain  zu  einsamen  Klagen  ob  sehnlicher  Pein.  Hier  unter 
den  Zweigen  vor  unserem  Haus,  da  schlafen  die  Leiden  gar  lustig  sich  aus. 

5.  Auch  laß  uns  nicht  schweifen  umher  in  der  Welt,  einen  Helden  zu  suchen,  der  allen  gefällt.  Gar  lang 
sind  die  Wege,  gar  kurz  ist  die  Zeit,  und  auf  den  Karpathen  sind  die  Straßen  verschneit.“ 

6.  So  ließ  sie  sich  hören,  wer  hielte  das  aus?  Flugs  bin  ich  gesprungen  ihr  nach  in  das  Haus.  Nun 
schenke  mir  Lieder  und  schenke  mir  Wein,  und  rufe  mir  frohe  Gesellen  herein! 
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JBchilfcb 

August  Mahlmann,  1808 
1771  — 1826 


218 


Komponist  unbekannt,  1823  gedruckt 

Gemütlich 
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3.  Die  Zeit  ist  schlecht,  mit  Sorgen  trägt  sich  schon  das  junge  Blut;  doch  wo  ein  Herz  voll  Freude  schlägt, 
da  ist  die  Zeit  noch  gut.  Herein,  herein,  du  lieber  Gast,  du,  Freude,  komm  zum  Mahl,  würz  uns, 
was  du  bescheret  hast,  kredenze  den  Pokal!  |:  Heidi,  heida,  juchhe,  kredenze  den  Pokal!  :| 

4.  Beim  großen  Faß  zu  Heidelberg,  da  sitze  der  Senat,  und  auf  dem  Schloß  Johannisberg  der  Hochwohl- 
weise Rat!  Der  Herrn  Minister  Regiment  soll  beim  Burgunderwein,  der  Kriegsrat  und  das  Parlament 
soll  beim  Champagner  sein!  |:Heidi,  heida,  juchhe,  soll  beim  Champagner  sein!:| 

5.  So  sind  die  Rollen  ausgeteilt,  und  alles  wohl  bestellt;  so  wird  die  kranke  Zeit  geheilt  und  jung  die 
alte  Welt.  Der  Traube  Saft  kühlt  heiße  Glut,  drum  leb  das  neue  Reich,  ein  Zechersmut,  'ein  wahrer 
Mut:  der  Wein  macht  alles  gleich.  |:  Heidi,  heida,  juchhe,  der  Wein  macht  alles  gleich!  :| 
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U^animifcb  brr  pu.incr  Jitubnitcu 

Joseph  von  Eichendorff,  vor  1826 
1788  — 1857 

Alte  Volksweise,  Schluß  um  1847  komponiert 
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3.  Nun  weht  schon  durch  die  Wälder  der  kalte  Boreas,  wir  streichen  durch  die  Felder,  von  Schnee  und 
Regen  naß.  Der  Mantel  fliegt  im  Winde,  zerrissen  sind  die  Schuh,  da  blasen  wir  geschwinde  und 
singen  noch  dazu,  noch  dazu:  „Beatus  ille  homo,  qui  sedet  in  sua  domo  et  sedet  post  fornacem  et 
habet  bonam  pacem!“ 


Nach  derselben  Weise  (Takt  i — 9 und  mit  Schlußnote  e)  wird  gesungen: 

2i9a  ^nlbatm^nroenUeb 

Max  von  Schenkendorf 

1813 


1.  Erhebt  euch  von  der  Erde,  ihr  Schläfer,  aus  der  Ruh!  Schon  wiehern  uns  die  Pferde  den  Guten 
Morgen  zu.  Die  lieben  Waffen  glänzen  so  hell  im  Morgenrot;  man  träumt  von  Siegeskränzen,  man 
denkt  auch  an  den  Tod. 

2.  Du  reicher  Gott  in  Gnaden,  schau  her  vom  blauen  Zelt!  Du  selbst  hast  uns  geladen  in  dieses  Waffen- 
feld. Laß  uns  vor  dir  bestehen  und  gib  uns  heute  Sieg;  die  Christenbanner  wehen,  dein  ist,  o Herr, 
der  Krieg. 

3.  Ein  Morgen  soll  noch  kommen,  ein  Morgen  mild  und  klar;  sein  harren  alle  Frommen,  ihn  schaut 
der  Engel  Schar.  Bald  scheint  er  sonder  Hülle  ^uf  jeden  deutschen  Mann;  o brich,  du  Tag  der  Fülle, 
du  Freiheitstag,  brich  an! 

4.  Dann  Klang  von  allen  Türmen  und  Klang  aus  jeder  Brust,  und  Ruhe  nach  den  Stürmen  und  Lieb 
und  Lebenslust.  Es  schallt  auf  allen  Wegen  dann  frohes  Siegsgeschrei,  und  wir,  ihr  tapfern  Degen, 
wir  waren  auch  dabei. 
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Dichter  unbekannt 
1825  gedruckt 


Komponist  unbekannt 
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Wo  sind  sie,  die  vom  breiten  Stein  nicht  wankten  und  nicht  wichen,  die  ohne  Moos  bei  Scherz  und 
Wein  den  Herr’n  der  Erde  glichen?  Sie  zogen  mit  gesenktem  Blick  in  das  Philisterland  zurück, 
o jerum,  usw. 

4.  Da  schreibt  mit  finsterm  Amtsgesicht  der  eine  Relationen,  der  andre  seufzt  beim  Unterricht,  und  der 
macht  Rezensionen;  der  schilt  die  sünd’ge  Seele  aus,  und  der  flickt  ihr  verfallnes  Haus;  o jerum,  usw. 

5.  Allein  das  rechte  Burschenherz  kann  nimmermehr  erkalten;  im  Ernste  wird,  wie  hier  im  Scherz,  der 
rechte  Sinn  stets  walten;  die  alte  Schale  nur  ist  fern,  geblieben  ist  uns  doch  der  Kern,  |:  und  den  laßt 
fest  uns  halten ! :| 

6.  Drum,  Freunde,  reichet  euch  die  Hand,  damit  es  sich  erneue,  der  alten  Freundschaft  heilges  Band, 
das  alte  Band  der  Treue.  Klingt  an  und  hebt  die  Gläser  hoch,  die  alten  Burschen  leben  noch, 
|:  noch  lebt  die  alte  Treue!  :| 
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Dichter  unbekannt 
vor  1844 


Heiter 


Carl  Gottlob  Reissiger,  1822 
1798-1859 


% Ji  A JiJ'  .Mj  :ll 


221 


(’s  gibt  kein  schö-ner  Le  ben  als  Stu-den-ten-le-ben,wie  es  Bac-chusund  Gam-bri- 
l'  l In  die  Knei-penlau-fenund  das  Geld  ver-sau-fen  ist  ein  ho  - her,  herr  - li - eher 
Auch  von  Lieb  um-ge-ben  ist's  Stu-den-ten-le-ben,uns  be-schüt-zet  Ve  - nus  Cy- 
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3.  Will  zum  Kontrahieren  einer  mich  touchieren,  gleich  gefordert  wird  er,  augenblicks:  „Bist  ein  dummer 
Junge!“  und  mit  raschem  Sprunge  auf  Mensur  geht’s  im  Paukantenwichs.  Schleppfuchs  muß  die 
Wafien  auf  den  Paukplatz  schaffen;  Quarten  pfeifen,  Terzen  schwirren  froh  Hat  ein  Schmiß  gesessen, 
ist  der  Tusch  vergessen  von  dem  kreuzfidelen  Studio. 

4.  Vater  spricht:  „Das  Raufen  und  das  Kneipenlaufen  nutzt  dir  zum  Examen  keinen  Deut!“  Doch  dabei 
vergißt  er,  daß  er  ein  Philister,  und  daß  jedes  Ding  hat  seine  Zeit.  Traun!  Das  hieße  lästern,  schon  nach 
sechs  Semestern  ein  Examen!  Nein,  das  geht  nicht  so!  Möchte  nie  auf  Erden  etwas  andres  werden 
als  ein  kreuzfideler  Studio. 
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2Öuntic£Ueb 

Ernst  Moritz  Arndt,  1815 
1769  — 1860 


, Feierlich  ernst , doch  nicht  langsam 


Georg  Friedrich  Hanitsch.  1815 
1790-1865 
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5.  Wem  soll  der  zweite  Wunsch  ertönen?  Des  Vaterlandes  Majestät!  Verderben  allen,  die  es  höhnen! 
Glück  dem,  der  mit  ihm  fällt  und  steht!  Es  geh,  durch  Tugenden  bewundert,  geliebt  durch  Redlichkeit 
und  Recht,  |:  stolz  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert,  an  Kraft  und  Ehren  ungeschwächt!  :| 

4.  Das  Dritte,  deutscher  Männer  Weide,  am  hellsten  soll’s  geklungen  sein!  die  Freiheit  heißet  deutsche 
Freude,  die  Freiheit  führt  den  deutschen  Reih’n!  Für  sie  zu  leben  und  zu  sterben,  das  flammt  durch 
jede  deutsche  Brust;  |:  für  sie  den  großen  Tod  zu  werben,  ist  deutsche  Ehre,  deutsche  Lust.  :| 

5.  Das  Vierte,  hebt  zur  hehren  Weihe  die  Hände  und  die  Herzen  hoch!:  Es  lebe  alte  deutsche  Treue, 
es  lebe  deutscher  Glaube  hoch!  Mit  diesen  wollen  wir’s  bestehn,  sie  sind  des  Bundes  Schild  und  Hort! 
|:  Fürwahr,  es  muß  die  Welt  vergehen,  vergeht  das  feste  Männerwort!  :| 

6.  Rückt  dichter  in  der  heilgen  Runde  und  klingt  den  letzten  Jubelklang!  Von  Herz  zu  Herz,  von 
Mund  zu  Munde  erbrause  freudig  der  Gesang:  Das  Wort,  das  unsern  Bund  geschürzet,  das  Heil,  das 
uns  kein  Teufel  raubt  |:  und  kein  Tyrannentrug  uns  kürzet,  das  sei  gehalten  und  geglaubt!  :| 
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^toßt  an!  Oma)  fall  leöm 


August  von  Binzer,  1817 
1793—1868 
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Gemäßigt 


August  von  Binzer,  1817 
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5.  Stoßt  an!  Vaterland  lebe!  Hurra  hoch!  :j:  Seid  der  Väter  heiligem  Brauche  treu,  doch  denkt  der 
Nachwelt  auch  dabei;  frei  ist  usw.  :| 

4.  Stoßt  an!  Frauenlieb  lebe!  Hurra  hoch!  :|:  Wer  des  Weibes  weiblichen  Sinn  nicht  ehrt,  der  hält  auch 
Freiheit  und  Freunde  nicht  wert;  frei  ist  usw.  :| 

5.  Stoßt  an!  Männerkraft  lebe!  Hurra  hoch!  :|:  Wer  nicht  singen,  trinken  und  lieben  kann,  den  sieht  der 
Bursch  voll  Mitleid  an;  frei  ist  usw. 

6.  Stoßt  an!  Freies  Wort  lebe!  Hurra  hoch!  :|:  Wer  die  Wahrheit  kennet  und  saget  sie  nicht,  der  bleibt 
ein  ehrlos  erbärmlicher  Wicht;  frei  ist  usw.  :| 

7.  Stoßt  an!  Kühne  Tat  lebe!  Hurra  hoch!  :|:  Wer  die  Folgen  ängstlich  zuvor  erwägt,  der  beugt  sich, 
wo  sich  die  Übermacht  regt;  frei  ist  usw.  :| 

8.  Stoßt  an!  Burschenwohl  lebe!  Hurra  hoch!  :|:  Bis  die  Welt  vergeht  am  jüngsten  Tag,  seid  treu,  ihr 
Burschen,  und  singet  mir  nach:  Frei  ist  usw.  :| 
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©fola,  25a6  utib  dStftjen 

Studentenlied,  1843  gedruckt 


Mäßig  bewegt 


Komponist  unbekannt,  1843  gedruckt 
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3.  Die  Vöglein  in  dem  Walde,  die  schweigen  alsobalde  vor  dem  Trompetenschall,  usw. 

4.  Leb  wohl,  mein  kleines  Städtchen,  leb  wohl,  schwarzbraunes  Mädchen,  leb  wohl  und  denk  an  mich! 
|:  und  denk  an  mich,  :|  leb  wohl  und  denk  an  — tunke,  tunke  usw.,  leb  wohl  und  denk  an  mich! 

5.  Mein  — *)  du  sollst  leben,  sollst  reichen  Stoff  uns  geben,  du  bist  ein  Bierkanal!  |:ja  Bierkanal,  :|  du 

bist  ein  Bierka tunke,  tunke  usw.,  du  bist  ein  Bierkanal,  fa  Bierkanal  I 

*)  Name  der  Universitätsstadt 
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Dichter  unbekannt 
(H.  C.  Schnoor?) 


Mäßig  bewegt  Heinrich  Christian  Schnoor,  1801 
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Vom  Chor  wiederholt 
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3.  Solang  es  Gott  gefällt,  ihr  lieben  Brüder,  woll’n  wir  uüs  dieses  Lebens  freun,  und  fällt  der  Vorhang 
einst  auch  uns  hernieder,  vergnügt  uns  zu  den  Vätern  reihn.  |:  Feierlich  schalle  usw.  :| 

4.  Herr  Bruder,  trink  aufs  Wohlsein  deiner  Schönen,  die  deiner  Jugend  Traum  belebt,  laß,  ihr  zu  Ehr, 
ein  flottes  Hoch  ertönen,  daß  ihr’s  durch  jede  Nerve  bebt!  |:  Feierlich  schalle  usw.  :| 

5.  Ist  einer  unsrer  Brüder  dann  geschieden,  vom  blassen  Tod  gefordert  ab,  so  weinen  wir  und  wünschen 
Ruh  und  Frieden  in  unsers  Bruders  stilles  Grab.  |:Wir  weinen  und  wünschen  Ruhe  hinab  in  unsers 
Bruders  stilles  Grab.  :l 
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Die  3Ccirc  am  Cm*e 

Nach  Heinrich  Christian  Boie,  1797 
1 744  — 1806 
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Gemütlich  Komponist  unbekannt,  1843  gedruckt 
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Lo  - re;  von  al  - len  denWin-keln  und  Gäß  - chen  der  Stadt  ge  - fällt  mir  der  Win  - kel  am 
Au  - gen;  und  hör  ich  von  wei  - tem  ihr  lei  - ses  Klipp,  Klapp,  kein  Niet  o- der  Band  will  mehr 
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3.  Und  kommet  die  liebe  Weihnacht  heran  und  strotzt  mir  das  Geld  in  der  Westen,  das  Geld,  das  die 
Mutter  zum  Rock  mir  gesandt,  ich  gebs  ihr,  bei  ihr  ist’s  am  besten;  und  würden  mir  Schätze  vom 
Teufel  gebracht,  ich  trüge  sie  alle  zur  Lore.  Sie  ist  mein  Gedanke  usw. 

4.  Und  kommet  nun  endlich  auch  Pfingsten  heran,  nach  Handwerksbrauch  müßt  ich  wandern;  dann  werd 
ich  jedoch  für  mein  eigenes  Geld  hier  Bürger  und  Meister,  trotz  andern.  Dann  werde  ich  Meisterin  dieser 
Stadt,  Frau  Meisterin  wird  meine  Lore.  Dann  geht  es,  juchheißa,  bei  Tag  und  bei  Nacht,  doch  nicht 
mehr  im  Winkel  am  Torei 
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Volkslied  des  18.  Jahrhunderts 


Alte  Volksweise 
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1. Was  kommt  dort  von  der  Höh,  was  kommt  dort  von  der  Höh,  was  kommt  dort  vonder 

2.  Es  ist  ein  Po-stil-  Ion,  es  ist  ein  Po-stil-lon,  es  ist  ein  le-der-ner 
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le  - der-nen  Höh,  was  kommt  dort  von  der  Höh? 
Po  - Stil  - Ion,  es  ist  ein  Po-stil  - Ion. 
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3.  Was  bringt  der  Postillon,  :|  was  bringt  der  lederne  Postillon,  ga,  ga,  Postillon?  usw. 

4.  Er  bringt  ’nen  Fuchsen  mit,  :|  er  bringt  ’nen  ledernen  Fuchsen  mit,  ga.  ga,  Fuchsen  mit,  usw. 

5.  „Ihr  Diener,  meine  Herrn,  :|  ihr  Diener,  meine  hochzuverehrenden  Herrn,“  ga,  ga,  usw. 

6.  Was  macht  der  Herr  Papa,  :|  was  macht  der  lederne  Herr  Papa?  usw. 

7.  „Er  liest  im  Kikero,  :|  er  liest  im  ledernen  Kikero,“  usw. 

8.  Was  macht  die  Frau  Mama,  :|  was  macht  die  lederne  Frau  Mama?  usw. 

9.  „Sie  fängt  dem  Papa  Flöh,  :|  sie  fängt  dem  ledernen  Papa  Flöh!“  usw. 

10.  Was  macht  die  Mamsell  Sceur,  :|  was  macht  die  lederne  Mamsell  Soeur?  usw. 
jx,  „Sie  sitzt  zu  Haus  und  näht!“  :|  (Oder:  Sie  strickt  dem  Papa  Strümpf’!)  usw. 

12.  Was  macht  der  Herr  Rektor,  :|  was  macht  der  lederne  Herr  Rektor?  usw. 

13.  „Er  prügelt  seine  Bub’n,  :|  er  prügelt  seine  ledernen  Bub’n“,  usw. 

14.  Raucht  auch  der  Fuchs  Tabak,  :j  raucht  auch  der  lederne  Fuchs  Tabak?  usw. 

15.  „Ein  wenig,  meine  Herrn,  :|  ein  wenig,  meine  hochzuverehrenden  Herrn!“  usw. 

16.  So  steck  Er  sich  eins  an,  :|  so  steck  Er  sich  ein  ledernes  an!  usw. 

17.  „Ach,  ach,  es  wird  mir  weh,  :|  ach,  ach,  es  wird  mir  ledern  weh!“  usw.. 

18.  So  brech  Er  sich  mal  aus,  :|  so  brech  Er  sich  mal  ledern  aus!  usw. 

19.  „Jetzt  ist  mir  wieder  wohl,  :|  jetzt  ist  mir  wieder  ledern  wohl!“  usw. 

20.  So  wird  der  Fuchs  ein  Bursch,  :|  so  wird  der  lederne  Fuchs  ein  Bursch,  usw. 
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Wilhelm  Müller,  vor  1821 
1794 — 1827 


% 


Innig 


m .h 


Friedrich  Nestler,  um  1827 
1798  - 1876 


Wenn  wir  durch  die  Stra  - ßen  zie  - hen,  recht  wie  Bursch  in  Saus  und  Braus,) 

schau -en  Au-  gen  blau  und  grau  - e,  schwarz  und  braun  aus  man- chem  Haus,  1 

Und  doch  weiß  ich,  daß  die  ei  - ne  wohnt  viel  Mei  - len  weit  von  mir,  ) 

und  doch  kann  ich’s  Schaun  nicht  las  - sen  nach  den  schmu-cken Jung-fern  hier.  J 
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Joseph  Victor  Scheffel,  1867 
1826  — 1886 
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Preiskomposition  von  Valentin  Eduard  Becker  1870 
1814  - 1890 
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3.  Wallfahrer  ziehen  durch  das  Tal  mit  fliegenden  Standarten,  hell  grüßt  ihr  doppelter  Choral  den  weiten 
Gottesgarten.  Wie  gerne  war  ich  mitgewallt,  ihr  Pfarr’  wollt  mich  nicht  haben!  So  muß  ich  seitwärts 
durch  den  Wald  als  räudig  Scliäflein  traben.  |:  Valleri,  vallera,  :|  als  räudig  Schäflein  traben. 

4.  Zum  heil’gen  Veit  von  Staffelstein  komm  ich  emporgestiegen  und  seh  die  Lande  um  den  Main  zu 
meinen  Füßen  liegen:  Von  Bamberg  bis  zum  Grabfeldgau  umrahmen  Berg  und  Hügel  die  breite, 
stromdurchglänzte  Au,  ich  wollt,  mir  wüchsen  Flügel!  |:  Valleri,  vallera,  :|  ich  wollt,  mir  wüchsen  Flügel! 

5.  Einsiedelmann  ist  nicht  zu  Haus,  dieweil  es  Zeit  zu  mähen;  ich  seh  ihn  an  der  Halde  draus  bei  einer 
Schnilt’rin  stehen.  Verfahrner  Schüler  Stoßgebet  heißt:  Herr,  gib  uns  zu  trinken!  Doch  wer  bei  schöner 
Schnitt’rin  steht,  dem  mag  man  lange  winken.  |: Valleri,  vallera,  :|  dem  mag  man  lange  winken. 

6.  Einsiedel,  das  war  mißgetan,  daß  du  dich  hubst  von  hinnen!  Es  liegt,  ich  seh’s  dem  Keller  an,  ein 
guter  Jahrgang  drinnen.  Hoiho!  die  Pforten  brech  ich  ein  und  trinke,  was  ich  finde.  Du  heiliger  Veit 
von  Staffelstein,  verzeih  mir  Durst  und  Sünde!  |:  Valleri,  vallera,  :|  verzeih  mir  Durst  und  Sünde! 
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3.  Mit  eilenden  Wolken  der  Vogel  dort  zieht  und  singt  in  der  Ferne  ein  heimatlich  Lied.  |:  So  treibt  es 
den  Burschen  durch  Wälder  und  Feld,  zu  gleichen  der  Mutter,  der  wandernden  Welt.  :|  Juvivallera  usw. 

4.  Da  grüßen  ihn  Vögel,  bekannt  überm  Meer;  sie  flogen  von  Fluren  der  Heimat  hieher,  [:  da  duften  die 
Blumen  vertraulich  um  ihn,  sie  trieben  vom  Lande  die  Lüfte  dahin.  :|  Juvivallera  usw. 

5.  Die  Vögel,  die  kennen  sein  väterlich  Haus ; die  Blumen  einst  pflanzt  er  der  Liebe  zum  Strauß,  :|  und  Liebe, 
die  folgt  ihm,  die  geht  ihm  zur  Hand:  so  wird  ihm  zur  Heimat  das  ferneste  Land.  :|  Juvivallera  usw. 
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Hoffmann  von  Fallersleben,  1824 
1 798-1  8 74 


3.  Ist  ein  Land,  es  heißt  Italia,  blühn  Orangen  und  Zitronen.  Singe,  sprach  die  Römerin,  und  ich  sang 
zum  Norden  hin:  |:Nur  in  Deutschland, :|  da  muß  mein  Schätzlein  wohnen,  ja,  nur  in  Deutschland  usw. 

4,  Als  ich  sah  die  Alpen  wiederglühn  hell  in  der  Morgensonne:  Grüß  mein  Liebchen,  goldner  Schein,  grüß 
mir  meinen  grünen  Rhein!  |:  Nur  in  Deutschland,  :|  da  wohnetFreud  undWonne,  ja  nur  in  Deutschland  usw. 
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Karl  Simrock,  1859 
1802—1876 
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3.  Und  zu  Schiffe,  wie  grüßen  die  Burgen  so  schön  und  die  Stadt  mit  dem  ewigen  Dom!  In  den  Bergen, 
wie  klimmst  du  zu  schwindelnden  Höhn  und  blickest  hinab  in  den  Strom. 

4.  Und  im  Strome,  da  tauchet  die  Nix  aus  dem  Grund,  und  hast  du  ihr  Lächeln  gesehn,  und  sang  dir 
die  Lurlei  mit  bleichem  Mund,  mein  Sohn,  so  ist  es  geschehn: 

5.  Dich  bezaubert  der  Laut,  dich  betört  der  Schein,  Entzücken  faßt  dich  und  Graus.  Nun  singst  du  nur 
immer:  „Am  Rhein,  am  Rhein!“  und  kehrst  nicht  wieder  nach  Haus. 
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Matthias  Claudius,  1775 

1 74°  1 8 1 5 Johann  Andre.  1776 
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3.  Ihn  bringt  das  Vaterland  aus  seiner  Fülle,  |:  wie  war  er  sonst  so  gut!  :|  wie  wär  er  sonst  so  edel,  wäre 
stille  |:  und  doch  voll  Kraft  und  Mut.  :| 

4.  Thüringens  Berge  zum  Exempel  bringen  |: Gewächs,  sieht  aus  wie  Wein;  :|  ist’s  aber  nicht,  man  kann 
dabei  nicht  singen,  |:  dabei  nicht  fröhlich  sein.  :| 

5.  Im  Erzgebirge  dürft  ihr  auch  nicht  suchen,  |:  wenn  ihr  Wein  finden  wollt,  :|  das  bringt  nur  Silbererz 
und  Kobaltkuchen  |:  und  etwas  Lausegold.  :| 

6.  Der  Blocksberg  ist  der  lange  Herr  Philister,  |:  er  macht  nur  Wind,  wie  der,  :|  drum  tanzen  auch  der 
Kuckuck  und  sein  Küster  |:  auf  ihm  die  Kreuz  und  Quer.  :| 

7.  Am  Rhein,  am  Rhein,  da  wachsen  unsre  Reben;  |:  gesegnet  sei  der  Rhein!  :|  da  wachsen  sie  am  Ufer 
hin  und  geben  |:  uns  diesen  Labewein.  :| 

8.  So  trinkt  ihn  denn  und  laßt  uns  allewege  l:uns  freun  und  fröhlich  sein!:]  und  wüßten  wir,  wo  jemand 
traurig  läge,  |:  wir  gäben  ihm  den  Wein! 
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schwellen  und  kühler  Most  des  Win-  zers  Müh  ver-  süßt,  dort  möcht  ich  sein, 

gau-keln,  als  fer-ne  sie  der  Sehn-sucht  Au  - ge  sieht.  Dort  möcht  ich  sein. 
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3.  Dort,  wo  der  grauen  Vorzeit  schöne  Lügen  sich  freundlich  drängen  um  die  Phantasie  und  Wirklichkeit 
zum  Märchenzauber  fügen,  dort  ist  das  Land  der  schönen  Poesie.  |:  Dort  möcht  ich  sein,  :|  bei  dir,  du 
Vater  Rhein,  wo  Sagen  sich  an  Sagen  reihn. 

4.  Wo  Burg  und  Klöster  sich  aus  Nebel  heben,  und  jedes  bringt  die  alten  Wunder  mit;  den  kräft’gen 
Bitter  seh  ich  wieder  leben,  er  sucht  das  Schwert,  mit  dem  er  oftmals  stritt.  |:  Dort  möcht  ich  sein,  :| 
wo  Burgen  auf  den  Höhn  wie  alte  Leichensteine  stehn. 

5.  Ja,  dorthin  will  ich  meinen  Schritt  beflügeln,  wohin  mich  jetzt  nur  meine  Sehnsucht  träumt,  will 
freudig  eilen  zu  den  Rebenhügeln,  wo  die  Begeistrung  aus  Pokalen  schäumt.  |:  Bald  bin  ich  dort* 
und  du,  o Vater  Rhein,  stimmst  froh  in  meine  Lieder  ein. 
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5.  Er  blickt  hinauf  in  Himmelsaun,  da  Heldenväter  niederschaun  und  schwört  mit  stolzer  Kampfeslust: 
„Du,  Rhein,  bleibst  deutsch  wie  meine  Brust!“  Lieb  Vaterland  usw. 

4.  Solang  ein  Tropfen  Blut  noch  glüht,  noch  eine  Faust  den  Degen  zieht,  und  noch  ein  Arm  die  Büchse 
spannt,  betritt  kein  Feind  hier  deinen  Strand!  Lieb  Vaterland  usw. 

5.  Der  Schwur  erschallt,  die  Woge  rinnt,  die  Fahnen  flattern  hoch  im  Wind:  am  Rhein,  am  Rhein,  am 
deutschen  Rhein,  wir  alle  wollen  Hüter  sein!  Lieb  Vaterland  usw. 
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5-  Sie  hatten  ihm  geraubt  der  alten  Würden  Glanz,  von  seinem  Königshaupt  den  grünen  Rebenkranz. 
In  Fesseln  lag  der  Held  geschlagen:  sein  Zürnen  und  sein  stolzes  Klagen,  f:  wir  haben’s  manche  Nacht 
belauscht,  von  Geislerscharen  hehr  umrauscht.  :| 

4.  Was  sang  der  alte  Held?  Ein  furchtbar  dräuend  Lied:  „O  weh  dir,  schnöde  Welt,  wo  keine  Freiheit 
blüht,  von  Treuen  los  und  bar  von  Ehren!  Und  willst  du  nimmer  wiederkehren,  |:  mein  ach!  gestorbenes 
Geschlecht  und  mein  gebrochnes  deutsches  Recht?“  :| 

5.  Erfüllt  ist  jenes  Wort:  der  König  ist  nun  frei,  der  Nibelungen  Hort  ersteht  und  glänzet  neu!  Es  sind 
die  alten  deutschen  Ehren,  die  wieder  ihren  Schein  bewähren:  |:  der  Väter  Zucht  und  Mut  und  Ruhm, 
das  heil’ge  deutsche  Kaisertum!  :| 

6.  Wir  huldgen  unserm  Herrn,  wir  trinken  seinen  Wein.  Die  Freiheit  sei  der  Stern,  die  Losung  sei  der 
Rhein!  Wir  wollen  ihm  aufs  neue  schwören;  wir  müssen  ihm,  er  uns  gehören.  |:Vom  Felsen  kommt 
er  frei  und  hehr,  er  fließe  frei  in  Gottes  Meer!  :| 
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Rudolf  Baumbach,  1876 
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Franz  Abt 
1819-1885 
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1.  Kei  - nen  Trop  - fen  im  Be  - eher  mehr  und  der  Beu  - tel  schlaff  und  leer, 

2.  „An  - ge  - krei  - det  wird  hier  nicht,  weils  an  Krei  - de  uns  ge  - bricht," 
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lacht  die  Wir  - tin  hei  - ter5  hast  du  kei  - nen  Hel  - 1er  mehr,  gib  zum  Pfand  dein 


hei  - ler  Schein,  Lin-den -wir- tin,  du  jun  - ge,  Lin-den-wir-tin,  du  jun  - ge! 
Rän-zel  her,  a - ber  trin  - ke  wei  - ter,  a - ber  trin  - ke  wei  - ter! 


3.  Tauscht  der  Bursch  sein  Ränzel  ein  gegen  einen  Krug  voll  Wein,  tat  zum  Gehn  sich  wenden.  Spricht 
die  Wirtin:  „Junges  Blut,  hast  ja  Mantel,  Stab  und  Hut;  |:  trink  und  laß  dich  pfänden!“  :| 

4.  Da  vertrank  der  Wanderknab  Mantel,  Hut  und  Wanderstab,  sprach  betrübt:  „Ich  scheide.  Fahre  wohl, 
du  kühler  Trank,  Lindenwirtin  jung  und  schlank;  |:  schönste  Augenweide!“  :| 

5.  Spricht  zu  ihm  das  schöne  Weib:  „Hast  ja  noch  ein  Herz  im  Leib,  laß  es  mir  zum  Pfände!“  Was 
geschah,  ich  tu’s  euch  kund:  Auf  der  Wirtin  rotem  Mund  |:  heiß  ein  anderer  brannte.  :| 

6.  Der  dies  neue  Lied  erdacht,  sangs  in  einer  Sommernacht  lustig  in  die  Winde.  Vor  ihm  stand  ein  volles 
Glas,  neben  ihm  Frau  Wirtin  saß  |:  unter  der  blühenden  Linde.  :| 
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